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Vorr edCt 



Philofophie , Religion und Oirißenthum 
haben im Grunde einerlei Urfprung« 
ihre allgememilen und fruchtbarilen 
Lehren find durchgehens einftimmig, 
und ihre Tendenz ill: Eirte und die- 
feibe^ nenüieh die Menfcken zu ver« 
edelu und zu befeligen. Diefes liabe 
ich, wie mich dünkt, in FL Heften 
gewiefen , und fomit meine Aufgabe 
f^wm Bunde der Philofophk^ der Reli^ 
gion und des Chrißenthumes f zur V'er^ 
^ edelung und Befeligung der Menfcken^ 
gelöfet. 

* 2 In- 



»1 



Indefs fühle ich die Qrd[ft der Auf^ 
gäbe 9 und die Schwierigkeit j üitejiuß» 
töfung völlig genügend zm geben 9 2U 
fehl » als dafs ich mich überreden 
könnte, fie bis zur Vollendung ge* 

bracht zu haben, 

Diefes mein Gefühl legte mir eine 
kribifche Durchficht und Revifion mei* 
ner Hefte auf. Mit Sorgfalt und mit 
&nü: durchlas ich alle meine Auf« 
fötze in denfelben. Nirgends be^ 
gegnete mir etwas , das die Harmonie 
2wifchen Philofophie ^ Religion und 
Chrillenthum ftöret, aber vieles be« 
gegnete mir, das einer gröjfern Jüar^ 
heitj einer genauem Beßimmung 9 einer 
tiefem Begründung^ eu\et weitem Aus^ 
führungt fonach — einer eigentlichen 
Verbejferung und VcrvoUßändigung be- 
dürftig ift. 

Da ich nichts unverfucht laflea 
wollte, eine fotche Verbejferung und 

Fer- 



« 
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l^ervoUßändigung heivotzahrmgea: fo 
chtftanden mehrere Auffatze, die ich 
tmter nackpkende Jhffekriflen fafste : 

m ' 

\ L Ueber IVefm und Form, 

II. Die Fhilo/ophie in ihre» 
Grundzügen dargeßellt. • 

III. Vom. Gtauben und .^ifen. 

IV. Von der menfchlichen Freiheit, 

V. Vomgegen/eitigenVerhäUnift 
der Moral und der Religion, 

VI. Sophifiern^ Schwärmerei^ 
und fVahrheitsprobe, 

VII. Das tiefen der Na(>urpldl(h 
fophie , und die Medituüai§ 
derDijnamL . 

Vlil. Vom Suchen und Finden des 
fVahren in uns, 

IX. Gott und Unßerbüchkeit, * 

Die , 



Die hierdurch bezeichneten Ab» 
handlungen, die Refultate meiner 
vißon , find demnach ganz fpecutativen 
Inhaltes ; diefelben bilden , in Hin- 
ficht der Hauptaufgaben der Philo- 
fophie, em Ganzes, und diefes Ganze 
penne ich 

,,Die Philofophie 

in einer freien Darftel^ 
lung 

Was ich daher bei diefer Revi- 
fion , welche anzufehen ift als ein 
^.Nachtrag'' zu den FL Heften: 
Philofophie, Religion und Chriften- 
thum im Bunde, zur Veredelung und 
Befeligung der Menfchen , noch zij 
bemerken für nöthig erachte, bezieht 
fich lediglich nur „ auf die Philofophie 
und ihre Darßeümg^\ 

Die 
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Die , Biiloföphie iß ewig, finverün^ 
derkck and mOkwendig das, was fie ift : 
Our Uire Darßellmg dailfm helisen. 
liie Philofophie iß IViJenfchafi , Wißen^ 
fchafi des ff^ahren, ff^ijfenfchaßdeslf'afh' 

rmvm Umverfum: diei%i7q/bf7% müfs . 
d^^rdieifA^M^umfaflen. EioePhüo« 
fophie» diefich blos auf die Geißerwett 
einfchränket , und die Natur von ilj- 
rem Gdiiete ausfchließet^ ift eine Mmfei^ 
tighntt nicht die PhUof oplüe. Die 
Fhilofophie ifl: auch epwsiS Erhabenes p 
und wie die Religion und das Chrißen* 
tbmf mächtig wirkiam mi£ Bitebing, 
yertdtluKßg und JSefiligung der^Men^ 

^ fchen, Diefes und dergleichen 

fpll fich aus dem Jnhalte des vorlie^ 
geadeii Werkeis ergeben« 

thäägen Einfiiyß. der Religm ua4 des 
Chrißenthums auf die ganze Menfch^ 
j^;^;a|?er||pftfQrdert;: ,,ReligiQiiun4 

Chri* 



/ 

I 

V ^ t r i 4 

Chriftenthutn feien, als Leliren, von m 
allen fremdartigen Umgebungen ent- Bit 
kleidet, dafe fie in ihrer RnUkik die So: 
Menfchen inniger ergreifen , fie zur laa 
Wahrheit und zu Gott kräftiger er- • Gu 
heben , und das ganze Menfchenleben jii 
der Venliuift und dem göttlichen Wit- k 
len immer gemäfser gehalten mögen'* ! jej 
— Soüte diefe Anforderung nicht auch pi 
der Philofojjhie gelten ? — , auch a 
die^ Phibfophie foU van atter Hderoge^ ? 
neität befreit , rein und^ klar uns vor« \ 
fchweben , um durch ihre Vorhaltun- 
gen des Wahren , unfer Innerftes le- 
bendiger anfprechen , und uns tvan 
liöhern , vernunftmäifigen , edlen Le- 
ben nachdrucklamer wecken zu kön- 
nen! — 

Lefini wir ito den y«ng^ und jlfiig^ 
ßen Schriften, die unfer Zeitalter ids 

jpÄi^y()f7/}i7^:^ Schriften preifet; ioM^ 

den wir diefe Anforderung meißens t 

Wh 
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unerfüllt. So viele Gelehrthck wid 
mitunter fo viel Dunkel überaU! — 
Sogar das Klarfte fehen wir manch- 
loal verwiiret , und defshalb wenig 
Gutes und Groffes durch die Phüofo- 
phie ausgerichtet. Es pafet einiger- , 
piaflen auf iZbi, vssSenecader 
feinen zum Vorwurfe machet : „fun- 
plex et adperta virtus ia obfcuram 
et folertem verfa eft . . • id agunt, 
vt philofophia potius difficilis, quam 
magna videatur". 

* 

Wir dürfen doch annehmen: 
tTas die ganze MenfchheU und ihre 
löchße Angelegenheit betrifft, muß klar 
Cef aßt und deutlich gedacht, und da» 
Har Gefaßte und deutlich GedaehU muß 
Uar und deutlich autg^fproehen werden 
iö««««? — Von dißfer Maxime aus- 
gebend» „verfuchte ich die Philih 
r^ui. ^'AaiiM entfchleiert au&ofaflen» 



uod 



F 0 r r e d €. 

und gründlich , ein&ch und helle 
darzuftelleo. < 

Zu dipfem Ende venneide ich in 
meiner Darftellung , fo viel mSgUchy 
die Schulfprache f welche bei aller 
Sorgfalt t fie klar und beßimmt zu ge* 
ben, immer an einiger Verworren- 
heit haftet. Am wenigften rede ich 
ausfchließend die Sprache einer der 
mueßm Schulen; denn aufserdem, 
dafs auch diefe fich nicht über alle 
Dunkelheit und Ufiheflimmtheit erhe- 
ben» flehen fie mit ihrem Buchflaben 
noch anderweitig der Klarheit im 
Wege. Sofern ich mich von einer 
befondemSchulfprache enthake» und 
^ nmae Anfichten mit fohliekten IFortm 
auszudrücken fuche» gehöre ich kei* 
ner Schule an , ob ich gleich dankbar 
erkenne und bekenne » dafs idi in 
ßäm Scbulen , die idii durdnran« 
derte» gütrnet hsHo^ 

« 
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F o r.r t d i. 

liid^m kAi aber ttherhaupt die 
* Sprache der, Schulen mi^hchft .211 
umgehen fuche , darf ich nicht in 
den Verdacht kommen , die Philofo- 
phie populärißrm m wollen. Ich a& 
fecdre nichts wenigers .als eine Pa/m^ 
iarphilofopkit. Die.Aufgabm der Phi^ 
iofophie und ihre Erörterungen find we^ 
fmtRch fpecukOWf mithin die DarßeU 
iung der£dlbendurchdie«Sjc^arAf9 notibh 
wendig mfenfchafilicL £s fetzen da^ 
her die Aufgaben der Philofophie und 
ihre Erörterungen , um iie auch nur 
verfiihm zu können » . eine höhere Bil- 
' dung voraus » als man bei dem Pa- 
fjulus findea kann. Derjenigen Men- 
fchenclafle, welche die Meißen unfe- 
res Gefclüechtes nmter fich begreift , 
gehören, wie längll bemerkt worden 
ift , nur die Refultate der Philofophie au, 
fofern diefeiben der Menfchheit er- 
fprieslich, oder wie inuner ihre Bil- 
dung fördernd fmd. 

Eben 
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V a t r t d i. 

Eben der Klarheit willen befleifee ' 
ich mich abfichtlich, in manen Vor«« * 
trägen kurz za fein. Durch JSMrxe 
wird dem Lefer der Ueberblick des 
Ganzen und feiner Theile leicht, und , 
itiäii weis auch, fogleich , wie man 
daran ift. Zudem bedürfen die Gi* 
übtern der Umiiändliclikeit^ pder ei^ 
ner Zerbröckelung u. d. gl. nicht ; bei 
meinmSctMtirn sbet erfetzet dm ^ 
Wfg^ Wort des Vortrages 9 was etwa 
iuer und da an Ausführliclikeit er« 
mangeln dürfte* ^ 

Immer nur das Erhabene der Fhi^ 
iofophie im Auge haltend , trage ich 
nur das vor, was zunachß zu ihrem 
Ziele führet , und räume dann das 
Fremde nur fofern weg , als es die 
Erreichung diefes Zieles zu hindern 
fcheinet. 

So Udn meine Anfprüche auf 
neue Entdeckungen in der Pliilofo 

phie 

\ 
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phie find: fo glaube ich dennoch der- 
felben einige neue Seiten abgewonnen, 

oder doch trieU tkmUe m ihr erhellet 
zu hübeii. ' 

Uebrigens bin. ich überzeugt, (fo 
Dehr es..uaf(^reZeit befremden mag), 
dafs die PhUofophie in dem Maße an 
Lieht und Kraft gewinne , in dem ikrt 
Pßegif die Religion , namentlicii das 
Chrißenthum in das jluge und iii das 
Herz fajen, und diefejbeii bei ihrea 
SpeculeAiwen im Auge und im Herzen 
feflhalten. U}e Fhilofophie f weichein 
einer gänzliclun Abgefchiedenheit von 
der Religion — von dem Chrißenthume 

cultivirt wird , teMkü zu ihrer VoW^ 
hommenheit fo wenig , als eine Pflanze, 
welcher die EinÜülIe der Luft und 
des Lichtes entzogen find. — Auch 
diefes foU aus meinen Vorträgen de- 
nen, die daran Isterelfe nehmen i 
klar wenden« m 



I 



m 

Ich füge nut noch (ka Wünfch 
bei : Möchte die Philofophie ^ die ich 
in &^xi Bmd mit der JZa/fgttiff und dem 
Ckriflenthum fetze » die/er Verbundmg 
Si\xäi würdig ^ mithm ia/ fem » was 
fie fein /o//, — die wahre Philofophie^ 
und: Mochte meine Darftellüng dem 
; Wahren durchweg gemäß » und fomit 

gelungen fein! 

t ♦ » • 

den ag. Janiur xgzi« 




• 

* 
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lieber Wefeo und Foim 
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MriMermg md BiriMgimg emtr 
Jlfertum in der EinUüimg 



VlLBfft, 



t 
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•''^ilj^r Wefea' und Fariii." 



""Isr der Emmtvkng Um. h Hefte viid 
<^^r tfntei&hied der AnfidtUirira^Dttftd^ 
'^bi^cn der iPiOtf/dfilw iki^ iM#on md 
des Ckrifinitkmmä ' Us-i-K -..v 

ihrem /^V«« " ^ ' 
und ihrer Form aaffi-^ 

^ dals jedem Sfötltoen die Mtfugniß zofteh^ 
• dasjeibe mjth ' 
in bilitbigtr R>rm aufzußilltfh 
El wird fo|f«r gfefagtr ^fördern, dafii «11» 
Gddttte von demfelbcn Wefea diefelb« 



Anftdit ftfln » und düMbt mT dtfifdb« 

fie ihre SubjectiyitSt » ihre Befonderbett 
fetwafoUnu** 

4 

Dbfii BdmptQiig dOrfte cifiea^ 

; iBicti «;s|j^^ über Je. plm^ift noch 
fishwankenden Begriffe^, • j -..w . ,j ^.4, 

und JbrsinK «rtt 1 . » a 

I > 



t\ . . .' 
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Au iiiiftr SrUmmigiM^ifm mifinem Mfi 

: . ^"•Jhä''f ww^Jueb «BfiffMi BtiMiftt« 

harflif Gegen^äriigße : dasselbe faeifst 
dfthar rfrrtWhffrfffftfTi tuiid ilitffm Vrir 



Was onferem BewurfitfiAl im AUgemi^ 
vorfchwebety itk 
PargifiettUSp ^ObjiOiviSj 

r 

■lRif«AdUn.JkpliMi^»:..aiil 

fXil * ilBIBtf 



V • 
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immer etwas JTUh^ \llh Heft» L Abh^, 
DUfes FiiU mxdx vo^, im. KorßeVit^ 
taim^f giiiacktf in Einheit. gfd^ütf i^'^ 



V ♦ 



» Z. B. Ein rttruk-f Um etwa '!» 
oafet Bawnfitfeio. koamfe .verh&lt fich 
als ein Vieles. Das Vörftcrlleikde in 
ttM^f^Ümmt 4iete Vt^e-suiainmen in 
AtSk Begriffe »tein mit viet Lu^eo be« 
fchloflfener Raiim^^#«<\ ^ . 'u • 



4- 

verhält ficb daher mm Ob* 



jectiven^ 

als wie Beßimmendes 

zo eiaem ^ubeßimmettdtiu 
Oer Begriff fetzt oemlicb das Objectivt «ut 
8em KstiQ»>d«r Vielheit — 4ea Mgmui- 

4 
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\ 



' ' • Im vorigea^eifpiele ift eio Fier" 
ickf als Maum nnfgeMstj etwas Okm 
- beßimites. Dwcch den £ij^riff %^^^ 
•^^ derfttum benimmt /imfi tii^ dadcnäk 

. derheit: der Saum wixd^ Räumliches • ' 
citi Yöii Vier Seiten amfcblofTener 

# 





tip ; a|id vir neofün fonlt des Begriff 
* Das Priaeii» B^ifl^ i i»a 



Ferfianä,^ 



V 

-'S 



* - f.^' ii i i ^ • ^ ** * * IT 



, «• • • 



* 1 . * * 

. . Jhi, ipoAmh dB Begriff. Bs^^HMg» 
Kßtm witd » JieUst JMkrkmßU Biil JSIn'iU 
«Mil ift dahör Grunif ii^i Be/onderh i und 
Gmud der Erkenn- und Unterfcheidbarkiit. 

^ Die SiiMf wnlMi^ «mm 
Baum umgränzen, find die Merkmali 
inet Viereckes : machen den Rmm 
%\k einem RUmnlichen van bifiimmtir 
Hnirmi geben drefes beßffnmtzn erlun* 

eben «a mterßheiden. 

s 

Die MtrimmUf wodurch ein Unbißimm^ 
US tiJHmüt^ ein Attgmims Afohäms 
wifdj find» wie bekannt, ^ ^ 

«'^^bler^MA.^Mb 

&6 mjfb^i^' find ftm^r mwcder nnftr- 
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^'^'^IMtön/tanim mnd ufiteäingten Mirkmati 
fli^f B^fanderheiten oenn'et man , nach einem 
MtgiEracbten Schnlgebraocbet wefentli^i 
-hiS fiefoQderes auf eine im« 

; - väriMUrlkhi 0^ xu ifnl tnadil»^ 

» 

• • • ' • » 

yiDhirch die weßtUtichen Merkmale iQl 

iWöSch ein. -»«/«^ÄSr« . , 
nothw endig , 

wniirgänglUkf . . 

und ewig daSf was es.ift. 

Dia wefintlichen Merkn^Ue irgend eines 

.Jriim Erkinrnm und IhUtr/ehtidiiiriuih 



.10. 

"Wir itt ipfriiw^i.ÄiN'«/«»» 
fikfmfkt^A» wi0(n,-wit fii^A Muffen 
tuflfütfiWar gewiß, fo ge^Kifr« ,ab..vjr ^ 

ff9i- jSlone gebjjrift 8fl|cirt, imd .vir der 

wußtßin einer Afi/chaumg m un/erem Ge* 
miithe, iß das fichere CriUrium des IfyjensJ* 

■ 

' * Wer darüber xacbteo woUt^ m&ft- 

te über das Gewijfefie rechten: wozu 

«g wohl ketneb Gegner geben dtkrfttf» 

II. 

♦ ■ 

Des jing^duMi im Bewufetfetfi ift tUb 
immer etwas tykhUetuf^ etwas Reales, 

* 

iBewiifiitrein .: .1 

oder 
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t<tPß» ^* ^."Pl'i/j/'r?;^^«« 
».miferem Bew.»fstfeia ^elangejU hfaS^ 

gi^l^enßaitd Mßei; fr Sinnt, and bat 

Gegenftände der äufsem Sipne könnenjd^her 
_ nur naph jV^;» . Ferhältniffe , d^s fie 



Atu äußinr S^osm «-r von deo^ji der 

.^•1 Sin- 



l 
i 



i\ .-.SiMnäMiU^ &ni, lo/i Formen. 

Die Objecte folcher 6egri£Fe find mcb 
nur in Biniihmg ßuf dii Sinne und ih* 

^ ^ rer Mitwirkung voilianden: fonaäi nur 

14. 

' Wi^' iü^BiMi' m» der Opttatiom» 'im 
Verfiaiiies» der Phmiafit w. der jAw 

Un ihrer Aeufsemngen » und ihrer' 6(/Srtil^ 

//(/ti^^ bewufst werden durch die Adfer^ 

eepÜM: (ts üud aber folcbe Functionen wei* 

ter niditi anderes » als die Außen/Hu der 

mttifchUdm SuU » uod können iolglicb 

über das ir<t/m dtf Seele kdnen Ao^ 

Ibhlub g^ben. 

' Man nennet das Medinaf » 
durch vir nns der jlenderungen unferer 

Siek bewufst wefdpn » den ^tlftfifril 
Simf*: durch den im§m Sinn gelangt 
daher auch nur '^relativ Reaies'^ su 



unferem Bcwufsf*^ ""^ 



Vi' 
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' ' im^ alle Geg^Smkf die wir defikeUf 
imtatiM\x6a;tim den f^e^ßmiägg^ 
> * . G^fUZin.gtd^U Aber da kommen 
* 4mm:^^ diejhrlr dwkenp 

. '\t äm^kgAmr- mU^im Virj^nätrfmrmm 

'^'^ es bat daher alles Objective^ das wir 
*^ «idkf IfberfinfAm o^tßmdmki 

^^^9 ^ ' rv» mftäfuhsßfutiamn äbhäfigige. 

Gleichwie alfp der Schluß von dem 
'^^^ Ttl^txy ßfiüw (j^enftMnde 
, (13.) ai^fihr Wefen, auf ihre Realität 

an Ächj gib» nijricfitig ift: Ipjift der 
^ Sckhiß von dem Gedächten ( c|gleidi 

anter noth wend^en Bedingungen Ge* 

/cA , ganz unrichtig und fehlerKalR:. — 

IM% WalsMr ift wtndvibr'B^ 
..Y^.ff den« 

« « 

I 

I I 



14 

* * an fich , als wahr aufgedfüngen 

-\rj -Jißnäesformmm&!m iÄ»u|rferem Be- 

u/ durch 
Begriffe, dofch ScWjJ^^ fonft 

^^J[efr.^a,.|^ch, fchlecht€f|i^gs nicht er- 
reicht, un4 nie em fibjec^^^ in yifmir 



. loie, da^ Empfundene , dem durch ein 
Uchte. r ,^ 

Pie Kräße^ als da. fin^' die SinnUchkeit, 
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15 

ikC-Vi find im.ll«prfBh0B^ wie «r ifttt ift, 
gpr nicht in wmrtrmiiUhdr ßhAUi uni 
BSirmMt, Der Ftfjbmä: ift mi^Üm» «l^g«^ 
ttinldf''iii»ite und bew^ fich 

bnn gewöhnlich mAhßractis} unter/ckiebt 
diefen Reales, oder ßngirt fonftk)bjce^ 
tive« (III^ Heft,. Ifl. Abb. 19. und 
fetzt iuax iM$ Ficttim die 
Einbildung auslchm&cket, an die St0lli dea 

-«M iak>4|iAenr falte dem fi^wuiatftiaS Imi 

andern nnr PImtmi 



4" mit onfiiren Sinntn oiet fopft mit 
«Bfiirer Subjtctivim ia gw i^/tur iZf- 



aanntcii <3.)* ^^'''O dMi> wodondk 



• 5 


1 




»1 



^ftmeire Organ dßs ßphem!* — 

'*> •""Durch das innire Or^an rf« 23^ 
V fam, werde» «sb Jbolise.ieii ßd»( M- 
mtttlbar inoe : es ift dt^er ^&Uie 
beseichnend das inntre Anfchau^ii^S' 

^ ** Da$ lyif Redes an fidi, tut 



> • 




^1 


Ii 



.r.« Itüge? ift itttr£ngs Aufgabe der Pbi« 
^ lofophief die ieh .zo^^Ww v^iicjieii 
we|de in der Aj^bandluo^ : ^ Fa^ Su^ 
' " 'iUn und Pifidin äes ff^akrm in uns*^. 
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Knir ^in^ an ftck Objictivii\ db iZiolii 

auf eiM iiiiiw4(iMbr^ 

fe das fcUi| leraf tt ift, oto: mir«!« 

iiem Jttcim an jßckf kbamA m/entttdig 

Merkmale snkomomit 

► « , • N *■ , , -Ii 

denn alles Relative Mt in die JZeit und In 
an|/ä'/7/£^ VerhSltniffe, die dann wech/etndp 

und nirginÜf bUibind find (9« 13« )i 




t» letim itü ]&k Muhs t ilthA ^'Allntl« 

fchliefsU wie ^ erbellet« iedes Reale an 

Wtmj^ d^K.^ip^t« Realen 
'tti ficli r nttf fofem dti ewiges % iinver* 
giingUches A^j^ va^ als ei abftammt yga 



• Dmuw eigHH: fidi im Üitßm- 
. Ju^ der Annahnte dne« JRe«l«i an 
ficby aufiier um nebeit ocfm AUreileii— 
das Unftttthafte eiiM ^^DimUßtm*^ 

* " • .*■■..,<.*.!, J •/ . : ■ •* 

19. 

Es find aocii 4ie Natu/r und die GM/br> 

I • . • . , .,^-,.1 • - , • "I • - 

iMft nüt allMi tbreii Bifimäerhtitt» VUm • 



m (L Heft): 



ii» 1^05 ^c/^ ft Co wohl 
dpr iyiffaijfr; 

lim iBMniiiNig ndi , ddr G^enfatx 
von dem NicktnaUn oder NickUgifu 
' * feb nehme iks Wort ^^lato^S der 
^ - ; Pei^Üi^hMt r^ilkn » imnkg^mm in 

^ ,^ feiner SAr/grUt^/u^M Bfl^atiU]^ l!>as 
ßenkinde » der Qeifl , ift mir ein Realesp 



• • • 
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fehr üblichen .Sprache zuwider» gaos 
Aiitig Näkür - mA.Qti/kt-MtaUUlkm 

0 

•ICM^ MerluM^ (^) kgni 

cllittReateii all fieli» An, tiad iStütZth 

"^ilinimeiiftfliitig imMbn Mtfkmtii^ imA 
i»tk Bigriff üii» Um Rrm , der abfolut$ 

* Jo kann das If^^Jen irgend iines Rn^ 
Un an fich » nur ufUer Ein$r Form 

• ' * . • 

ai. 

IRrOfdcB li^'äefiiMdi wBUich zur An* 

* ■ ■ ♦ 

lUiaauD^ einer Realität an ftckp 
entweder in der Natnr^ ' 
oder ia der GeifttrwiU 

filjuign. oad fie som Mmv» Bfunfi^m 



'"feringeii: fo Vtbrden wir \ht atigis Wefm 
in ihrer, gleich ewige^i Form, fcbau^n« 

N 



■7 









Al^ ier^ Philojofhie (aus glei« 

• ■ 

chem.GraDd^ auch Att.Religio^ und des 
CkriJiefUhumes ) ka(m nur unter Seiner 
JFbritf angeßhßut wnd begriffen werden. 

• erhel jet , i^ff |n i<f ^ An« 

. . ficji}t nur ^£in^* philo/ophi/ches Sjfflemp 
• f,Eim^^ RiUgiouUhre '^ £ .w.' fffii^g" 
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♦ 

Uck'*, fomit mtt ff£m** phitofiphifihu 

> Stffiem , nur „ Eithe JiiUgioaslihrt etc 

.. .'» bfc )i..'k.i,- . .1 

Alldn » gebt uns ancli das Xidiit jUiet 
das ,Wtfc» .ei)^ ... . , 

«off und erichtiitii wir'df^^be fc^«ft |a 
iöaet mmgm Form: So ksmm %rir 

. . . ?° 'i ..... 5-. . i 
«iclif fo , fcfü^ ^ir ^ erfipbaueii i^und 

EricbauuDg bewufst w^^rden , auch darfieU 

1^» und mittheiUn. . Die li^ Dinefi 

19} ihrefi etffigeti Formen verbalteti lieh zo 

Vi^(?9t Darß^Hmgen und zu un/eren Mu 

dkiriifiiigffi in Zelcbent ErUSrwgen a.llw« 

als wie ürbildiT , . 

ZU NoMikUrn. 



. ♦ • I ' - 



• 



-II . - 

• • - ^ 

InUern. die fich uns zur AnrdiraiiiiK ge* 
bra, «t« giftcft» Qod da verführt dann }«det» 

der em We/M ' ' : 

tmz»fiprttkm oder onsiwM'n ' 
•of >M« mch dem Mefie Jttmtr 

NätUttkkmgsimfi, : <. 

• • 'V 

. . ^ - • 

Alfo : m ßtziekung auf die NaMitdu/^f 
tuf die Darfieümgsweife irgend eines /r^- 
jimf als eines Urbildes f wird in der 
Uitut^" zum L Hefte behauptet : 

„dais das/#/6« /i^^M d«r Pküo/ophit , 
dirJUUgion und in CkrifittUhmut von 
jedem Sabjede an£ fmi * Jiilij^tiv» 
Weife gefidfit , ind gegeben weiden 



.1 * 
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'^ •.t?^4'A# V'^'^Äi^i A.^yMAÄ 




kkr anfiarste« fie lucht oiir fai A- 
iinem Naehbildi 







* . 

0a aber <fie mttißäidu Sa0iiäM!^ 




#lNMIi ifa» ganz gt«ldkM tkuhbiUt 



S» bdNtht dia «dl« J!$vi»i«, diftj«der, dtr 

iicbtlg wird, es tof h/'^'^ H^^iß^ dßrß^^* 



' Dkci PUtofophefi f die ReUgionstehrir u. 
d.gL liehen demnach ^ ' ' 

1^ Ifmßcht des Nachbildens ' ' ' 
mit den Matern » Bildhauern u. d, gl. ituf 
Eber Linie. Gleichwie diefe di^ Urbilder 
nur in NaMUditn geben können: fo find 
auch jene in bioffen Nachbildungen begriffen« 
Aber fiftm find die PMofophtiHt die RM' 
gjtonsUkrir v. d. gL wdi XSa^kr, und 
liab^n^ dann die Aufgptbe^ 

m.ihrm NaMriUungen, ?-^,yorträgent 

Ansftellung^n u« d. gl. 

Xunßwirki W liefern.. 

' ^ Das ^e/en bef ander er fyaUtäten 

"^ikA auch die nNatm^** ^J[^^ 
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-M><«iimll di)ier die Erl^m^ der^A»^ 
, ^ fofderung an alle Kfinftler» 

fie folleD ihr0 kmfiw$rht in mitmr* 

' gemäßen Farmen vorftellen* 

* wird fonft noch fttr ens 

» geflstet^ Bod dedlircb Stukas, ein Z7mg 

' ••■ • -29: 

Dieflsnmadi find iki f^lo/of U/dum Sf^ 
fimi t H^tm fi« ' . / 
^ ' NachbiUungin ür PhUoJopUe 
ikfMi €fc^g^ C^/iir fiiidf 
^'"^W ^ Kmßim^ in der Malerei xu 
d« gL zu benrtiheilen« «— Das ^/fo nnd 
Neu£ 9 welches TOn der Fkilofophie oder 
von der Kunß hier nnd da aosgefagt wird^ 
bezieht fich ledigUch nor auf die DarßiU 
kmgswei/e defien» 

was an der FhUo/aphk f 

Ib wie an d« Jüu^ ewig ift. 

Ii 



■ 









in Her Kunß , tber.etn^ aite und mui JPkikn 
fi^hie, atte uni' fiiue^ Jömfl gibt es nicbtf 
und kann's nicht geben. Von den I^y^-'- 
ßeUungsweifen gilt -der Aasfprucb: ffDii 
Formen vergehen**, t^. Die Kunß bat ihm 
Schmkn und ihre Me^er^ fo aud^ die Phi» 
loßphie ( die gnminm Cöpißen k»om|nen 
nicht in Anfichlag)* Die Sehukn find Efo^ 
chen^ aber wieder nor delr Darßellm^ßwei^ 
Jen der mefiße» Afiüiir» dei ewigm Wejewu 
Die Sdmlen verdienen fai dem Maise ^ifw« 

z^klmmg^ als ihre Daiftellnngen der Natur 

< 

gemSfii find. Nach iiejm Maßßabe find 
%uch die Meißer zu meiTen» und nach eben 
demfelben die IFerJie der Ktinßler in den 
Gatlerienf die Syjleme in der phUoßphydun 
GeJckUkie, vu f. w. aa^oftellen« GUiich» 
- wie 
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17 

wi^ Kunßmrki mx vgnjien MnflUm 



wmcAtnwA im IMo/bphtn vor vob ihrm 
Geißi^vmvmdtm gatui retttuAea vod be- 
griffim: Mmt ib ^ele iWTtrflAiidiK* Kri- 
tiken fowohl QbefdieWMfctderKuift, ab 
bber dieOarftelluDgeoder PhSbrophico^gl. 

\ u. f. w. ; ' 

* Daft auch Broi- und Rukm^Niid 

- die Fhiloßphin^ aU wie die Mf^Ur 
befcbMcfae» und das Niedcsri|i^6f das. 
daraus entTpriiiKtf auch diefelb^n be» 
mackle, bringt !n die Parallele etwas 

. Widerttdies. ^ Dadurch wird aber nur 
cfibobaTf dafii. ibwohl der JPhÜoJaphf 
als der Künflletf zur^i gemehun Men- 
fdien herabfinke 9 fobald er aus dem 
Heiligthume der Anfcbauungen der 
0wi|^ WeTen derWabrti^it, her- 
«Qstsitt, .lud fich der Neigung t und 
dem in der Sinnlichkeit befangenen 

Veiftande eta. hin^bt» — - 

An- 

« 

f > 

\ 



2Z 

JBrklärung einer Aeußerung in miner Vhr^ , 
rid^MBdernmägiMhirmf^ 

ifr wrherfighinim ^bhatfäbmg ^fmi^ß^^ 

^* ■ . - 

. ' Ich hatte vonnaU die,.jW^ki5«g ,t daft 
wohl irgend, eine DarfleÜwig/sweife der Phir 
hjophie^ welche etiWa^ein berühmter Mifm 
entdecke^ ihrem ewigen UrbiUe gleich kom* 
men dürfte* Defawegen ergriff ich jede» 
4iß &€b einen Rahm machte^ lediglicbi ge- 
. triebra von einem redlichen t ja kindlichen 
Beftreben» „das Bifizig- Wahre d$r Fhitoß'^ 
phkf^ ,9fMNA Wefm und Fwm**^ doi^ ein 
philofophißkes Syßem anfiefatig » Weiden. 
£g wigirde mir endlich gans klar» dafg man 
.diefes Einen fVi/Ihrm d|udi ein philofophifchn 
Sijftem fdemals an&chtig^ werden k&nne» 
mÜ im Fa}le, dafs ein Erleuchteter die 
FUh/aphie ihrem tiefen und ihrer, ^wi* 

gm 
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~ "3 <ß9 

V <?% mktng ( DnMllQQg) «floiM ft^äfr 

< i, i« iftS^r Btzükung " eckl£rte Ich Jioidh 
daDQ füf dßSt-wfimk^ der Mn^Mmii li^ 
^^ifsjot x&iMs mitten ^«wöhulßUit Suttiii- 
-/mmen, i&g^^'Jchiim= und tlajj^dm^utm 

•tun dM« WHMlfcil^ U«li«iMti§[fatt(( 

« iaifÜMfr Oll fiäiti«lri:i>U0fate mhiri^aiter 
-itihfMUiel yMtpte^lidgt yi verpflichti^, 
fein Menfchenrecbt auch da msasa^tjämif* ^ 
und diefe Anficht als /eine Entäidmg xa 

reclamiren« Diefe Reckouitioo ift am 

Ib bd^emdeiuter^ da dtcfelbe ScbiiftfteUef 



1 . 



ff>iTV>m redlichen und, kindUcbeo (lemt^ 
. glei3l£($ft >t Dttcch^ng^ durch ^ berulmit^- 

^n^lj^g— ganift^ i^^jn einer blQflieaFaaQiil : 
;^<i9cb(ii^ikife]^hit liegt iein lebendiget Enii- 
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IL 

Die 

Philo&phie in ihren Gnind 

Zügen dargeftellc 

Btleuchtw^ und Verhejfermg des 
I, Hefies von, g. bis 68. 



11 



vi 1 



- • i'vf 



* * » « 

T«IU aatami IkpUntis tlEi viri dtbct , ^müii Devin 
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Philoibpbi« in üurea Gruodz^geo 

dargefteUt 

> I M — • 

. . . • I. • • . ■ 

iPkitoJaphiß (fiiKttt^y ht^ ätf fTtrt» 
«dehnet kncli l^maht^UOt i^iQfl d^i WW 

t 

, , . . . V 

« 

;/ ^ Wir ftoffeti aber hier deti|ioch tili 
eine DmkelheiL Um beftimtnt die /^o« 
Vli^tiiiifr^«o1)qtreifeii9 tnttfiten wk aift- 

/ 6en wir aüf den Sprachgebrauch mi iol 
^ VorfleÜm^swriß dit GehüdiUn^ 
\ , niai dejr^^r im AlUrtkum acht : fo nen« 
ittet ibaii deb JAaim^ disr Spmcl^^ 



34 — ^ 

geübt ift, oder anderweitige Verftan- 
desbildung bat» noch kernen Weifen : 
ein Gelehrter bei(ist er. Auch erhält 
defjemge den Namen eipes^ Weifen 
* ' vnfebt, M^elcher das Rechte nnd Gute 
liebet, Heb edeioi^üthig , tugendhaft-^ 
erwäfet 9 übrigens aber ohne höhere 
fiildUDg ift: ihm gebührt der Name 
I ^iut^ guten f ^rffÄ»» Menfchen. Setzen 
wir abelr einen Mann , der die Gelehrt^ 
: tuit^ ja felbft äißjf^ijjmßkaft^ mit dtf . 
Tiigend hi ßeb wreinet: fo hlllt man 
ihn för mehr als gelehrt, £Ur mehr als 
gut; man fpricht, ihn befonders aus- 
zeidimod*: ,^biert ift ein ITeifen^l 
^Diefemnach denken, wir, una die Weis« 
heit als „Wiflenfchaft und Tugend in 
Verbindung und Einheit Und fo Uk 
dann die Weisheit allerdings etwas 
/..^ ( Grofles, Erhabenes — ^.quaeris, quat, 
res fapi^nteQi faciat ? qui^eDenm; dee 
«115*« oportet illi aliquid diuinum , aliquid 

^ ^Goelefte« msgni^cont'^ (iSInwa)* Dn 

,d«r 
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4ei Vtfftand in Jßegidim und Formeq^ 

die Vernunft in Anfchauung und Liebe 

des Wahren lebet (llUleft« IV. Abb.) t 
fo erklärte ich fchon , früher ) dit 
Weisheit (tu md flkr ficb betrsc^tet) 
als 9tEinh$U {mxirtrimilUkß $ voUkom^ 
mene Hc^rmonie) des Ferfiandes und der 
Vmmß\ Die Weisheit gefafnt, ift 
ab^ nur denkbar in dm tMdAßm K^ifuih 
in Gotl^ und da kündiget fich die Weis« 
h^t freilich an als etwas Himmlifdm% 
Göttliches. — Schon Sokrates dachte 
BA onter Weisheit etwas febr Hobes 
(beji fhaedros) : tJes(»aod.eiQen Vi^ei« 
fen zu nennen, Phaedros! d&oktmicli 
etwas .iiroiTea.«! (ein:, und Gott aUeia 
zu gebühren ; aber einen Freund det 
Weisheitoderdcfgleiebenetwss möch« 
te ihm ialbft .angemefleiier nad aoch 

fchicklicher fein*«. Die mishiUi 

(bexogettaiifdeiili€nfi:ben) karaans^ 
f^pcocben werden: Mf^otimiuag in 

r . 

) Utbtr das Btlte ondHSdiftf, Mtfa^ ige?« 



\ 



Jflkn/chin*<*). Wir erachten nemUch , 
AmMmfdlfeb^fVollen^^f weonrein« 
Anlagin Kräfte, itm l^irfianixaA 
die Vernunft in ihta , mögtichß misge^ 
biiärt f und fem ITiUi gut ift. KonnUi 
m ^n wohl auch die Forderung an den 
Menfciiieh höher fteigenif als: dtfs er , 
alle feine Kriifte voUkQmmnfi cuisbikU, 
und eine folche voUkommenfte Am* . 
bildnng In mfoii Gißmumgm Und ßkS^ , 
Mn Thatm bmi gebei — FreUjeh ift 
die ybllendmg dis MmfAm fiirginJk 
unter xu» auf ihrem Gipfsl za fehen* 
Allein, wir finden auch nirgends ei- 
nen Wei/enS ~ Aber eben darom ift 
fchon das Stnben des Menfichen nach* 
feiner Vollendung hoch zo faalteiH und 
whr bedienen ons» der Befcbeidenbeit 
gjkuz gemäfi^i des Ausdruckes ^^Philofo" 
phi^^tt9^,,IV(rishiilf*. Diefemzofolge 
terktiüTU ich auch die PMofophk: 



e) Vorrcdt aa dsr „CiQzig wahren Philofoj^hk, 
nadig^iefimindta WsdMndsi A»USs«MV 



iliiachta igoT'« • » • • 
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^»fie jft berrfiBbeodetrBiftffbeiit 

im vereinen, und ße eia edeles, 
üriiges Leben wv^kw ff« Ißfist^*^ 
(I.Heft). . \ V 

Diefe ErhUtrmg , ras 4er Stjfmotogh 
gfB£cköfkf kommt gai^Abmia out iir^ 
,,Die Philofophie ift Jierrfchendes 
. Streben dtes Meofclitnf finnen Ver- 
fiand init der Vernpqft in U/eb^« 
einftimmnng zu britigen ein 
Strebe nach VoUendong^*«^ welr 
cbes allemal mit Seligkeit lohnet 
(LHe£k48.»>. 

So greift dann die t^Klugkeii^* nir- 
gends in den Begriff von ^IrfiXt^ ein^ 
Nirgends. — - Die £lugk$it ift ein« 
Aeufserang des j^men/cUichen^* Verflan^ 
diSf nnd fpricbt fidi, wenn fie die ädtH 
ifti in der Wahl t^iiglidier nnd erlaub- 
ter Mittel zu anftSndigen und erlaubten 
Zwecken aus. Der Äb^ge fijcbet da- 
her immer etwas außer fuh; der ff^eif$ 
hingegen alles mßek . ^ • . Daher. 

wider- 



Videffpriäit ^ Begriff nm Klugheit 
Gottf der per emineDtiam weife ift. ~ 
Wäre Sokrates , wie es ihm feine Freun- / 

rietbA » • feifier ott^Mditen Hin« 
ricbtODg durch eine erlaubte Flacht aoe 
* dem Wege gegangen , (b hfttte er aller- 
dings Unkgi aber nicht gr^ßf nkUwrifi 
gehandelt ! — — Mufs nicht der Weift 
iiiaDlcfanial fogar wMmg Mn; um Wakr« , 
beit und Tugend handzuhabeA? ~ , 

^ Me hercules faepe juftus effe debe« 
bis cum infamia. £t t^nc fi fapta , 
• mala opinio bene parta delectat^« 

m • 

) 

WiUft dUtFreundidie erba]benften Höben 

der Weisheit erfliegen ? 

Wig' es wf die Gefahr» dafs dich die 

Klugheit verlacht. 

Sie Koizfiidtige fiebt ttur das Ufert dai . 

dir a^r&ckfliebt ; 

Jenes nichts wo dereinft landet dein 

mutblger Flug. 

OtDie 
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bie Philo/^t^' & „ als WeishtU" 



liebe , ggaa was Aiugeztithnetes i üngmei' 
JUS, Herrliches'^' ' ""•^ 

... « 

^i» Streben des J^Jenßlm nach ff^ijfen^ • 

fchafi Mttd/jPiigefui, . r% 

> • • 

Tkgend ift ein Spröfsling des guten ffiUens 
/wie nachher gez^eigt wird io. der A][>);iand* 
,,CMMi der mnfeßkhm FmhiH'O i der 
guft^ ^/i/r ift aber v wie wir ebetunäfsig 
dartbun wiprden » diurcb die Erkenntfiiß äes^ 
ff^ahre^f 4fflt\i Wijfenfchaf^ bedingt f 
titid fo kann danti die i^tf ^/c^^M^ bedaatend 
Bizeichnet werden iJF/ßen/chaßsUebe*\ 

' • fiWißenJchafv^ ift im Allgemeinen 
^ SrlMi$Mifi äanh jinfchmung'f find be- 
zieht iicb fetAk anmktelbftr auf etwas 
Ohjectives iV^ütk, J. AiAi.)]- Ohns 
fokhe Beziehung gibt es daher gar A«»« 

Wif. 



VniEmrdMft. Die Erkmiti^ ift , 
^niriimg auf das Objettivt**, wie ich 

ebendafelbft zeigte ^ zweifach p 

und yernutift-ErkmAnißt . 
daher die Abtheilung der Wijfenfchaft^ 
in HinfidU dis ObjeUwiHf in 

VerßandeswiJJenfdfiaft - . 

und FBmmfiwijfenfchaft. - 

Die Ferß§n40AwiJlf^^ i^t^^m Qkr 
jecte relativ Reales (L 13.*), Erfahr* 
liariSf und h^t defshalb emprifchk 
Wifen/chafi. Dt« rernmßwijjetißhaß 
hat zum Objecte Unerfahrbares ^ Rea^ 
Us an fieh (I.i6.*)> und wird ratia^ 
neUe, eißentliche Wiffenjchaft^ U^ifjen^ 
fchaft im engem 'Stnne geaeiiot. Nur 
^ diQ raUamäe U^ffeufckaß J^vim gemeipk 
jein , wenn im philofophifchfin Gebiete 
vorkcmint fpfTiffenfchaft^*. 

Das fFißen^äes an fich Realen » 
€idir» wie wir nacUier dartboii wer« 
deQ 9 des lf^ahren.9 iß von der Ziehe 
. des fTahren untr«mbar: di^ Liebe aber 
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handfU ( I. Heft 55. Die cigentlich$ 
• mjjeujchaft fäJit daher mit .der K'eis- 
heit (i.*) zufammen, und es ift fon* 
nenklar, es fei j ., 

die IFeisheitsliebB 

ausfprechendft iJViffenßhaßsUebe^^'i 

Dafs ein blojjes Begriffgewebe, 
obgleich durch die Lo^r/Ji ..geordnet, 
z. B. ein Scliema der Denkformen (Kate- 
gorien) nie fViJfenfchaft genennt wer- 
den dürfe, bedarf kaum einer Bemer- 
kung. Der Bei/atz der Scholaftik : 
jjormelle tnjfenfchaft^^ gi\be einen Na- 
men ohne Sinn. 

3- 

Die Wiffenjchafi ^ welche wir in der 
Fhilofophie anftreben, die eigentliche , die 
rattbnelle f ift in ihrer ganzen Ausdehnung 
„Erkenntniß alles Realen an ßch, in 
feinem lezten Grunde und Zufanmen* 
hange*\ 



* ' '♦^ £r4eÄnili/jJ (die Veniunftcrktont* 
Hftißv 'vön der bei dem VSAlw $n fich , 
«BriH die Rede fem kamt ) ift » wie wir 
wilTen ( V.Heft I. Abb. ), ^or/^//uMg 
mit Bewußtfein, be'jßbget^ mmnttelbar 
-lüf ^inMecUes mßh^ nnd heUhtt/ofern 
-.Ji^. fich auf alles Reale ))|ezieiil» und 
,,4^felbe. in feinem 4ezten Gründe und 
, jin .^JZ^ammenhange ejrfaftt^ 

iiJyßematifche\ f.organiffke^', vwif- 

ITiffen/chaß per excellentiam]^* 
* ^ ^ ,DU Wijfenßhaft %h orgatUfche 
Erkmntwß alles Realen anßckf nach 
feinem ganzen Inhalte und Umfange p 
kann fich aUerdinta in keinem emUkken 
Wefen vorfinden. Nur der götttifhen 
' Anfchauimg und Vorfiettung fcbwebet 
off^i i^a/^ an fickf nach feinem imend^ 
liehen Inhalte und Umfange i im Gruvdi 
und Zufamnmkange ^ pntec Uarßem 
£ewußtfem vor. Dem Menfchen'' ge- - 
hört felibn Rnhm» 

wenn er yZr^to UMchJäkhir Wiflen« ' 

0 
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und in ihm herrjchend wird die 

ff Wijfenfchaftsliebe 
Reden wir daher von der IFiJfenfdiaftf 
fofern fie gefetzt wird im Menfchen : 
fo ift fie durchgehens unter der ange* 
führten Einjchränkmg zu nehmen. 

^^Alles Reale^^ wird Umverßm^ das Alt 
genennt. Indem das Reale 

ein relativ Reales^ 

oder ein Reales an ßcfh 
fein kann (I.i3.* i6. •) : fo mterfcheiden 
wir ein 

relatives, erfahrbares (2.*) Umverßim, 
und ein Univerßm — ein All an ßclu 

5- 

Der lezte Grund alles Realen , des üni^ 
verfimSf ift das^ woraus jedes Reale feine 
unbedingte (abfolute) Erkennbarkeit — fein 
m/en (L 9.) hat. 

6. Der 



Der Uzte Grund alles und jeden Realen 
ift demnach 

, »• »#.__% 

, das if^^ßn üUet WeSen^ . 

' oder: 4as Wijm aUis deßhif was iu 

» • 

Ümvsrjum aosniicfaett 
^ ndthuL allH deßm^ « - 

ososdai)}, einSeiD^^BefteliMhi^^ 
miw9sdai^t,6aiike«^vi^\,hßnd€St 

• Das Wort „&ifi" hat in der Phyjlk 

die auch libirkaupt der Wijfenfchaft 
trefflich dienet Dae Skin wird der 

• ^ B$wußth$ih^ dem S^haumf Denkm und 

ß^QlIeUf mit einem Worte, dem „I^- 
hen^f entgegengefetzt Diefenuiacli 
nenne ich 

das j^ll des Seins, die „Nf^^^ 

und das AU des Lebens, im Gegen« 
- Alse mit dem SiBiOf ^tGeißermiU^ 

• • • 
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. Libinfentg/BgengBSüztd^&inf 
lyird anch Detikvirtnögenf Intelligenz $ 
fSeaennt: daher das InMigmU im Ge- 
genfatze mit dexa NUktintiUigmiu — 
mit der Mstur. 

Im wrifim Simii lieiiii>]ede 
ThStigkeit, jede Kraft u. d. gl Leben. 

Der Uztt Grund des Uoiverfaini Ift al< 
Ü», «19 Wefim «llet Weieo, 





m 







jtU/imdis 



toA AUkbindii y 

^ md Aü '' Leben 

in voUkomnunßir yenifUgfmgg^eJeizt^ 

^ Da die Aüheit , das AlKSein und 

All-Leben , in Verricigung iv^fiA 

begreift» waa immer an ßek r$$U ift : 

to kann der lezte Grund des Univer« 

*. fiüw.'beDCBiA wetde»« fsittr ßUlli wm 

. ^ JRfßlitäten*' , oder «»d^As /iUrealef d09 

" realßi ffe/in'% ^das All in Altem''. 
* ' ••Dm 



« Das AUreale bat» daaafser ihm 
' keine Realität dcakbir:!*, Jimm ai* 
fduUn ErkiHfiimßgrund i» ßck ßlbß : 
itt aiis und durch ßch verftandlich. Jede 
bef andere ReatHät batibren teztem Grund 
mx imMrealin (Lig.)» mäg^ 
Ucbp bigreißich aus ihm. 

Sein und Leben in Einlieit ift, 
flacb der übtichen Sprache in der Jfif^ 
fenßhaftf ' [ 

Objectives ' ^ • . 

und SubjecHves 

in voUkommenßer Uebereinßimmungf 

ÜB ift: .llTakrheit*'.' ' 
(Objecttui et fubjectiui conuenientia» 
— identitas — ^ veritas eft). 

. Djis yiUreale ift daher recht 

dgentlich und prägnant beseichoet ^»daa < 
AU-f^akre^^ ijtminfnier das ifakre). 

Sotten wir das AlUdcMle «nd-AUlebcB- 

de ia Einheit,, dm. l^fästen C^oad de* Uni- 



I 
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yerToa» rtdA aUgm^ aSt tkum Worte 

jtrVt es -aenwgi..^^ Si^^htsrdmgs;0.' 

I » • V • t 'O -» »«* »r. • ••(k • « , •>» t 

' • ^ « • • - • 'sf ^* * > • *' • - W4<* 

Der UzU Grumt des Uiuterßmii'fil aber 
tben als ^ StMeiktitärngs^j^^^^^ 

änsftUiißifid djüi Jlbhängigkeit von ir- 

MS und dmih Jiu^ jmK» m 

umirSudirlifk . \ ^. 
tuakwndig$ . V 



» "* ■ 

Vnbeßimmtt*' i «lib • ' ^ 

dss 0»^ und für. Jick Namen- laß, 
, . . da;» ,I^aus/precUichff :\ . . . 
das üifibegriipck$» ,y 

• m 

. . ^. ^ Iii' < 

' Da dfts Schlechterdings-AUgemeine der 
Uxte Grund der Erkennbarkeit alles Realen 

ül(6.7ij{.-)t-fo komtnen diefem didelben 
Prädicate 2a» die wir deni Schlechterdings« 

'AUgemsiiiefi (demvreaiften Wefen « 9. *) 
sndpiett: dervilktr GrM^^^^^ Umvirjumi 
ift an im^far.fick - ^ - * " 
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mäusfpmUickr \ 
* AUerduigii biUm vir mui tndi 

Begriffe vom Schlechterdings- AUgt# 
t -mmmi^ T<Mii laiilften WeTeOp tli dem 
lezten Gnmde des ^Uniyerfums » und 
wir geben ihm Namen; aber wir kön- 

neu dadurch nlkhtsaiiducs leiftai, ■!< 

.da& wir das unferen BegcifiGetn uod Bc- 
. ' BteDimgai ÜtmraMan bestHt^tnenf 
^ und dorc^ B«xeicIuMiiigen . Aift»». 
■'So nennen wir das realfle Wejen da4 

AUtMhrt (7' *'^**)« miA arit dem b«- 



• 



oder ausgezeichiieteß Gott. . 

• • .'Ad* ;. tt 

liieBiev: A teifef <5nmd ^es Unii^anM, 

iurchwec \,Ü»^efliramtes**, (la), nnd foU 

JSrf^HfitMi/! irgend änes Be/ondirm mUglich 

* • ••• ' 

werden r 



, fo mnfj? fich das Schlechterdings^ Aä- 

' « das AUreole Gott, mufs. aus feiner 
^tf/j^tf herausgehen , und fich im 
Bejottdertn zu erkeonen geben, 

** ' das tÄ»?te^Itealft^) müfc 'fich in 
der EtuUichkeit offenbaren;' > ^ ' 

Da8.-<^/irtai»i äott, hat fidi wirklich 
j . ' Q 



• • 



r 
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|uis fmer.y<UIbeit in die BeJmierheU b^e- 
beo. Det-UneHäli(lu bat fleh wirUidv in 
die Endlichkeit geftaltet — hat fich 

- ■ • • ' • , 

^ ttfü< fi^ d^r Geißer wilU 

• Gott ift daher auch jiHbifekur^ 
ier Schöpfer alles und jeden Realen} 
. denn^ ohne dem Ailrealen ift nirgeiidf 
eine Realität möglich (y.**)* 

Piö SchSpfmg^ ohne welche keine Na* 
tor, kiÄili (letfter weit wäre (vorhergi) 

iftajfe ■ • 

eine Ferfanderheitlichung des SMecktir^ 
iings-AügemauntitsAünoAtn^' 

eineFerendlichmgdnUatwMichtnduM 
\ Utrausgehmg am fick ß^ - 

' ünt jiibbildmg GotUs m dtr Iktm liili 

.... - '"^ " 

Da »fa. 



In der „iVamr** find die weit^ 

, zen^, die Thier^ au£> der.Erde — nach 
ihren Gattungen uiid Arten; 'die Pte- 
neten und Sannen Uber der £rde u« f. 

. — In dem ,,Geiflemicke\^Ani die wei- . 

Jedem eipleuchten ^üf^t^J (äi^ If^ipnr 
i * ßhaft, die G«Y^, die /?^f siWt. tu f. W. 
' ' im Menfcben gefetzt, worinn fich das 

4 

i6. 

. « Fragt man.;. . dfe Fgrßndlkhung des 

fickäpfimg möglich ßi? io berührt iu|a ^ 
^4B4elte .Seite .. der,. Spe^ JndeCi 
vediiiiitnViM- ;f»i^, i)ieri!^ nicht 

»gajn?» vifl??» vir von itmjfix^ he- 
sw^ehMten Satze ansgehen : ftßßtt irkm^ 
tWt.^JetpJt'*;^'^, Dwittrch, fich Gott 

feM erketinet, viri fi^ üeihft 
.üi* eine« 



% 
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st: 

'jkiifßfimii)0kgßiiiädß4 lindem ;fidi 

thErkttmtiuia(Subjeaivu,Dn^enäts), 

4am Em Wi^m Cfoties in dreifcukir, 'twi^ 

ger Form — v,in einer ewigen, dreifachen 

Vw^ fi^wi Darßellungs-- Weije: ^ 

> 

das jlllreg^le Seite des Seins, 
das Allnali van Si^ite d£sMen^ 
' ' keni\ 
das AUt^aU. als Einheit des Ali^- 

» 

^«in« und All-L$b*ns. 
• Ein GoniHi Jirtifadur Ferfon, 



17 

Das AUfiüAe v(m SeiU da Seins iftf 
ittcb einer alten piiilofopbifcben 9 nnd oacn 

« • * • 

cbriftlicben^Sprache, das ^^Wartf^ (Ao^oCt 

« . » « » 

» du fidi viedw ' - ' ' 



• t / 

54 

r ..in jeimr ewigen» dreifachen Form vor^ 
mdJarßeüend ~ ßch/elbß fetzendy 
zm Scköp/er wird. 

♦ ,Jn principio erat verlwmV et 
Teftem * mt apod Deum » et Dem erat 
verbum. Hoc erat in principio apud 
Deam« Omnia per ipfam ÜMSta fönt: 
' et fine ipfo £ictam tk nihil » quod 
ftctum eft." 

< ' Dadarch ift auch der Unter/chied 
swifidmi fuMfmi Mtermt luid Mftira 
nattkrata* deo eine ältere Schule ein- 
ftthrte, ausgefpcochen 9 und zugleich 

ilire E/rWktmg «ng^eutet. * 

/ . . .» 

18* 

Auf die weitere Frage : wie durch Jolche 

* * * ' 

SelbflvorfleUung^ .Selbßßtzungp Selbßdar- 
fieüu»g des Wartes» 

Alf Alireede in die Zeit gebrockt wird» 
wie 4$ ßeh im Memme geßcdtet . 
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wii es Erfcjfuinjwg iüreatiirliches) gf* 



antworte ich^ w;e ,an4erswo (J. Heft 



DixitDeus: fiatf et factam,«ft! 



. Nor ukendliche Bef^ndirkeitm Oidet Reoh 
titciten kommn dtitn j^lltei^lin .giekK Die* 
fes läfst ficb anfchaulicb nuctN^n in dem 
Satze: »Nur unendliche yi«lec]^e gleich ea 
dem All der Vielecke. — dem CUcel^# 
Daraas erhelletf daia die Schöpfung in ihren 
ProduUimm alle Begränzmg , verkenne : 



^fi$ 0 eine Offenbarung^ des jitireßlen nach 
im Migen Schema d$ß Skhfelhßßtx»^ iß 



mendUchiH Bi^anderheiten^^ 

ffedes Beßmdere ift daher /dag 
Allreale durch iicb felbfi: in die End*» 



• Hcbkeit gefetzt : mitbin immer Äi« 



und LOfmiklEifMrtT^K'^.^^^^. 




uuurdeji fei^ ^:4*gU . * 



20. 

Die unendlichen Befonderheiten der Natur 
und der Geißerwelt ^ m denen fich das AlU 
reale kund thut , find unendliche ße/onder-' 
heiten dadurch ^ 

daß in denfelben entweder das Sein^ 

oder das Leben ^ 

in unendlich verfchiedenen FerhältniJJen 
vorwaltet, 

• Das Vorwalten entweder des Seins 
oder des Lehens in einem beflimmten 
^. Verhältnijfe , das bei irgend einem Rea- 
len Statt hat, verfetzet das Reale in 
^ine beßimmte Sphäre ^ wird zu einem 
Merkmale f oder zu einem Unterßhei^ 
dungsgrunde desfelben ( I. 6, ) , oder , 
gibt ihm Qualität. 

•* Der Satz: ^^das realße Weßn iß 
Alles in Allem^^ (?•*) fchliefset dem- 
nach die objective Befonderheit der un- 
endlichen Natur- und Geiftes • Realitä- 
r::^ teo 
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■■ ten nirgends aus, vielmehr: diefe muf« 
mit dem „-/^// m Ailem*^ nothwaidig 
beliehen (17, 19.)- 

21. 

Gottf A2LS Allreale y das ßch durch den 

Schöpfungscut in die Natur und in die Gei- 

ßerwelt aufgefchloffen hatte (14.) > vereinte 

diefe Formen wieder in dem „Menfchen** 

I« - 
fo, dafs 

im Menfchen 

Sein und Leben, 

Leib und Seele vereinet y 

eiuf eine herrliche IVeife zum For/cheim 

kommen. ^ 

22. 

99 Der Menfch*' ift daher zu nennen die 
Krone i die Vollendung der Schöpfung. Der 
Menßh , die Einheit der Natur wid Geißer* 
■ ^ / If^elt, 

Digitized by Google 
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Ifilt, ift die Offetiharmg Gottes in ihrem 
/chönßen Glänze / \ 
das em gedrücktere Ebefihüi Gottes ^ 
4as Gleichwß Gqttu in dreifacher Form 

0 

»3. 

Aach JchÖpferiJche Kraft (14.) wohnet 
dem Menfcben ein } diefelbe änfsert üch 
im 

nnd Einbilden. 

' / • DsA Mdtengsvermögeu i»$ Men* 

• " fchen drückt fich durch den Verftand 

' ans, in Begriffs- nnd Knnft* Formen 
(I. 2Z. ). Das Einbildungsvermögen 
(die Phantaße) Snfsert fich in Arn» 
fiattnng der Begriff»- un4 Kanft-Jf or- 

* ' inen mit dem Resten , jämch Hinein*- 
bildnng des A^fchanlidien in die Fof» 
men, in die Begrifijs- und Kuoft-for- 

■' men (III. Heft, III. Abh.>. - - 

• .«4. 

9 
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lfdfif ift die Natur und die öeißerwelt 

.... , 

m;^ i/^ri?» une^idlichen Befonierheiten 
Erjcheinungf " , 

« ^^/Vg^/uiiß.^x Unendlichen in umnd^ 
tkken ß^onderkiiten^ nach iUm ewigen 
Grumitffpus göttlicher Sich/elbflvorflel' 

m 

lung ( 17.); 

Sif ift 1» Job. J((faiitiU, da üfävefßm dne 
nDrti'.Eitiktit**. , - . . 

2. »^edi ReaUtät iß mr durch das Ri» 
lüße^ von diefem /ehiechterdings abhängig. 

• « 

3. Was da immer StalHät l)iit, ift le- 
digUch nur begreiflich m Beziebmg. auf 
das Realfie. ^ . .1 

_ 4. ^edes Blondere iß cni /ich das Schlecht 
terdingS'jillgemeine$ jedes Endliche das Unr 
endliche f jedes Rsale das JRealfie — 
dwch fich Jelbß " ' - 
in Schrankin gefetzt, 5« 



6o 

» 

5. Was da immer iß 9 und iä>tf iß Er^ 
ßheinmg eines Göttlichen. — jiUe^^ was da 
iß und lebt$ iß einwohnßnd ^^Qöttliches,^ 

♦ ^Gäft/MÄ*«'* ift mit .„Gott" nicht 

■ ZU v^rwechfelt). Qö*tt//fÄ^5 verhält fich 
2a Gfo^» als wie Befonderes^xxt AUkeiU 
So mag der f^erßand in uns Metifch^ 
tiches heif^eny^aber nicht Mmfik. Ein 
Vieleck ift Xäumlickes ^ aber, nicht der 
Kaum u. f. w. Das Allreale durch fleh 
felbft in die Befonderbeit gefetzt, ift 
/ ^ Göttliches. Gott hingegen ift ßhleehin 
lUn das AUreaU {ii."^). 

^»Kan Menfch fcfadnt mir ein 
Gott ; aber in jedem etwas Göttliches 
2a fein*S fagte Epiktet. Und wer da, 
iiiQnferenTagenf.bebanpteb: „dieVar^ 
' nnnf tanlage im Menfcben ift ein^ Göür 
lichei'', fa&tet ficb^ diefelbe Gott zu 
nennen« ~ ~ 



Es «ibhoU Xdum o£t die KUge ftbet 

yier» 
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J^irwirrmgf oder doch Dunkelhiit dir Bg-- 
griffe von dem, wag 

(Wif kettMtt dfo SemühmiiBM» fokfaik Ver« 
wirmog to£EQh.eb«iif iOder (blche Dvmkel«* 

-bflt ca «rhdiett« Aber «s dfirile 
ciM aibcfe Beftteunuig, wa« wie bei folr 

$heo Worten sa denken baben» nocb nicbt 

*# « ■ 

tUmflOffig SAbu Kiie itov wA ßs^e JBi^ 

Un und Schönen*^ ift um fo wichtiger und 
Both wendiger I als frequenter ihr Gebrauch 
, i», 4er. Wiffiiil(haft p in dex,FhUo/ofbi4 ift« 

* * 

• « 

Daa wurde fphoii oben tmt^ 



ift abtr Wonders I w r ircBB ai hebepl JHß 
realste Wefen ift ait.SiiiMt 6m AUfeüy 
und AlUebens, das AUwßki» il "^*^*)- 
aUb ift jedes £eat0 a^ ßchf das mir 
dordi das ReaUte tt;#'lmd fisin kann, 
; als SiDheit von Sein päd Leben (19. V 

an.ftch und Wahret iß. eins mdAiU' 
Jelbe^ ^^edes Jieale an ßck iji ein Wafires^ > 

' -'Xr- Gleichwie wir zwifchcn dein 

■ 

""Mealm an ßch ^ioi^ dem^etgtw Reaten 

^ ,ili^.fchei(i#n (13; x6^t Ip. ift ein Un- 
terfchied zwifchen dem Wahren an ßch 
und dem relativ Wahren. 

/^y^ ttifd .fbriM in Einheit ^ ift 
Einheit des Objectiven und Subjecti- 
ven: alfo Wahrheit. J^rkennen wir 
niUi ein Realesi'an iieb , lediglieh nur 

durch feine wefentlichen Merkmale $ 
öder f ift der abfolute Erkenntniß grimd 

l 
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ib wird mit.ftivifi^ Worten ein Rea^ 
Us an fuh p ffk%ßüt dutdk Jeine 
IPakrkeitj oder : 
der abfolut$ Erkemtmßgrund irgend 

• eines Reale^i iß /eine K^ahrheiU- 

SOf-^v^MMuhrerie ffeJen^ihX, 
. ^ , Sp fpricbt man auch richtig von ^^m^ÜH 
reren Wahrheiten^^. \ ^ 

• liutt eis Wahres an fich , Ausflufs des 
jfUrealen f fo find die Prädicate des All^ 
-rsaUu auch die des Ifakren. Das ^aÄr^ 
an ßch 9 iü. nothwendig , unveränderlich , 
Hing 'wahr. Das Wahre wird aach za ailm 
^if» und YO0 allen Menßhen, dk de£fen 
bewufst werden^ fUr wahr gehalten«. Di» 
Wabrj^ ift eüigem$i%4 Jßbjectiv wahr» 

r a^. Dem fv/dtiif /iKi/kmi klebtimnier 
die ZeitUMteit , die ZufäUigkeit imd 
Feränderlickkeit an» ift blos fubjectiv, 
nidu aUgemefei wahr (Li3, etc.}, 



rit, vfean es dordi Anfphamuig vfui Vpr* 

ftelluog ia mferfii$9vn|«tfeiQ imi^ 

Innerfies mt iOM JViife : 

CS ift daher die Wahrheit nicht nur 

Mendig (26.)f ' 
fondem auch M^ftml. 

pie ^Bie^ihrmgen ^nfi^rts Inoerfteii .#rdi 
Anfdbw^ung nod Voi;ffceUjiog des W^m» 
Iii iuifei:etn loo^rften, darc]i Anfdiaming iiq4 
VorfteUung des WahjrM; in rafertm ^ff^ 
wufstCemi nennen wir Gefühle. Es begUi^ 
ie» daher das Bewußt/ein des erfchauten un^ 
vorgfißeHten l fahren durchgehen^ nQ^f^^!^* 

KoB^ Bidi ätOLG^ilktm bmrtkiäm wir 
im W0ktt ' • . • 

, entweder !als gu,tt 

. • '.--^oder »Ii JchSnr^-z "' " ■' 
... ' 3p. 
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' • • ".3«. •■• • 

' Du ifi'aiirt ftellt iiph nnferer Bettrthei« 
rang als gutMs ^ 

wenn es, als K^les a& fich. unfern 
iS^Ä^» anfpricbt, 

Q^d das yerlmgm in ans eiregti iof« 
Jilbi uns anzMignnu 

die QeQrtheilong dem Willen als JUth 
^ ia m fifk^ vorhält Es kann dem» 
.nach fQcb npr ^^/<r (JReal^ an 
und ppr ;Vff Ferhältnijfi zum Willing 

* . * ■ • 

' . • • • 

Das Bf^näin wird von, uns bcuttbcik 
sjs ^^fisft^s^ ^ * ' 

^Mi.:dM-4^M»» (dtt Reld« M iidi) 
Ofifccer AiilMMnWig ilad Vorftellang 
fiim JFom zukehnt. 

^ - k • 

« ■ 

I 




f na$ &kSw§ 0 äakilt IPahriS voH 

. ' Seite feiner^ Form* Ejs, kaiio demnach 
nur Wakrei in yis/itfr /bmi «rfdiaiit 
iiudvoigefteUtf yy^ii^'i»^^ beUseo. 

^ / Die jFom d$t IFahren (des Rea« 
len aa fich)» die ficb als SdUinheit an« 
^ ferer Beurtfaeiluog darftelletr. i/Btvt und 
fik fich imerlkh iwe/enüich^ haz*)i 
tritt fie in die Er/cheinungf fo helfet 
fie liuüieHich t daher miterrcbeideii wir 
eine inmrUäußf wejentüchef ewige SchÖ^ 
Olef und eine äußerliche, vergängliche, 
JHenrnefi Schöne f^B^iet iktiiirtm^ 

\' ihrer Producte^ beßekt und bleibt ewigt 
aber ihre äm^ere^ wechfeitf vergeht u. 
£w. *^ Die innere Schöne iß yorbild 
der Kmß 9 die iich in Nachbildungen 

gelingen, als dem Urbilde gleich 
kommen. — Je tiefer der- Blick des 
. %^\m Ib das UMm imnA/ eines 
^ , ^. Dipg^ eindringt » ji^ klarer er feinet 
ewigen Form anfic^tig wird,, defto 
lAendiger wint er ^dkvüii trpiSeUf 
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deftcK begeißhtir BÜiftz^f 'im FmMp 
den Meifel u. d« gl und ddta ßhämr 
geftftitet fich anter feiner Hand das 
Jiackm <defta dw 
JVa/ur^Lfig^f.)» wena es ibtn anderi 
idcbt tü tidm/cM Rrtigfuit füML ' 



4 ^« *, 



3S 

Nim» mtßpringltf wie wir zeigten (7.)f 
altes ITahre, alles Reale an ftch, aus dem 
jlllwahren,^llrealenf und ziemt dem All« 
wahren # ^Allrenlen» der erhaben^ Name 
„GoU"iiif*).t fo erhellet, 

t ' ' j . . . 

Gott der Urgrund des Umverfums (il^f 
fii auch das IfirweArfp 

und fofim ^pch 4a9 üfV^ ^ 



» < f 



Sonach iß oätWaiirktit»^ GiSU^ 
allt Schöne aus Gott und durch Gott, 

.4 ^ £ 9 



, ■ SnrnOyitktr.Natm't «nT^kTpfeiAeB 

> c . u-7:iS!cMmwm iß^cuts hiHmn IViittn — 
* ■ • . ijl Ausguß Gottes — „ GStttkhes". 

Ift di« mffenfd^t £rkeniitm& «Uei 

Realen an fich (3.)f und b^eifen vir 

J " • . .V. : ' ' • . ' , 

Mes Rßiüe an fidi ganz richtig unter dem 

»IIa l * , * » • . ' 

UiigUcÜ das Wikre 
Gegenfland der WiJjenfchafU 



>. • .f. 



Gilt aber für^ ITijfenfctmft (unter obiger 
^ Elufcbränkangy 3.^*) Philofofkie: fo ift 
, lediglich ffdas IVahre^ 
Gegenßafid der Philojofhie. 



V 



* Des /Ttf&rf ift, wie ich seigte 

* * Xf "der iUzte.Erkemtnißgrund 
,rv>xi dhrJifitfrau ^Da bod die IVijfenfchaft ^ 
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QnßtiM.JDmBf iringß^J^^^^, $> ift 

> es allerdijnigs mr W(t^rßSMy4%^i^ J^^ 

Obigen (3.*)^D£Qnii> ilan^-b^mmund 
tutZp erhaben md fruchtbar erörtert^' 
die . m//en/cha^t des J^^a^ren 

Die Klarheit, Si^ftMMkeii^ 
Kürze erhellet Wohl von felbft. "^JXe 

Klarheit fticht befonders grell hervor 
' ^ in VergleitbuDg Wt der itet^ ienr- 
itcbendea Platonifchen Beftimmung der 
Philofophie : f^ße iß die IfiJJenfchafl 
des jtbfoluten'K V/BsilkiMMfaluief 
fragt jeder, der nach Licht verlanget* 

das ÜÖhere .« at ! . t g cy^ny n^,,d.. ^ 
- gibt nur Dunkles für das Dunkle. Und 
deaten nicht fchoo.'die fireifaSeB Wötra 
die Dürftigkeit der Klarhek^^ttf^ 

Dm 



— o— 

^ j ßn^ &babem der Philofophie ift an der 
. Erörterung, ,,Wiflenfchaft des Wah- 
ren vom Univerforn ttliverkcfiiiilmr $ 
denn die IViffenfilmft iil im eigentli- 
chen Sinne genommen (2«*')f kdnd 
' VoifteUong, fie ift Erkenntmßp 

' . . iwrein{. mit Liebe dis JVahren (a,**)/ 
die dft werktbKtig ausfchlägt edle 
Gefinnong uid That I>ie Wahrheit 
ift ein lebendiges Princip (2S.) 9 womit 
die Philofophie allen» die fich iht er« 
geben« Leben einhaucht in und nach 

^ def Wahrheit — Die J^ruchtbarkeU des 
Begfjffiss betxeftendK foJft £e ans de^ 

• » • - 

Bachftehenden Folge/ät^n zu erfehen. 

. • ■ • 35» • ■ '■ • 

Ji^tßtzt vu de« ;^yorbergeb<inden. 

Cm iFakn ift der At^tmgi' nad der 
J^wiqnMct der JMo/opkie; er ift audi , wie 

iUa foll, ^Ucht^ Pmutt dafii er be-. 
lendite die dunkeln Gegeodep.dM'WitfCen«» 

I • 
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Km ITahreSf und zwar ITakr^ des 

Umver/umSf äis xms vorliegl:, ift das Reicht 

in dem lierrfcbet die Pbilofopbie, 

< * 

* Die BUdttDKdetGdfiesMdideiii 

JUußer der Claßker ift eben dadurch 
Bttdnng asw Pfailofiipbie, dafii die (SdiSii 
und kräftig ausgefprocliene Wabrlieit 
zum Bewurstfein gebracht, feligehal-. 
teil» imd A&tiidiwird» fieh 4rkebm 

fibes daa Gememe , Jrdif«b«ii.^tU€]iiiW 
onddars fie emporfchwingetdiemenfch^ 
liehe Sjsele zum Hökim$ 



36. 

ph«^tii«h»9 ^^tthfaflufebs Tnimz ift «nr dar- 
aA zu erkeonenf dals ang^ebt vird dai 
%^WahMf^^ mid zvar das ^fWairi äis üni^ 

* ^ahrheitsliebefMniSehnfu€httin$ 





Ii 







und dufeibe in feiwn iTerbtn uod r/iO' . 



\. ^en darzuftellen , ift die mlUe Jlichtm^^ 

' JMo/ophig fordert von depen, die fich 
8ir reiben. 

VI.- 

: " 37- . . 

^ 3. Das ITahre ift auch Ata ffSchße uni 
Tiefße der Pkilofophie; denn kein.Pbilofoph 
vermag höher fireben> jKi^mer tie/er za 
dcbgen» als bis auf den Uzten Erlumtmfi^ 
Grund alles deffen, was da ift» und lebt» • 
was da immer Realität hat; und diefer Uzte 
^kemtMfßgrmd iß „du Ifahrt** (sö.**). 

♦ 

•♦ Wer die philo/bphifche Tiefe im 
SMf^Mtm ftichet, der langet frolidi 
•och. bei einer Tiefe an » - di» «bec 
dorcb Dunkelheit tief ift. 

38« 

w 

4. Das Wiakrt in ümverßms (das ür» 
»akrt^ ift «Is das Aürnk.m mi iurth 

ßeh 
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1 




1 



7^ 



Miän^gf *rbalun Ober Zelt and Sckidt/al, 

0 

i allb ein Grund f der auf fichjelbfi 
«Ikbt , . ;d«r. tmkti (in|im# dcficn ymi^ 
mtaOik PhihfofHii0r^ «tu tm^MMM^db 

/^^/ri ewiger Grund» 

, * * - • • . ,••.••'»/•> 



• • • 



39» . 

lativ ift» ift i^^/Va^ fhilofaphie. Gkichwie 
das /^^^^ lebetidig und belebend i& (28*) : 
fo greift die Pbilofopbie nothwendig in 
cbs Handeln des Menfchen ein : 



-»'1 



|Aiir# Einfichten in die Wiahrlmt des 

TT • r t * 

UmverjumSf 



iNNi m Läim dm ' farämt^sm dir 
find die /tkSnßen CkortlkUrx^ge t in denen 

^ • 

fidi .offenbaret ffie Philofofhie. . 



t 




^ Es iß: demotcb mcfat Fr/iig^r«. 

. iMf oid>t J^dagogik o* d.^. db dt 
tndriDgen» die irkmmu Ifakriiit auch 
erfcheinen zu lafl^n in edlir Geßnmng 

^ '«tid Thats es ift dtitfes die Forderung 

:V;« ; 4sr ^igMÜidm PhUofoflnie. »»N^ii eil 
philofophia populäre srtificiun^ ^ ,.nec 
ofientatioiii petiti^m; non in verbis»' 
fed in rebus efl:« • Experimen- 
tum toi perfectns capias non orationej 
non fcripto» fed antmi ^rmitate et oo- 

*' piditatum diminotione. Vefba rebu« ' 

40. 

; 6. Geiß der Phih/apU0 svdx^hitt odet 

da nur fofem; ihr Einfluß auf die ßSsn/ck^ 

> \\ 

kiit ift nur fofem grob { die PkÜqfopUi 
Wittit nur fofem» als du BififAm hirr- 
fdund witd» 

. doi Umverfim 
in feiner Wakrhmt 
•• !• SD 

> « 
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tä 4r/Uutuin xmi ^ higreißm ; 'idsdann ids 
JSiäiflwerk anfzofti^lteD , und durch deflen 
Anbitdc' in fidt' und in Andern die kStum 
6efühti nnzßTegen » und den fH^jfmicluH 
I^iÜen einzig fdf das Wahre einzuhehm^. 



^ Hajos opus vnum eft, de diuims 
humanisque verum iuquirere t ab boc 
« * nunquam recfedit jüftitia, pieftas^ reli- 
. ; A et omma alma comitataä virtutum» 

. confertarum et iuter fe cohaerjentiuou 

\ 

• I « . 

. i 

7. Die AiV^Vftif ift als /^i^i^ibyt 

■ 

WiffenftUfi aäp- W/iffmfchaften. — üTeiii- 
liqV^düf "witioys Menfcbw als Gegen- 
flind ideä Erkranens vorliegt, ift das 2%^ 

verfilm , mithin ein Unendliches von Natur^ 
iuid GeißesnMjeqiitäUnX?*o.y ye]:n;uttelil:^ 



/0g//?kr JS}^n/7 vetfndlicbM wie das .Ua«. 
endliche. Wir fondem und fcbeiden » und 
orgamßMH das GifonderU und G£jckiedea$^ 
9^0 einem iig^nen» b^fowkrm^ Qaamn. Soi 
entfteben IViffef^chafimf die es aber^ wie 
es einleuchtet » nnr /o/rm find und fei» 
könne&f 

fie wwEehi m der jfii4#iifita^ iit 
je^atoi 4NI jSdii (3O1 fnitftm in d« 

* nenmffin/chaft in Jf^ahm^ in der 

V 

PkOofophie. 

* Ift fontch itef » uforma ficb die 

bi/ondsrin Wil^enfcbafteo (die foge- 
rannte ) geftalten , nur vorgMi€h§ 
Fhihfophie oder ünphiloßphii « fo ift 
die Foljrenoth wendig, dafs folche Wif- 
jfeiifebaften» die ausCpenftade» i^^iilssi 
die Sbnde ihres Stammes au£ üch lMr% 
' den, ererben, ~ Auch erhellet, daf« 
die Bildung füe irgend Einem m der 

* Sattle einer 't/orge^i^VA^n Philofophii 

* ' oder 
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' oder Ünphilofophie zu Theil wird, eine 
7 klägliche Mißbitdung, und, wenn es 
' die beffere ^ Natur nicht vermittelt , 
eine verderbliche FerkrUppelung des 
menfchlichen Geiftes ift. U. f. w. 

4a. 

Das Univerfum begreift das All der Na- 

' turrealitäten und der Geißesrealitäten unter 

fict (7.): alfo 

das H^ahre in der Natur , 

und das Wahre in der Geißerwelt. - 

Die IFißenJchaft des Univerfums (3.), die 

Pkito/ophief zerfällt daher 

in die IViJfenJcliaft des Wahren der Natur, 

' und in die IViJfenfchaft des Wahren der 

Geißerwett, oder mit anderen Worten : 

tv in die Naturphilo/ofhie 

und Geißesfhilofophie. 

• Wird durch ipi/Vi;, Natur, und 
durch iUiTii . f vV/f , Geiß angedeutet 
• (6. 



(6.*)t fo kaue dkMto.^Wbtfiiiig ^er 

Fküojopkief euuer.alt^ Spncbej^ufol« 
gey bezeichnend gegebefi werden in 

und Metaphy/ik. x 
DsiB JlUnale wn Snte 4i$ SänSf mit 
feinen onendlicben Befonderheiten» ifl; 
Gegenftand der Pkifßk und der Natur^ 
geßUditei das Mf iolM, vfm Seiti di$ , 
UbmSf mit feinen uneQdiicben^eron« * 
derheiten » ift> Gegenwand det^iifefih 
fhyftk und der MenfckingefdudiU. 
Die Natur ift Offenbarang des Allrea- 
len in ErTcbeinnngen ^. die da erfolgen 
iDach den Geßizen der Nothwendigkeitf 
die Giißerwett ift Öffenbarubg des Al^ 
;«ealta iaJäkndlnQg^^ cBe^da gefdie- 
hen nach den Gefetzen der FreijMit. — 
Gleichwie ficii in den Naturerfckri» 
nriiftg^ Aberall gSttUdu Macht u. (. Wit 
knndthut, fo i& Aie^ Men/chin^e/chicki 
Verk&ndiriA; 4« gfittMmc Vorfehmg 

/ I 

■ 

» • 
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43. 

Die inffenfchaft nimmt als Erkenntniß 
des ff^ahrefif zunächß 

das höhere AnfchauungsvermÖgen ^ die 
Vernunft , 

und das Denkvermägen, den Verßand, 

in Anffmch» 
Die Vernunft hat nemlich das Wahre zu 
erfchauen ; der Verfland aber dasfelbe zu 
denken, unter einer beßimmten Form, durch 
«inen Begriff in das Bewußt/ein zu bringen. 
(V. Heft, L Abb.). 

44- 

Die Philofophie ift daher U^iffenfchaft 
des fPahren 

durch harmoni/che Zufammenßimmung 

der anfchauenden Vemunft und des for^- 

tfmden Ferflandes. — Im harmomjchen 

Ver- 



Vernunft - uni FerfianiiS' Gebrauche 

,1 fßricht fich .die, Philojofhie ^ Ifftjen- 

» .• ■ 

Jchaft des Wahren üus^ 



* . ^ MtH erfitllt töflli ans 4w-2afiim* 

men Wirkung ,der Veroanft .ui)d dei 
Verftandes , die Möglichkeit^^ einer 
' crganißhen Wiffenffckaft des IVahten 
vom Univerfimf zu üfh 6ie Philo* 

- M M ^* Eben aas demfelbto etbeUet»,5iie 

l^iß^ßh(V[ii S^Pf^ weder der ^^Wtifinjfiy 
fzoJi dem Ferßande allein^ foodern 
iGMlztiitleicb iiti / in dtefer Bcziefatin|f* 
baben die Ausdrücket if,^^i;/2a»^xfr{/^ 
fenfchaftf Vemmftwijfenfchaft^\ keinen 
Sinn. ~ So .mttrde mteUectueäe BH^ 
^uiQg ganz unrichtig der wijfef^fehqftU^ 
dun gleich gefetzt Verden o,f. w« 



.... 45 



uiymzed by Gc 



ito f^tmiffi ftbwut , mi denfdbea ein- 
bildet, * 



Qiet mr .;&m TtmOi ef^t Miu ' 
-Ein mit der Wabrhdt gu« «fOlltcr Ba« 
griffe fiellet ,,^;^ Einktft des fTefnu und 

. vor,.ijn4 Wftt nacb^iMti hergeteehtlB 
Scbolgebnacbe (ehr beseiobnend „aiUquch' 
Ur.Btgrif^ (Iii I. AbÜ.;. 



JidäquaU Begriffe, oder VorfteUuögeÄ 
des Realen io feinem Wefen und in feiük 
ewigen Form (in feiner Wihthüt, ad.*»). 
Verden voa/%itodan:bMiU«M«'«ngedeiit^ 

* Ideen find alfo, fo wie die ai^ 
^l9>wt«» Begriffe, PMbuÜ ms Ftr^ 

f Iii; 



ilLHeft, S.70 gefegt wird, auslchlieC- ' 
fend das FemUfgm der Ideen* 

Da eine Idee ein mit Wahrheit 
erfüllter Begriff,, oder eine vom We- . 
tka d<if chdttt^gene Form tft t- fo kann 
-j; (^on Jdfi uad ßefftiff nie ala von 
^ f^Zti^eien** gefprodien werde^f • 

Ideen lind nicht, wie S. 70 , 
' ■ m. Heft 'fteht , Uojfe Jnfckdimngen, 
V ^ fonderii»-iA#»<i<wgeir Arf 
^ /i?iwr .wtfw. Fornh , ! : 

•■ '■ ' 47.' • " ■ * 

Gottf dasrealft« Wefen, dotdifchatMl 

■ 

^^«/»rM -najch. . Die Idiitn jjf({t4eft dab« 
jKa^*igw«^eif6~Go« lieigel^gt^.und wohl 
in diefer Beziehuog, voa PlOitp ^nennt 

ii'-^ ■ mchgibiidtfiß" (lU. ü. III. Ab.^ 28.)« 
Jll M . »Aber, 
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Ii. 'Aber, fo fetzet »an Begriffe lü 

^ y Gott ! Maa fcfaeiie du» Bugialffe« di# 
tcb&quaten, in Gott tucbt! denn Gott 
adäquate BegritfetiriltieAen, heifst nicbti 
^ tnderes^ 4l8 den gdltiiiA^ 

• der yiernun/t in innigfter ^ifümt und 
r Marmame ^ iitz&n* *^ Gotit erkennit 
alierdingä alles Befondere im Univet- 
Cum, feinem Wefeä > feiner Wahrheit 

'Wir mit adäquatem Begriffe. Ha£ 
fidi das ^llnatit (einet Höchhett oih- 
be(ßluMl£(i in.die.^iM<l/>:ÄiMt b^ebeiit 
■ , - fehlte es dem göttlichen Vetftan4,e uü- 
kernend fein # die Endiichen in eineK 
ihrem ^^i^^i ganst gemäßen ^ ewig/M 
ÄwW yorzufteÜtot ~ . ' 

.Sind die 14eef^nm «dÜqaaii fiegriffu 
&flaii wir irgend iiii £iaks ma aladanti 
^ iA /eimr Idii f ' * 

Viüii Wir aa In t&M ifotiin ff^akithiitf 

■ • 



- ^ nach fafleb ^ wif&Ot vm yox' 

''^ ftell^,' denken (47-)' . . 
^ ßkbe. yorÖ^ellungen und Ge^ankea 
\feti«ea uiw Menfche^ in unfer«m itzigen 
Zuftaride ^oil feiten zu fheil! (III. Heft, 
J^^^.V. pie fcUet^ vou iVaii^rr und G^i/?^^: • 

filrkeiSfitnifren immer nur Seltenheitpi. 

Ji« ^ L . • •* • ■'•» » . » *. c . ' i 

' ' *■ Wwnit ift ZQ V«rgleicfaenf das, ' 
■'■^ ^ öien gefagf worden i& Cl.**',***^, 

.Da wir uns voa.GaU, keinen 
adäquaten Begriff machen können, weil 
er an und fik fich der ünbegnifliehe 
ift: fo erhellet» dafs wir GpU in kei" 
ner Idee zu faflen v^m&gent wir mm* 
' ' ^ 'dbeta uos^frdlich .&gri](^ von.Gott» 
* aber lie kommen dem göttlichen Wer 
fen nie gleich 9 erfchwing^en fic|^ ni« 
, bia ytt einer Idu* 

i >. . 5 . 49. 
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- . » 49* 

* ' Aber da find wir an einer neuea Bc'- 
Währung p dafa die Pbilofophie » unfere 
Wi^^enfcbaft des Wabren, febi einge/chränkt 
fei(3.f*). Gewift» die Fiulo/ophii üt immer 
nur ff lFiJJ'in/chaftsiiebe^^9 eine ßäßrebungp 
das Univerfum in ßhur vollen U^ahrheitf 
die Naiui^^ wid G^e^^ SeuHtäUn in 
ihrer /if« aofzugreffenr' • " 

«n(^ Beßrebung , das Univeffum xmd 

• ...» 

* ■■ ' 

^ , fumn prganlfinus, nach, {eioesa^^» 
r i gen üHUUf cnsuUickeny' 

* ikd d$i(e\be lä adäqtiam (kunßmolßi^ 

< ' , . . »■ , 

gen) Nachbildungen darzuftellen (40* 

• »• 



» ♦ 



.,» * 



. Kömtnt aber ein befonderes IFefen in 
ewigen Form iiur /Wi^tt in uuier Be- 
Wttfptfein»in4et,|priangien wir nur üoUen zu 



iiäilquatmBtgriftn (490* gS^i^ G«* 
ifmken (47 ); fo wbeUcti^wie «wf^g^^m 
£ph ülffff ittbip«!! .könne / \M wj» 
t^4rM( §9 Ph^o^opbi« bell««» , ^Qrf« 

* 'VV'aß ift nun 7>w fagen von De«? 
Aictiooen» Theorieen ii«d.gL » cUeiii 

Jiemf im Jdealißhm ~ fcbwimmenj 
^ Freilich ift 4ie gegebene Deutung 

der ff/4^<S 

abgleich im Geift^ der /^Um gegebcUi 
und der Sacke ganz angemefleot 
Itoch night aiierhßnnt, — Pafs Flatg 
9,dl^ Tdfiif^ in dem ange^tgten Sinne 
im Auge.gehiibt habet fcbeint uns Se^ 
^ neca gewifs ;$u fein« i|ldea eft eorunif 
quae nainra' fiunti exetiiplar aeternum^t 
(£pift,I,Vm.). Es ift 4adarcb docli 
offenbar, mehr als blojjis Anfchauung^ 
99 ift eine Anfcbauung eines Wefens 
in feiner ewigeQ Form» das die Natur 
nnchbildet , bezeichnet^ — Plato gibt 
SO^ dea Um fi'ä^imHf diaanlr 4cni 
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$wigen Wefen zjufcopitjj^ joi- 
mortales fiint — ,Hi|^c exemplarifl re* 
rom omnittm Deus intra fe habet — « 
~ plenm bis figätis €ift, qimsr i'kfa 

Kann man üch aber jJi^cj:. die beßimmte 
Bedeatang des Wortes 9, Idee pi^t 
allgemein verftändigen ? ^^follUn wir 

" IVoYl^ in unjemi - philofophifchen 

DßrßeUimgen nicht geuiz fiUK/mMßfjßk 
und nicht 9 der ßeßimmtheit willen 9 nn^ 
frr§ Gedanken mit fchlichtenf deutfdten 

, Ifortm ausdrücken?^* ~ wünfcbe 
das Wort „/i^^" ays allen meinen Hef* 

' <» • ^ 

ten, wo es in einer anderen t ab in der 
angezeigten klaren Bedeutung (464) 
vorkommt » Weggjßftrichen^ — r Nsi 
.snentUch i& aiih yerbefleni was ,in» 
^r/^^?£ und ^ri^/^^£ i/^/i^^ von dep Ideen 
gefagt wird. 



Die Philo/ophiep unlbfe Wiilenichaft def 

Wahren» JA;» wi0 \ikrsrxeigten (49.)f im« 

sner gar (ehr befidir2(a](t ^ ) ^ • ^'«^ 

• ntfßr 



r 



\ 



&3 

• 0 

m/er IFiffm MU ßch n ffuMAimt im 

'Attgemeiiien (^^4.)» 
. dof Wejen^ die Ifahrhiiit der Befondifr 
ieiUn -bleibt yrnfiMeifiem iim VerJM^ 

■■ fmkiit (^.y 

Inders gewi^br^t vm^^di^.Fhiloßphie, unfere 

'•'Ii» • ■ ■ ' 

Wi0:eBiciw^ Jes Wabren » 9R9b.iii iW 
Mtfchränkthrit L 

FieUs, * ' 

1. -.. . j»^ GroJ/ii. '. _ . ■ ' 

^ / : H)Üt fich nemlich die JPluhßf^f nn- 
fne W^enfciiftfil: dejs Wabren » hauptfäch- 
ficll iciiott iiür im Altgememeni fo efken- 

• ' * * - • 

nen wir dennoch 

das Univerjum^ liie Natur md it$ 
I Geißer ' IFett, • * 

in eßthabenenßedeidmgmid Wahr-' 



I *# k * 



' 4 c 
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' ' m^er If^JJin 'dringt aUen Dingen auf 
dm UzUn Grutu{ (ao.) » •' ■ '' , * 
wir. verßehtH däs FtrkäUäfß des End- 

'■^ ikkm,zUm Üimm^ttHt dis Ge/ASpfat 
«um Sehüpfet '^ des J^JeHeA 'jeH 

,- • • . • ^ 
, «nd wk /^lim tos' foiA tiodi,tBtii|ite- 

&ltig llLeühßfi det jSnfchauungdes K^altr 

Tin und der Liebe desfelben , wodurch 

wir, uns über ^gs Irdische , Zeitliche er- 

• .■!;**", Wai^rkeit^ gemäß 

•71.'. i t J •.«.» /» 

. -OfWifef wo.fich die PkilofophU 9 :0k- 

jdo< » .llcp fc iwnj^<deijjiiftt> da erwdfft £di 
^6;l^e Kraft (2:2.}: dk, ^aazf S^ele dfs 

Menfcben wird durdi AnrchauuAK des 
"i*'-' Wah- 




* 

Wabt«» im Umver(iu&.,tief b«wiff(i..der 
^erßmdf die Bmtaß$ \^erden m 

Tbeiloalw^ gebogen f und die Wiliwkraß 

vi* ef*t gfr^ » -preifen (s^, • ♦> 

Ein PbUofopb , der es in Wahrhdt ifi» 
rSt led«Uob begriffen im Beßreben, 

es ihm ' * > - 

»*» * ' • • 

auch /i^m^r gelmge l 

t ... 

das Univerfum in feiner Wahrheit zu er<- 
ilffen, die Natur und Geifterwelt, und ihre 
' Befonderheiten, ihrem Wefen und ihrer ewi- 
gen Form nach — in* der. U^e (46,) zu «r« 
greifen : mitbin göttliche Gedanken zü föbö* 
i^fen (47.)f, das If^ahfe wie Gott so Ifeben, 
imd dasfelbe in feinen ff^erkek Mni'1%iUn 
offenbar za näAea ^ „Gätt SMtSOi' zu 

Vf&dtn**, * ^ • •'• -■ - •' 

:>v7 . »Hier- 
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'. • Hiermit ift, d«r SchlüiTel gegeben 
PH den im heiligen Erofte gefprocbe« 
lien Worten: lyTüIis animus fypi^ntU 
effß viri debet , qua^is Denm 'deceat. 

* Hoö einm firbUofiQi^iir mihi 

. . » . . . 

. , Verfifcbt m^p uu» Philo/cffhip^ dar* 
iuiftell^n ^ m Syfiem der Pbilofopbie 211 
mtW^rCeiiy (q k%tm 4i9 Syftem nni; fofern 
philpfopki/ch gepeiin.t werden, , als es ifl: 
D9rfi$üung des Umver/um h l^mf 

, ip»^«!» W^firf^'t (340 

« 

* ''8(BU'l0mM0A ^ fhitöfaphifihes ^yßem 

beurtb^ilt werden, fo Kommt iNmFo)ga(t 

d^S ia die Hauptf rwagung ; . , ^ 



9» — o— * 

ff^akn? oder: umfafiit es die ITakr^ 
heU dis Umuer/ums? 

• • • ' ' 

fagt wirdf den QMraktir4er fTahrhiitf , 

' A. U ift es bMfindf an/pndmd den 

»I. *' 

, mmfiUi(Am Geiß, itMmd &ber die ^ 

Erde^ einflößend groffs Geiinnnngen, - 
zu guten , fcbönen Handlangen begei- 

3. Jß die Darßellung kunßmäßg? 
gründlich I bündig, klar, be^mmt — 
fclibn? ' • • — • ' ' '»v 
jlUe Ohdem Berückßcktigungen find isLße<^' 
urtheilung eines philo/bphißkeni St/flems , ei« 
fitr fhUofofkißken Uieprie n. d. gl. $le1m^ 

|&issB:#efkes » »it Uik^ S«lniriiel> d. gl 

* Darnach ^Urfte fich der kriü/ch$ 

' Ge/chmcuk bilden l .^ Es würden die- 

jem- 
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jeniKM f die fi^ mf den StoU der 

Kritik fetzen, die Hauptfacbe , das, * 
•WM die Wiffenfchaft ifbrdert, mtd der 
'Meofchbett eigentlidi frommet» ia des 
Auge faiTend und feil balt^jsd t l^ch 
nie ins-KleinUpbe Verlieren , nicht fp 
Vieles zam^ Schauen geben u. d^ gl. 
y^Kec qtiidqiietii ftninorcmheiift, quam 
fhbdole ilbiL celiditae anknie isoeeptifeui 

magna . • . Inftituunt, difputant^ 
€aaUlantar:.iicm faeiunt Ifta animnt&| 
quia non babent** {Senecä). — Es w or- 
den, tnandii^ XHtm^Uge onterbkaben 
welche angebellt werden , nm der 
Region^^wo philofopbirt wird» Aben« 
tbener za beftefaen t die vielftltig in 
der Meinung » oder böcbftena nur in 
der Schule rumoren, und da nur zeit- 
. lieb, r- Die fbkmik f die tro^. aller 
Verfeinerung, ihreftreitfüchtige. recht- 
iMiberifhbe , fdiatfrtcbtende , nnVertfUg* 
liebe Natur nie ganz verleugnen 
luinn, dürfte hier auch ihre Si^hran* 
ken £nden, ^imd bierdorcb die rechte 
Richtung erhalten« U. C Wt 

57* 
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... 

Sehen wir nochmal auf 4aö Vorhevgi* 

das Fhih/ophiei ihr Leben und 

ihfi Forlrefflichkiit erkätmt Wird: fo ImdeH 

einein tebendigeii ttnd biUbtniien Uchte in die 
Tiefe ÄMTmeöfcbUcb«». GeiijUtib<BS » ttnd 

d/V U^aftrheH erkenne, , ^ 
fondurn ^^^ JJÄrf ^ audh j^afüg den iSP^/- 

• itnj,,, ^jfi. es die irahrlieil^ auch^ lUbit 
Und äarnach handle« ■ ' 

Aber fonach l^ann denn das Wahre in zwei'^ 

r 8i, 
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Sofern das Wahu aofgefaCst wvd ab 
.Gegt^fiand äst EOrnntn»» fa«f«Utfkigt da« 

blos das Af^clMumgs* Upd das Z^rni« 
; yemögerif j^tbia die Betrauung 
(ÄM^i«) die CänUmplation^ die 
^^^idfi des tneiifddlichen Geiftes. 

• Sofern, abec das ÄPaArf gefafi^t wird als 
-Gißenßmd des If^olkuSf (o ^ ' 
tritt es den Willen bertüirendf 
^ intcb deofdben in ir<M^g lud 2%«| 

daher die AbtheÜung der PhilofoflUe 
in die theoreti/che 
und prakti/che Pkilo/ophii4 

* Pfailofophit antam et contempla« 
tina efi: et actina} fpectat enim et agic 
(Äawa)4 Nemlish, eine/o/^Ä^^&* 



tlMung gefcbidbl com Bifurfi imferes 

Denkens^ und unferer Darßellmg^^ An 
ßch ift die IFiJfenfchafi y wie gezeigt 

Wahren , mithin untrennbar iipn dff0 
Beflreben^ ßch das jf^ahn aimtueignm^ 
und»dasfelbe in U^erken und Handlunf^ 

gen zu verwirklichenv Es gibt daher 

noch eine rein fraktifchel^hjaphie: 
' nur waHrilp^Ait' ff Uie^eti/diei^ 
die fl^ahrheit ob f aXs ^G^g^J^jtiki 
der Qmteniplatfanf * . , ' 
in der ifpraktifchen*^ als Geg/mr 
Tfawdl-itep mSenTf und als Princif^ 
^ des äfndelns. . / . . ^ . . 




4EhL« 
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Vom 

Glauben und Wiffcn* 

Mi» Zufatz 
$L% de» Numer» 82. 83« ttc» 
dts L Utfttu 
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Vom Glauben und Wiffen* 



t, 

Glauben bat bekatmtUcb tnantherUi 

I 

Bedeutmgenl ' • ' 

, Bfai Für wahrbiUfeM einer gUmbwUrdigm 
3Iw(/SKfaf{ welche ein glmthmMUgir Zn^ 
tnf dine glauMirdigi K^eiß vortrl^ 
oder in riHem XXifiteitcftm» illMiiiamli.il* 





1 






i 







und zwar ^lüftori/chir Glaubi*K, 

3. 

Man hält hin und wieder Lehren f Re« 
geb.u.d.gk tiit wahtf weil fie von an-» 
gefehenen Lehrern ^ Erziehern eto« g^ehfiü 

Ga find* 



fmo' — o— 

find» Mancher ftimmt eineta Lehrfyftetn^ 
bdf weil es einen berühmten Mann zum 
Stifter hat etcu ^ Ein folches f Orwaht- 
halten 9 gefttttst aof das jin/slun, auf die 
Auctwrität eines Lehrers, eines Eniehers 
iLdtgl wirdgenemtt(3lmlrri,»aSNPifi^ 

4. ' 

Manchmal wird 4as Fiir wahrhalten aus 
Idos fubjictivin GrUoden mit » Giaa»fr#i»^' be- 
zeichnet; und da ift ein folches FOrwahr- 
•halten weiter luehtSj als tSn JUSrjfM» eineL 

Oer Xilaube whrd» dieCsn Begriffen zu- 
folge , dem IFißen mUgegengi/itzt ; daher 
die Bdianptniqss Dir ^aube virträgt fuk 
M mit iiiu Wißm^ mt WiJfmJchafU 
\mt4it Phitojaphii. 
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• 6. • ' ■ 

i 

> £s unterliegt toch keinem Zweifel , dad 

« 

tvedetdtit Uflori/chs Glaube, nocb.der Schuft 
glaube f noch dafi M$inm ilcb init der,i%i>» 

vertrage I fonde» etwa« iltf «gm ^^jjMfiH 

' ^ir Männern ' ^ 

genaues Verhaltniß . 

. ^. -. . ., ^ 

auafprechen. ^4^^» ihnen ift auch det , 

Glaube gans waa anderes» ala der hißari* 

/c^Qißef der Schulgtaubef,odßt efXke.Qpifwnu 

Fmilicb du Verl^taiiä^wiCcbeo Glan- 

' iftidmet» folglicK auch 

I 

^ " Digitized by Google 
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* »V 

' Den Qktukm Ukw vir gaw tefindert 

im 9, Qtrißenthimi heryorgebo^a. Dtt 

Glante wird da als die Grundbedingung ei« 

« 

MS gerechten Lehm Aufgeftelit : . 
f^der Gerechte 

lebet aus dem Glauben** 9 r . 

♦ • • 

fiigt Paulus. Aber diefem Prediger des ^ 
Glaubeos ifl: der Glaube auch viel mehr» 
.als ein hifiorifcher oder ein Schulglai^ep 

« 

viel mehr als ein blos fabjectives oder gar 

blindes Dafilrbalten 9 Annehmen u« d. gU — 

jPmdus weifet auf was Hohes bin: 

' .„^ur (Skuitf /mze ßch iwcHrt auf 
mnftUicke If^eisheit, mf menJMuhe 
£unß, /andern auf göttliche Kraft ^\ 

9« 

J)er Glaube f im dti^ Chriflentkim for« 
dert von atten imm, die di^iftrebeo nadi 

Got- 
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Gottes Rddi ^ nadi Wafarlieit, TogeUM 
Seligkeit (Hebr. XL 6.)> ift yUßffiiA «ktf 
Medcfaen» - 
" ^ er GffMf^ g^t}7; dttfiO* 

ibit lunfibge, *' 

und dann das GStÜiche in feinem Li^ 

hm nachbilde:' * ^ 
91 C^r GlatAe ( der vom Cbriftenthnme 
* gefordert und bezeichnet wird ) mckt 

die Liibi^ und wirkt große Dhge durch 

die Liebe''. iPa^lus.) v 1 
So bedeofcend wird im ChrißeMmne aui- 

£• gibt ein n^ubiwußtts mfftn** *). 
Wer deflieo' tbeilbaft wird» iftdes ^oArm 
«nfioitig» und "weu davon» ob er gjldcb 

,4, • • • v.a t 



• I 



*> M. Lehrbach d«r Natnrwil{«nrchaft« LHef^ 
- S4* * C Landshai j 8os.> 



I«4 ' 

Colprecbeii« — Mancher iCJin/Ji^^luaii^h^ 
^0m0er dienet .^om Bewe)^. . Mfqcbcr 
Baumeiftar bauet nemlich nadi ^f^e/^^ 
9fV^igm^9ßtx$ni obpe jj^mal^ ein^ 
fhmik ftndirt za haben; nn4 fna^her AjR«/^ 

lknn4ig f^in ; und ; der Maumfiiflfr bfiuet^ 
und der Künfil^ bili$t erft »9(^1 mitj^Zu^ 
Vfrß^htl -T- ^ Nemlicb folf^ke BmmeU 
fter un4 folch^ Kl^(U^,r «^fcbaueq daf[ 
Mwig'^ahrßf und verfahren in ihren Ope« 
litioneii dem Ewig - tFahrea vqUkomt^m. 
g/mUiß 9 ohne &ber ihr Verfahren auch Er^ 
iUfrungf Beweis MfidunJcHßfi geben zu ^ 

Ufti miflkf wijfen Mn^tmtßt **. 

.♦in»- 
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; > IrnrnfT/ift aadi «das wämtfußtß. 
.Ifißhi ein üe/uUqt d^e^. Vifammm^ 
geßtzUß Function 

'W- der Fernunft, ~ * • ^- * 

jeiie^ fpricht ficb an/chamtu^f diafet 
(j2«r£/( That fq^r^eni aus (1. 5.*}, 

- Dim unbe0ufitt.Wiffm vom Ifakrmf dti 
ich eben be«eiclmete t * kommt mit dem 

(ümlfM «n An GSitÜdUf den dar Oi^jf^ 

■ ♦ 

Item fofdertf ^rollkömmeii ft1)ere{iir 

ier filMift^ Ift Im Sinne des Chrißm^ 
* * tkumes wobl nichts anderes/ als ^^/n 
' * Unbeumßtes U^tjfen des Göttlichen**. ^ 

Den EinföUigin ift es offenbar^U 



» ^ 



Gltffifr# ifl; ilfo in fipner btiierti:j^«ii# 

> -. 

igi mit andern Worten ricbtig^ und klar 



io6 — o— - 

mugedrOdit» nUtiieumßUs inßm dis If^ak-' 
rmf*; und da Wakrtt im erbabenften /koiM 
drocke „ Göttlidus** ift (U.32.*), „mtbe* 

wußten IP'iJfen.ätg GfUfUdutt**. - - 

Der Glaube in tiefer feiner böhern Be« 
dei^t^g ift auch von hoher , von gäiüifher > 
VTr^t (80;. ^e^n e^r ift C; 
I . jäfifcbmung des Göttlichen . 

jlnfehaumig des, ff^i^fn^J^o.), • 
imd das Wahre » daft. Göttliche weckt die 
UMfep uftd die Lieb« th^t gfofe Ding$ (II* 

MÖtUulm9 erhebt den Menfchen n Gott» 
Oer GUmbif e^s Jln/ckmung des Wak^ 
ren , gibt den Künfilem Schwung ; treibt 
jeden Menfchen zaThaten, die edel, fchöa 
find. U. f. w. * 
^ . 14- 
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Ter 6/au{p^ in ftliiM^liSbeniBedeiifting, 

fteht daher ^wit dm JFiJfen üba'hauft^^ in 
kiinem Gegenfatzej denn derjenige, 

Vrelch^r diefen Glauben bat (rjclifut 
^d^s Wj^re^ wir4 üch di^fer Aafcbau« 

flog bewußt f Q9d iä; dann des Wahr^a 

-V .... , 

iofik kldägt di^fea^ £rfcbaaeii \n Dar« 
ftellttfigan det Wabrm aiw » in Är- 
iwur» id^ni fTahrm gmäß find 

(TO.*. 13.)- 

Eg gebt defiibalb der Qlaubi ^ ^yifvd äBe$ 

^P^^ (IL 44-) hervor 

aus einer harmonifchen ZufammenwifT 

hmg der Vernunft und des Ferßa)ide$ 

~ zur Offenbarung des U^ahren. 

Kar kann der Glaubige nicht , wie der 

JVtffenfchafÜiche^ das IVdhre in beßintm^ 

fr» 

> 



Un Bigrijffen zum Biwußifm briogen^ 
nicht durch E^hlärm^ßH mi N^dmH'^ 
• * fuMen mittheiim iw<d« gU 

15* 

Der Glavhe, das umbugn^U Wiffm fiÜH 
ret daher bei feiner Klarheit imltter ein« 
^fDimkethiit^^ bei iicb» ond wir'neiitieii die«. • 
femtiach den Glaoben^^ in; der gegebenen 

Bedeutung» wohl fehr bezeichnend 
das Gefühl des Höhern** — 

- „ das Gefühl dis Göttlichen, des Wahren^^ 
dem es nicht an Gewißheit, 
fondern nur an Deutlichkeit fehlet« 

, laüen wir das in dai Auge» wai| wir 
oben Wifiepfcfatft ( IL 3. ) nannttn » uod 
|)e|)«f»ge& wir das ebcaGeftf^, fo ift 
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mid üt mffmtfdufi iß tntwitMttr 
Glaitbg, . , 

• * V on des lyijßflifthaftf von A^Pki'* 
tofophie ift daher nicht zu erwarten, dal» 
* äureh ihn DarfleUungm das /f^ahri tu 
uns gilangs. Die Wiffenfcbaft — die 
Pbilofophie veitnag mir das Gefühl äi$ 
IVakrmt das ficb fcfaoA m «tif findetf 
ms;subiliWf dafs es üch 

ZW ämtUcken ErkmUniß des U^ah* 
* ren verkläret« 

% 

17« 

Wo es daher am Glauben (io feinet 
Jiöhern Bedeotimg) gebricht t da kommt 
es ewig nie dem ifewußUn l^ißm^ zpr 
Mrhmmk^ß des if^0lirm ^ smr sigßntiickm 
H^ißenjchafi i 4emi das bewnfiite Wifie» 
ift ja nar 

xsur fyijfenfckaft gebildete Ge^ 

0 

fühl des ITahren. 
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AUb : je Ubendiger dir GlmAe; je reger 
da& Gefiänl des IPahrin In eisern Menfcbeii 
ift: defto mehr Afdag/t zmt Wijfenjcluiß — 
Zur^ Fhilo/Qphie hat er. 

.19' . • . 

t 

Es fireitet fonach der Glaube Jogar nicht 
'mit der PUloßphiet mit der ff^i/feußhafi, , 
daß vielmeM' der Glaube > das GefiM 
des Wahren, mtrzel, Baßs uwi StüUU 
der Pkito/opkie, der mgenfchaft iß. ■ 

' ♦ Da der Glaube » das unbewußte 
WilJen des Wakren — des GlHtlicheHf 
immer an einigem Dunkel haftet (i5'): 
. (o heifst der Glaube , das litibewufste 
Wifleti, fofern^s Primi p eines hÖherHf 
. göttlichen Lebens iü,, febr ausfprecbend . 
„ Mußik \ ~ Man ieeiht daher dier 
Mjjlik Kas^& tmfechtf isSs fie fowoU 
die IVißenßhafi . ^^IVohl der 

Menßb\ 
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Mtnfchhiit gefährde, -r Möchte man 
doch einmal nacbltflen « ur/prlinglUh 
hiiUgi lf^ort$ zxL gebnncheOf um Ui^ 
heiliges zu bezeichnen ! — Die Nach« 
bilfir mit der Uilterfcbeidung einer 
ftfWnm» bejjem Mtfßik*^ taugt nicht«} 
denn die unreine ^ ßUeckte Myftik ifi: 

Ban G/o^i^^ ift diefefü zufolgt 
toch NhfßiUr zu nennen*' Ein GUmi^ 
biger ^ ein JUyßiker gleicht einem Künfi^ 
teff deffen ich vorhin erwähnte (to.)j 

#r bädii Götaidu^ in iimmßkämu 

LAen neukf 

tib ihm gleich die Gefeize feiner Nach^ 

UUmg gj^im finiL 
Im Mjffiiker ift daher nicht blos die ^^r« 
nmftf fondern es findt wie bei dem 
gedachten KUnftier > die Vemonft und 
der Verftand in Thätigkeit und Ein* 

kling (xa'»-x4.). Soä fleh ni(o die 
^,Myfiik'% dernQUxubi'', zur ..U^ijfen» 
fekafi^ emfUHrm: fo darf nickt erfi det 

Phflandzuder Firnmfthiimkmment 

dt 



II» 



r 

iS mifi fich bloi die Fmiction da . 
FerßamieSf der Jchon da ißf zuf 
JJtutUehkeH ~ mr Firfländniß 
ausbilden f u* d. gL / 



Inders ift der Glaube (in liöhefer B»> 

* 

deutUDg ) f chon an und für ßch , 

unmUetbßre Gewißheit des K^ahren Mi 

fo ift er dennoch vom Schulgtauben nicht 
fchlechterdings unabhängig. Der Menfch^ 
v^U er Uzt ift# mufs immer zum Gefühl $ 
com Zati- and SchneU-GefüU des Währet 
geführt t angeleitet — erzogen werden4 
.Die £r2rMtoi»g fordert aber ^lOr^iiiffif dab 
der Erzteher daa G«flkhl feiaiea Z&giingi 
anch ktfiftig anfprechöD, ea aofregdli und 
herauaUldfii kSmit» 
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Die Rede des größten Menfchen^ ErzU-^ 
kirs, des ggttlichen Chrifius:^ 

9, Ifkr da thut » leros ich gelehrt habe, 
ic^iri ime werden ^ daß meine Lehrg 
mu GoU (ewig walur» iind ijiinmlHch 

* 

kräkftig) ißt*, 
ift 'iucbts anderes» als dne Auffariirimg 
zum Zutrauen. — Werdern göttlichen 
Chrißus^/ein Zutrauen fchenket, und nach 
Jelnem Worte handelt^ in dem entwickelt 
fich das Gefühl des Göttlichen (des Ewig- 
Wabren)» und bald thut der Glaubige 

MS Ueberzeugungs ' Fülle f ' 
' sr <iif Anfange aus Zutrauen (bxJI 

Glauben nj,»d Xmaea) verjmkt ha». ^ 

Alan fleht hieraus klar, mit welch ho- 
V IL Heft. H her 



ai4 *T.o— 

Imt Woibett du Oirißentkam im Gejckäft» 

fCiMi üJImng des Glmlms . 
arioge. Es pült in die Augen » dafii 

* ■ 

das Chrifieniffum der PkilofopUe UberaK 
vorarbeiU , wie fonfk nicbte anderes fi> } 
ja feinen Glaubigen die erßi fPUhi tut 
Fhilofophie ertheile. — 
Es gilt auch in diefer Bezieb^ng bedeii- 

teodfl:; , . 

Nismand kam zum VMt kommenf 



als Atirth mch*', — 



t * 



• • • 



2»- : •'• 



iV. 
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Rex nofter «ft animuiT^^lftc iik^mr cetitt^i^ 
nfUt iH pßädo, Mrent et o|)tempera^ 



^ . > • . ^ ■ ■■ •■ - - ' ■ » V. • • 
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Von 

^er menfchlichen Freiheit. 



« 



I. • • • ' 

Ita 4eii ifandlfm^m de»iH!m/^ erßhiifket. 
eigentlidi der WiOe 4e$ Mmfdm. Jedü 
mnfyhUeke Ha/ndlung ift 4S»A<ftMi «öd Qe^ 
jN'ilfg» einer /yiäehUfäfifmmung. - j ^ '» 

Dir menfddicke ITille ift M und ftlr ßdt 
l^/q^ Potenz za handeln, 

eine j^ur^ Sehnfucbt, durch Handlangen 
aus iiuer Innerlichkeit herauszugehen, 

und fich durch Thaten in der Sichtbar* 

■ • 

keit zu verwifUkhen. ' . 
Der ^ IVille fchwebet daher an und für ßch 



f 
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im IMeßimmten-, iß an mä'ßr ßA~titu 
imnt/tkiedene Potenz, 

# 

Vorfieüiingen, die in'd« menfchlicben 
Seele wie immer erwachen f »ehm dea 
mUen auf das yorgeßelUe, auf etwas 06- 
j$0iv^s hini geben ihm fofern eine Ridituf^ 
und heben auf folcbe Weife die Utifnl/chie^^ 
d$nheit des Willens auf« Die VorfieUrngm* 
des Menfcben find demnach die Bedingung 
•iiwr Willcntbeftimmung. Durch iit 
ForfitUungm kmpU m iu bHnd$ Pottwt . 

Uekt, • ' . ' 

^ Die VorftelloBgen beeUngen ur^ 

Jprilnglich die Richtmg des Willens. — 
Nihil volitum , nifi cognitunu Igno* - 
smlla cnpido. 

£s mag hier irgend Einer einen 
NaMaU hören aus der Leibmzißh" 
fFotßfchen Fhilofophie^ oder gar aoa 

der 
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Frige : wokir delr HaU tomw e? fi^ 
dern dia Frage ift: ob dag» fcrot oadi* 

oder wieder-hallet, wahr fei? — Mau 
kletee nur bei -Bmufltftm^ ein » 
da txifftman die Wahl}i«^.«»f 4^,Tfaat 
,^j[L I.)- — ' ■ ■■ • 

Vfuder dem, l^erßande J^ichtw^ ; aber 
Jfäter , DtcMetn ficb derfelbe za ei- 

wie e^ ücb napb^er^weife^ .^^^ 

" - ' " ....... 4*.utif^,.''-y.»* 

^ Wpllea wir das urfprüngliche^ HerauS" . 
treten des menfcblicheo WlUeps aus feiner 

/ 

Unbeßimmtheit 9 welches die yorßellmgen 
beding$n » unter empiri/cke jlnßfiaumg — 
in Erfakn/mg briogfn: fo b£>imen wir di^ 
(es an den Kindern. Wir fehen hier die 
»•nfcbUcbea Krii&e fidi aUmidig «nt&ltem 
und de» Witt» dnrdi VorfteUangea. sqt 

Tbae 



That werden. Die erßen ParßeUutigen, die 
fich im Kinde regen , find die aus AffeUion 

• . ' ..4 

der, Sinne, 

... Die Kleinen richten ibrq Aagen and 
ihre Ohren ntch jener S^ite hin , woher 
die.lebbafteften Eindrücke kommen, 
und ftrecken ihre Händchen nach je* 
< *s|er Seite «w;^ 
aber (chon in diefen Aeufserongen der 
Kinder verofFenbaret fich ihr H^iüe in. 

- 9 

einer bifiimnUm Richtung — durch 
, VorfieOmg und durch f^erhngen det 

, Sinnlichen. . . 

S' ■ 

Bald entftehen im Kinde finnlicbe Be» 

dttrfnifie f die üch im Hunger , im Durfte 

u. d* gL anmeldeo. Solche Bedttrfhifie er- 

htihen das Verlangen des Sinnlidien , ma» 

dien ei mgeßimm, * Die Kinder ttifaerh 
-i. auch 



Digitized by 



— O — 121 

auch ihren Willen, nach Abhilfe ihrer dun^ 
kel vorgeßellten Bedürfnifle, durch Schreien, 
Weinen und heftige Bewegungen. . 

6, 

Nicht alles, was den Kindern gereicht 
wird , oder was fie ergreifen , afficirt fie 
auf diefelbe Weife: 

fie empfinden angenehm 

und unangenehm f 
und verhalten fich dabei fo , dafs man 
wahrnimmt , ihr fVille neige fich zu dem 
Angenehmen^ und kehre ftch von dem f/w- 
angenehmen ab. : • . • ' 

Haben fich nachher die Empfindungen 

' • ■ • • • 

• . . » ■ 

des Kindes zur klaren Forflellung des An^ 
genehmen und Unangenehmen , und zum 
Urtheile ausgebildet » fo 

er- 



erweifet fich der fTtlle nur noch bc- 
ftimmter als ein Streben ^ das Ange^ 
nehme zu erf äffen (a/5 ein Begehren 9 

als Neigung ) — 

und als ein Beßreben, das Unangenehme 
abzufioffen {als Abneigung , als Scheu, 
vor ihm^ als Abfcheu^ Unwille). — 

8- 

Erwächst das Kind allmälig, und wird 
an feiner Erziehung gearbeitet: fo brechen 
unter feinen finnlichen Vorftellungen Ah^ 
nungen hervor von dem, was überfinnlich 
ift. Solche Ahnungen bilden fich durch 

fortgefetzte Erziehung nach und nach 

- * » 

ZM Vorftellungen vom Göttlichen — 
vom If^ahren, Guten ^ ßchönen aus. 

Auch von den Vorfiellungpn des üeber^ 

finn- 



ßnnlkhin ^ des MfoUn an fick (Li60t 
^ iHrd der.flMBicbUclie If^iUe bitUhrt md an^ 
giregt (IL 28- )• Wühteod dits ^ die 

Voirflellangen des Sinnlichen den Willen 
ßark afRciren, ihn heßig in BewtgMg fet- 
fien : fo ziehen die f^orßettwigen des üeber'^ 
ßmlUhm den IVillen nur gelinde und fanft 
^um Wahren 9 Guten etc. hin. DieferUn- 
terfchied ward fchon frühe von den Alten 
komerkt» und richtig bezeichnet dadurch ^ 
dufs fie die WiUensbeftimomogen dttrcli 
dM Sonlkhe « Stimuli '% Auflößi, jinf 
trieb$ iunnteiif 

die aber durch, das Ueberfinnlichi ^üb^ 
tlM^» Bme^rVndi biefseiu 

10. , 

* Was der Menfch , der befonnen wird 9 
als ßnnlUh mgemhm beurtbeilet» findet er 
bald von Jehr bedingtem IVarthe. 

- Auf- 
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j^fser dem , daij» ^jjimüickeu An- 
nebiplicbkeit^n den WiUen nis ganz 
iMfiiedigeDf, und pergänglnh fiikTf : 
ibllen fie mäßg genc^ap » oder wi# 
Immer g^^g^ft werdra» wiibrigenfaUp 
fchlsgen fie üi l^kofioeibiditiliibito ia 
I7fwiiii^# in iSr» ^ 9 uii4 t>nft in 
Nackwihin uni« . , 

' II« 

Es dringt fich daher dem Bewnfstfein 
befonnenff Menfcben ^urchgeheiis dn G«^ 

ftlUmf, ' 

gehe jedem Begekrm des Smilich- 

angemhmen — der Lufl^ immer etwas 
zur Seite , das nichtßmluh iß , und ßck 
als Regel ankundetf wekke Ordnung 

9 

I gehefinit dem IfTillen im Ergreifen und 
Genießen des Sinnlichen. 

* Das Bewufst&io eioer folcbea 

' ord- 
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ordnenden Regel , und Aet Abhängige 
keit des menfchlichen Willens von ihr, 
ift das, \vas in der Gemein fpracbe durch 
das Gett'ijfen angedeutet wird : „ das 
•'^ Gewifl'en geht der Luft zur Seite", 



12, 

Hat ßch ein folches Gefühl klar dem Bc" 
wußtfein dargeftellt , fo nimmt der Menfch 
. wahr , 

fein IVdle fei beßimmbar fowohl von 
^ ^ derVorR^Uungdes Sinnlichangenehmen^ 
als von der Vorftellung einer ^dneii- 
den Hegel, die fich fpäterhin zu Be- 
griffen vom Wahren und Guten geftal- 
ten , und dann nur kräftiger den Wil- 
len anziehen. * 

? 

13- 

Soli indefs die Kegel fich geltend ma- 
«heui und den Willen de% Menfcben der Or^« 
* mng 
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nmg uttd Mäßigung mtfruiitifMt fo mub 
iet Menfck immer etwas von dem Sinn* 
liebangenehmen aufgeben f feinem Willea 
Schrßnkevi. fetseo* Der Menfcb fiebt fidif 
^Jes JZußandes bewußt $ mit feinem If^iÜen 
xwifcben zweien Gegenßitzen: 
Jdie Lufl locket ukd ttreibet den mUen 
in da^ Unbegräntte f '' 
die Regel aber weifet ihn in die Gränzen : 
dadurch fühlet üch der Menfcb vermögend^ 
/einen IFiUen entweder den fmtdichen 
Trieben zügellos zu über laßen p 
oder ihn dureh die Regel in Schrecken 

zu UgtiU 



1 1 



14. 

Nun« eben dM VtmSgm des Menfctm» 
im Omflicte der findkhen Jtntriebe oder 
Heizungen p, vaA eSner Ordnüf^ gebietenden 

Jiegeli" ^ " 
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Jmm iPiUm §n»mdir v$n dm Am4i^ 

pdit VM dir Regel b$fikmiim»^iBff0U^' 
ift diB Fnihiit. dis Menjcktn. 

. J)ie ForfleUung ßmticher Affectio^ 
ftf» und RHZungßHf und die ßeurth^* 
tung ihrer Annehmlichkeiten (oder Uo- 
annehmlichkeiteti) find Operationen des 
mtf^thliduM Verflandis. Die Vorhalt 

. twwg einer Regel hiog^gen , welche Be^ 
fehränkung — ütiUrordmng des H/il* 
. iens unter dieRigel fQrdert^ ift Function 
der Fermnfl ( L Heft). Die Preibiit 

. des Men/ehen kenn diefemnach auch ib 
ausgefprochen werden: fie ifi: das Fer^ 
mögen des JUenfdun^ feinen tyiUen eni'^ 
weder dmrck ForßeUu/ngen des im Sim^ 

' liehen befangenen Ferftandes^ oder durch 
die Farkaitmgen d^ Femw^ be/Um* 
men zu laffen^ 

» 

So weit hat fick di« meafcUidu Frtiheit 

an 



zu einem „ lFahtv€f'f9il)geyi** entwickelt. 
Und wir fehen, dafs der K^jlle von den /^r- 
flellun^en obhäiifrig (3.*), auch zum Ver- 
mögen komme, der beurtlieilenden Kraft — 
dem Ferßc'iide Richtung zxx geben bald nach 
dem Sinnlichen f bald nach dem Ueberfimi" 
liehen j und fo daraus hinwieder für fich Be- ' 
ftimmungsgründe zu fchöpfen (3.***}. 

16. 

Der Znßand , worlnn der Menfch lieh 
des rermägem bewufst ift, 

zwijchen den zweierlei entgegengefetz- 
ten Forderungen der Sinnlichkeit und 
der Vernunft zu wählen^ 
lieh entweder für die eine oder die an-' 
dere zu entfcheiden, 

ift ein Indifferenr.z^ißand. Die Forßellun* 

t • 

gen verhalten fich zu dem U\lltn als Mög^ . 

. . , 1! • . /, ».^ 

lichkeitsgrunäe , das ift, als Jolche^ 

die 



.4, denheit herausbegebeo, und /uh felbß 
hifiimmm Irtfmi» 

iiUwidkr iiginwiaig fick den ftnntim 
dun. jRsizungM erggbend f 

f « oder ftfh dir ordnindin , gsbiiUndtii 
Xegil {lu^ unterwiffjMtd. 

' Im erjlen Falle ^fcbeint ^Freiheit !n ei-' 
Nt^drigkek; deoad^rMeitfcb, der (eisen 
^tätttmbe/ckräukt, mgeaägtU a& die iSSm»-. 
iMlitot l^inga« , «ifd von 4«i fitoK<Ata 
£indrOd(ea, wie die AtatMM dacdi 
«etriciMB: di« Atihtit ift ittt Shnmiäi^^, 
und der duÜHt bcftägMe MmM Mm«^ 

><aiw. Im«MfaHifelte..vQ.d«kriMih 
ttnen mtm^^ikK. onhienätn Jiegtl oder d«c 
VtnmnftftHlinmg tmterwitft » «elgt lieh 

• • , * • 

4er Mmfch in einer Unabhängigkeit vm der 
. . m Ä/f. ■ • l \" ' Sinn- 

0 



/ 

\ind fontit /ojrVön der Außimüt i UdigliA 
\w5 ja* ttwl^ yiiTÄ befiimmiar — ^ ^fgMT'- 
/r«. . Die >r«M zeigt fich hier ia 
. ihrer Höhe waA ßskSntj..^ 
i.' • . deriMettfch iß dieumd Mtr Ftmunft , 
im «limnttm-SmM ftni .. .. 

• PhilofophiAe.feruias oportet, vt. 
, :^ .tibtcoiittegat Vera. Uberupj, .Philo- 
fophiae feruire libertas eft. , (ßeneca.) 

; >.iDiefeiim»cli üWe«Menfcb.Rm/o/r«i«v 

,fi(^ «ber4die fioaUdieti Reisungea za.ef;- 
MMtt# Md ider. .^^irrAuaik ^ der ocdt- 
iiiiUlMiAHsri'aa^ergebM» V-* • « V 

wUi«eiv.dafcd€?;lMÄ?t3^¥ö»*«>fSiijii- 
^ lichkeit ganz abgewandt, nur mebr d^ 
' ' Ofdnofigg^bieteodenRegdfalgen fto^ 

1 ■ • ■ 
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Iir dierem Fallir^ ift €i dem Menficheii 

nofhweindi^.^ewf^ ledig^cb dem 
"Wahren ~ dem Allein-Guten (II. 30.) 

hauptuDg vieler Erleochteten I 
, JFrfiheii , iß in itin^ J^fiönflen Flor 
Nothwindigkeit 

10. 

I ^ ..... . 

Ift nnOf dem Vorbergdienden snifolget 

die Freiheit des Menfchm 

-\ 

/elbßüiätigg UfUerordnmg des WiUmM 
' * unter die ordnende ^egeli mitbin Qß^ 
fetKmäßgMts ^ • . 

fo wäre der Aasdrack Wiakühr*^ tnftttt 

Freiheit fehr unpi^end } denn fTiUkübr 

bezeichnet» nach unferem Spradigebniacb^ 

gerade dasGegenth*U MMM<x(/«te/o/£ifc«^. 

Wo die Freiktit regiret, ^ fitzt die-Z^nuMi^ 

auf dem Throne : wo aber die ÜKltfiUUkr-ditt 

Zepter führet« da tbrooet;«««»' Ftrfttmirmit 



" ' Bikber id die MSgliMeit der Fri 
ihrem ^r# nacsb» daisetbw ^dv 



t^eht hervor . . • 

V n ♦ 

aus dem' Femögen des Me^ifchen , fo^ 
der ÜQnlichen Anreizmigeny als ei« 
ner ordneadenlftegel beimißt zu werden» 
und dami feinen Willen entweder unbi;^ 



.^i^gt die iSinn^nr^izf hu^ 
jfVi^f die Edorad* #Cjfra^ 



1" 
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fangen, Bö#et iiber der Menfch die rtgetiuU 

fögtt fith i» die Ordm^t yMUr^^UiQifetz. 

' Der* tigiw ITitle verhält fich daher zu 

»- .,«. .t.*^ ^ «« 

der regelnden Vernunft \ ' 

' wie Untergeordnetes ~ " * ' " "' " ■ 
sa'einem Üebergeordneten.' ^« 

* • ■ • - * • -w ■ . ^ i E. ' -> n 

Aach aofsert iich der eigent Wih$ iitg 
Meufchen eis etwee Befondens, Indivimii' 
Ui; hingegen die iSfgW, Aiq Forderung der 
rimuinft f 9\s tt\v2iS Allgemeines ^ Uuiuer^ 
Nemlich d/> Regel , die dem Willen 
ein Verlan|^n des Sinnlichen , Ordnung 

(ix.)» ^ 
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fprickt alle Menjchen, in denen fich die 
Vernunft entwickelt hat, kräftig an, 

und wird von allen auch als höherer • 
PTille — als Ge/etzgebnng eines Höhern, 
bald dunkler, bald klarer, anerkannt 

(II.*)- 

Nun , verhält fich der Eigenwille des 
Menfchen zu dem allgemeinen Willen , ' 

als wie ^regelndes 

zu der Regel: 
fo fordert die ewige Ordnung 9 dafs der nie* 
dere^ der eigene IFille unter dem höhern, all- 
gemeinen flehe , dafs der Menfch des/elben 
Superiorität , feine Abhängigkeit von dem* 
felben erkennend , ihm diene , und im Falle, 
dafs der eigene Wille widerßrebet, diefen* 
dem höbern Willen unterwerfe. . 

2S' 
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ie ardneiuU jRegitf deren fich der MenCdi 
iOifidffiKtNHMi&ttatricd, iflttainnhmtrer. 



allgemeiner WiU$9 

dafs durch die Vernunft unferem Ge- 



t < 



mUthe^iä^r/ii yorgi^alUnfUnd diefes 
ab i^ok^ an ßä^ ^ als (Szil^i^ (II. 30.) 

I .... * _ . 

mferen H^ilUn an;nieheni — anfpre" 

. ' ' r, * .10 rvo .\ 

Wer fonacb feifien Willen dem U^akr^n 

jPireDdety und ßmr Anfardmm^^^^ 

4er tbot nichts gerii^rest «Ii: 

ir nimmt das /i^ahri — dai GuUin/ii^^ 
neu Killen au/ — £ignep /ni^^ dfls ff^akre, 
,dasGuteqn — nwUrd/o/eUfJljgut*^^ 

/ . ♦ Das^Gffft^t Reale m fich (IJ, 
«26«), ftel^ dem f^Angfnekmen^\ als ei« 
" her relatiuen Realität 1(1. 13. 16.) ent- 



0 



13^ 

^ . U$in /cArerbabM taggefprodien ^ Crff^ 
foAftr*' ( IL 32« * ). Die Anforderung det 
Wahren , des Guten , der Ordnung ge- 
bielieiideii » Mb ^UtecsUit ntti 

SU nennen ; ^ ^ . _ 

WiUe (i4«)i - ^ - 
Jmiern auch Stimme Ootte$ f goUli* 

rung , der ordnenden Regel , ift auch 



• >t »;*; 

Daraus ergeben ficb die Beßimmungen von 

gtUen Menfchen, 
gKitm Wittm l 
gfnltir Gifinmmg*' - 

^Gmtifl dir Menfch***zanwntini wdcber 
fintkätig dem köktm Wifita «otl^fMbeod» 
dee.(jii<iiii tbeilbaft wird (25.) , oder : der 
freithätig der Vermn/iforderung fjfhor^ 

dmd ~ dm 
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' äm giMiätm mUsn hmgeud» ßth 

^i.,M*r .aHe JmMf MiizmigeH erhei>a rr- 
. * , darttbgr fffrjfil^lt führet (24. ). _ . • 

vt\t 4ena liohern ir^^tk vereimgu WiM^M' 

^bea^ Uiwn Sinn dis ifäkn» auf dais IfCahrwm 
6Ft^^ xo wenden 9 und fich ijbendl in den' 

•£aa M^nfch. vpjgi ^itf^i» If^illm.nnd von 

V 

'probet fich als foldiier dart^gdmu in der 
ibw I^Uki Gitta gemSßa 

\ . '.«Q.göw//^* "^?;» (.35.**)» « 



mig mrihhflhndf .edel und, im Kodigie- 

fiÜile feines ewigen^ U^erthis » . feines jä dels « 

felig. Auch die andern Menfcben fe- 

' • . -> 

hen gleicl;uaQi»iiIg im „ GnUen*^ et^as iwig 

ff^wikkabendes^ EeUisnmdjidUungSwürdigiil 

» . . ... 

^ jBf/'WigiMig (iiiiietikbes Woblfeia 
, *. • ' — Friede — mit Sicherheit und Dauer» 
L-Heft), Selhßachtung f und jtditung 
von /Inderen fi^d Folgein des guten Ifil^, 
: Uns , Begleitung eines guten Menjchen. 
^ * Ein gu^^r. Menfck » d. i. ein fol- 
eher, der /einen Willen dem höhern fr^i^ 
' ^%%g unterwirft, wird In ^emrert>eii 
emstwedtr die Attfordmung der mti* 

öder den göttlichen Willen 
anerkefinen (23. 25.) 5 erften Falle 
hmf^e ich den tAifim fffiiUeh^^ ^mr(h 
Ußk''f im and^rii iif^'^i^^f *; ' 

, Befehen wir die Men/clwi, wie ße ßndf 
fp find die Guten y diejenigen nemlicbf ■ *" 

• • • I 

• / 
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welche der Forderang der Vernunft — 
dem Willen Gottes, 

ihren eigenenWillen unterwürfig machen, 

eben nicht fr^quenU In den gewöhtAUlten^ 

Menfchen ill eine waltende Neigung zu dem 

relativ Realen — zu dem jlngenelme». Die 

, gewöhnlichen Menfchen fuchen daher diefer 

waltenden Neigung zufolge, 

ihre ^bhäiigi^keit von eineni Löhern 

Willen znverläugnen, und fchlechterdings 

. ihren Eigenwillen geltend zu machen; 

üe weigern fich defshalb, ihren Willen 

dem höhern unterzuordnen, ja fie begehen 

fogar das Attentat ^ den hohem Willen, 

die Fernunft — Gott , * 

ihrem eigenen mtertkan zu machen. 

29. 

Aber das Streben und Altentat der ge« 
Wbhnlichen Menfchen, 

ihren 



• 0 



ÜMaWiUen, 
ii6«r den MfAmi Willen zn fdzeB/ 

t 

ßdt dU/tn zo mttrunrfm, 
ift «ine yMukrtiuHf die tedit beneimt, 

* Der Eigenwille des Menfchen , der 
8m hlbbtfn Willen widerftrebetf dieib 
vermeffene WiUk&hr, ift ,^if/<r /Fr//^"*- 
uod die Tendenz f dm eigenm WiiUeB 
dem höbern vorzuziebeOf dieifen jenem 
unterzuordnen , ißt ^jbbje Geßnnung*^. 

: Ein ,,h6fer Wenfek*^ \^ daher, 

wekber fretwitiig den. böbem Willen 

verfchm'i^hend und hintanfetz^od, blot 
' der Begierde — der Luft , fonach feinm 
• : Willen ( 27. ) lebet. - V . 

Der iW^?}/iA beiftt entweder 

oder n irreligiös** 9 

Je ntebdem <r d?n Afffarfi WiUen atr 

y^rnmnfiforderun^^ od$x ala /(.ö'^tf iclw 

Gfio^ verfcbipähet und bintanfetzet 
(27.). ... Ii . 

3P. 



* • • 
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I 

Das BSfe (die Immonilirilt und die Irre^ 
ligion) erwetfet fici) auch als bofe in feinen 
VibUn Folgen. Dasfelbe 

beraubet denMenfchen alle« feines IVet'» 
thes , folglich auch der Selbßackung 
and Atr Achtung von Andern; 
cntblöffet ihn ganz des menjchlichen 
Adels ; 

und quälet ihn mannigfaltigft mit i/«- 
ruhe^ Unfriede j 2!errüttung — Elends 

♦ Uehelfein , Selbflverachtung und 
Verachtung von Andern, und ein viel^ 
fettiger IFeheflani ift Folge des büfeu 
Willens , und Begleitung des böfen 
Menfchen. 

Diefemnacb ift das B6fe nicht etwa eine 
hloffe Negation des Guten; dasfelbe ift ein 

f foßti"^ 



'i4t 

pofitim IFiierßrOten des Eigenwülens ge- 
gen den lüBb^ro Wiltoi » #in iS^mh d« 

g^uen Willens 2Ur<r.ck&^öber&.(^90* 

■ 

32. 

• r * » ■ . 

• , • • . »{ • * » • *■ 

Da« £d> ift «och nicht etwa nur Um^ 

taüm deflen» was'man ^ut nentiet : ein 11- 

• . ■ * * * ■ 

mitirtea Gat wäre immet.niücb Giüis* — 

Allem dieGefinnuDg eines Menfcfaen» und 

derVerfocbf die ewige (^dnnng uin^ulUfc- 

• ( , »»,».1 ' .« 

m^.das Höhere unter j^'^s Niedere zu brin« 
gen, feinen Willen/?Z&^r die Vernunft, Bft«r 
*Gott zu fetzen, ift durchgängig nndßUech^ 
terdhijjs böfe. • 



33< 

' ' * . , . 

Eben fo wenig kann das BSfi hloB^ 
A/if^äi;^/ bei&en. Das Böfe erfüllet die 
menfcfaliche Seele nicht blos mit Bedauern^ 
das der^cbwäche zuftelit^ (ondtop-mitiMf , 

M . und 
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d Angfi ^ mit Eiftv&idangen tifo, die 
fich im Mm&ben tfur.llegrcifeo laflW ans 

.40m B^wu^tfeUt feiner Virkihrtkeit » die 

N 



34* 

Man fchrieb Tonil das Böfe auf Rechnung 
der Sinnlichkeit » der Begierde d. gl. Aber 
weder die Sinnlichkeit f 
noch die Begierde 9 

nofA die ZiSf/^y^ 

... . , 

noch der Eigenwille — 
&Dii Mimd für fish böfe. Das beftelit 
lediglich nur in der Tendenz dea Mienfcbeiiy . 
die Sinnlichkeit f die Begieide'f die Lnft, 

0 * t * • 

den Eigenwillen ~ der Hegeln der DifcipHnp 
vWelcbe die Femuf^, Gott ftatuirt, zu ent« 

* « * 

sieben » und fie zu zligello/en Selbilberr- 
fchern» und zu Beherrßkern der vemiinfti* 

fr 

göttlishtn Ordmng za machen. 

35. 



«44 

fchen bin, fo Debmen fehiM ddi JM» 

desBäßn wahr — " • '-''^'^ 

in dem Ifiderßr^lien des erwachten Ei* 

genwißens gegen ekun andern ff^ttm 

*'.'■• * ■ • 

Gerne wider/etzen üch nenUch die Jßndef 

dem iVük^ der Elterth der Erzieher; tkm 

• » 

folche Widerfetzlichkeit ift nichts anderes, 
als einBeftreben» ein ungeilimnies ße|h:e« 
ben der Kinder» ihren If^Ülen durchzufetzen^ 
den eigenen IFiÜen gegen den WÜlen 
der £itern ^ der Erzieher, welcher den' , 

• « 

Vermnft' tf^iilen vertritt t zum Maut' 

' • . • : ■ r, . V • -■. • " * • 

ge/etze » erbeben, und ihm die Eitern, 
die Endeher und die HausgenoÜeB 
dienßbar zu müchen. 



» . * . . > • IL . ' * f ' «.4 



36. 

. f • 

Die ErzäUmg Mo/es , /o wi^ die Sldg^fi 

■ • • • 
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bei den heidnifchen FSlkern, ^yVom Ürfprun^ 
ge des Bl)fen'\ find fo viele Andeutungea 
und Nachrichten . 

von einer poßtiven tf^eifterung der er- 
ften Menfchen, fich dem göttlichen Wil- 
len zu unterwerfen, 

von einer Setzung des Eigenwillen* 
ßfr^rdenhöhem, den göttlichen Will«* 

Aber auf folche Weife envelfet fich die 

mnfchliche Freiheit, das Vetmögen nemlicb^ 

in der CoUifion des Eigeti willens mit dem 

böhern Willen , diefen jenem oder jenen 

diefem unterzuordnen (14.) 

durch die That und in Realität, als dai 
Pirmögen, Gutes und Bö/es zu thm. 

38. 

Allein, itzt greift die tuen/chtiche Freiheit 
in das If^eltgdnzt, und zwar in Hinficht d^ 
ni. Hefi, K B^S* , 



l^inlicjl^ ,pme Fnee*- 

gen aus dem realßtn — gSSm» Wifm} 
c ^ Q^n Mes 'in Allen f-mt^veiirSgt ßA 

• • • 

*^das' pyiiiSgen, Eößs zu thunr'mt dem 
ühiverßm — mt den Begriffen von 

I 

« 

'^^'öielte' Frag'ö unterHegt einer Schwierig- 

tot » ^e von jeher die Speculaticm drucktet 

• « 

und die ficb, oogeidi^ der berülunteftea 
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Bs ift :mdi Jbifßrätrung denWo/ophie^ 
tüe fich nkht al^weifen lä&t^ über die vor^ 
gelegU Frage AufßMüJft zo. gebqu 

< » 
■ 

- Manche >^ollett der Schwiecigkett d»> 
durch aus dem Wege gehen» da& fie be- 
-haqpteQi iM EräkeitJüpm TäufikMtgi der 
tnenfcblicbe Wille werde imtneB von gv>> 
^m»» Trith- und <j^|rrfr^r AidMW, wie d« 
jZeiger e|«^ Uhr, .befttafnimi. d,.gl,; es f«i 

:gegen «ioei^ Witten; wag ^iriifsu« 
4(etluai 4cönM Aicht «nd^s. g^fchf- 
4»eiij upd da fti'4aaa liäm^chento w^ni^ 

^JBo/eSf ak ig den Erjcheimngen iß^ Natwr. 

» 

Ü.f* w. AJleinfteinefolcheEiAwendiii^g 

beruht aijj «iner /^irr^ Hf/poOfifip und yer- 

m<)hts ge^eadas ücbtelfN^d^ M^ifn^tfm, 

• K a *'"' ' '' e* 



es finde üch bei uaferen Willeosäufse'- 

■ 

' rungen nicht nur nirgtnds ein JZufangf 

r 

nicht nur nirgends ein mgcham/clur 
Stoß, Dnuk u. d. gL - 
fondetn vielmehr» en gebe £ch zur 
^ - Anicbaiuuig das Fermägm. its Men- 
fcbea im Widerftreite der Bewej^&fl»* 
de undTd^ fieb ftkr;diefii oder jeo» 

Man erwiedert : . das Bewußt/ein geht 

■ 

nnr «uf daSf was in uns friVJUi^fc da ift; 

-^is daher der Wille immer determiniit 
fein dorch Beftimmungen » die ia einer 

^tum Ziit liegen » und nicfat mehr in der 

Gewalt des WiUens flehen ; der Menfcb fei 

daher» trots feinem BewiiistieintffMit^yWf« 

• • i Allein 9 der men&hliche Geift ift 

fi^b aidiemir der ßmMAmlUim bewofst» 

die 
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Üe'^allerdiiigs dem CauJJahuxm unterliegen^ 
Ibodem auch zugleich einer Regel ( der 
Forderimg dir Ferrm^ ^ des gStäkhiu 
mUins^^*)^ die fii^^r Zeit und Kimm^ 
und Cauflalität erhaben iSu Der menCch- 

0 

liehe Geift Jchwebjst daher jiber bßideup « 
ilbir deo Reizangen d4% ^imiCf 
und Ubfr der di(ciplimreodeu R^el» 

«nd ftkbiet ficb verminend» 

« 

oiiT dk A^ordmmgen dir Vif^^ 

• .' * - 

dm ITtUm QaUis^ zu Beßimmun^ 
gründm/iims Wittens zu machen. 
Die VortnsfetzuDg alfo von einem etwai- 
gen , unterliegenden Meckanifm beinnferf3|i 
Willensäufsefungen i^^grundioß Au^flu^ 
fich auch dadurch felbft wider^sget^ 
da&.fie mit dem BSßn auch dag Qndt, 
^. welches alHie^.Ir^ihc^t nicht MfbW 

^ - ktnu 



4er Menfdilieit yeroidibet^ mid den 
Menfohen feines eigeotlriilkilicheii Wefw 
thes beraubet (a?.)» U. f. \ir. ' • 



* « 



43. 

Es waren Einige , die einen Ausweg aus 

. der vorliegenden Schwierigkeit aufzufinden 

Wähnten in der paradoxen Behauptuv^ : 

ffder Untir/chied zwifchen Gut und Boje 
fei nicht reell, Jondern blojje Opinion^*» 

Allein das f was unmittelbar und klar dem 

Bewußt/ein vQrfchwebet, * 

wie Gutes nnd Bö/eSf 
• ' und die Folgen des/elben (26. 27. 29. 30.), 

ift unwiderfprechlich reell (I. i.). — Her- 

«lach, trägt der Unter/chied des Guten und 

BS/en den Charakter der Realität darinut 

er unuergänglidu und ^(e^/g^ift. In ai/zn 

JZMttfn^HiBd bei ai/m */^aM^r»f die auch nur 



I 
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20 einiger BUdiiDg gelaogt .ÜQd» findet üch 

ein Unterfcbied z\Vifchen Gutem und Bofem* 

Ms wird auch unfir GefchUcht nii fo tief 

ßfAenf daß ihm Gutes und BSfss gjiiich gäUs. 

DieMeifHAigen^^l^ehif^^ 

gehen. »»Conunenta^'ofiiätiii^y Met 

. Gewifs, Weier folcPie j^usßücktenp 
noch fonft die ß^ftitßf^ßen ^Usmm 
. ^ d^^^Sjißgß^. vermögen ,.4^$ tief vufA 
gewpn^lte Gefi]lfal der Freiheit 2U er^ 
fcbüttemt ja nicht einmal in den ent« 
fchloflenften Ferbrechern^küch ntar dli 

JSm«» od«r. diQ (im^j^^ 

Xcben. £s bleibt daher die Fjage zulufeuj: 

, f/^ie verträgt fich die Freiheit des Men-- 

ßhefi f als ein Ferfnögen des Bö/eup 

' mit dm anerkamUen .Wahrheiten : 

^aus Gottf dem realßen^ dem all'» 

mächtigen^ dem heiligen Wejen iß der 

^ Menfchf md alin^ was iß M tibi, 

kertorgegangMj ßattiiß iSäiSi^ef% 

iß^ErhaUer, ij^ ^?^irer d^s GaUf^^ 

' — des IMverJums^*^ — ~ 
. . Wii 



15» 

tTie iflf im Verhältnis zum ünivirr 
/fMfiff nßmifdMi$ Freilmt fSr« 
tnögen (U$ Jßöfen mög^Uchi 

.. ■ ■ • ~ •. ■ 44». 

Antwortet man; (Ur Mfif^ch /etxrt ä» 
BS/e vpidie W^^ti Gott läßt es btos mu; fo 
liegt tD der Antwprt h^in rechter Sinn, ~ 
Joum wobl Gott etwas zviaSeUp ohne fei« 
ne Allwirktamkeit und Allmaebt ao&ube* 
heUf oder &e zu fiifpendiren ? Und kön* 
ji^ wir 4ami In Gott die Sufpefifiou /eitur 



Gott Jiihß m un/ir§m Begriffe zi$ virUireni 

4S- ; 

, Wird behauptet: äasBä/e iß dMBedin- 

V 

gfmg der Schöpß^ngf folglich mit dem Uni* 
verfum nnxertrennlich verwebt : fo ver« 
.wickelt mm fich bot in wn^ Schwierig« 
keiten , und ^ilt m dwSe-Jliifin ^ ans 

denen 



• « « 
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40M1I fieb cht fchwertick an das 

LUht ziehea lä£st, 

■ 

46.. 

0ie niMtfli Spimiatkm , die wir ftbev 
die rnrnftUieht FreikeU kconeB f ), bat den 

]&iotMi in «Um feinen Verfebliagungen ge^ 
ifirfst • und «vseinaiider asu isfen gefacht 
Wer , wird ihr die Achtung verfageD? £« 
Ift ans ^ucb durch diefe Schrift fahr Wichf 
tiges und viel Treffliches gegeben. D»s 
£rfreuUchfte Iii, dals ficb ai7^ jm AJ[ir^ 
Hamn in Be^Mehung auf die höchße Jlngi* 
kgnilmt dir Men/ckin wieder finden f de* 
ren if^ahrkeit ficb von jeher an dem Wahr* 
heita*GefÜhle edier Menlcben bewähret und 
erprobt hat 9 and die mAfirmndet fckutun ij* ^ 
utr Mttlofophie t die (frdlidi nidd gamt oka$ 

Stibß- 

F. W. J. Sch€lling*s philofophifche Schriftep. ^ 
, £rA«f Saud« Imdshm igqgb . 



154 — ^ 

Selbßtfer/ckutden ) das Sc^kfal der Mißdeti- 

tung erfahren bat^ wie kaum eine andere*' 

» 

47» 

ich kffe die €ruMmt9 JSpeeiäiHion 'Sbir 
dä9 mfeni$r nmfdiHdiiri FhihgH ^ fbfom 
diefe, als Vermögen dei Bören» mit den 

Begriffen vom Univerfum und mit Gott 

zufammenbängt 9 beiibrem Werthe» und 

^^verjuche^^ auf f^eine Weiß^^ die Aufiöjung 

äer Frage : 

Wie befieht das fmn/Miche ' Fermögen 
*ies Böjen mit den, Bigrijfen vom Uni- 
verfum und Von QM9 odex: • \ 

IVie iß eUe men/chliche Freiheit im 

fammenkange mit dem Umver/um Und 

». ' 

mit Gott begreiflich ? 

Die Sehöpfung , der Inbegriff alles End- 
lichen i iß (Ha: fch&n und hehr Uq^t £e uns 
» • ji * * * * 

.« 4* I ».. ^ ! M ' . * vor 

* * * 

1 
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vor Augen f und es ißt unwiderfprechlicb, 
|»it wir olnefli k^ten (U. 14») : . 
. DasEntUkheifidurckdasUiiindlii^ 
Giftt hat durch Jiin Wort (Vßf dem AU''. 
naUn, ditt^^iir iß f Natur i^ml 
^.dk QäjßmrmU amgejclmden ; r • ' >i • • 
Er ßlbß . iß am /einer Unendlichkeit 
^ hirämgetreten ; hat ßch geojfejibar^ m 
endlichen, creatUrlichen Formen und Jo 
. diwif was nicht watf Sein und Leben, 
~ Kealität — IVahrheit »gegeben. 

Im Men/chen hat Gott die Nätur und die 

Geißerwelt, die üch in der Schüpfung.co- 

exüUrent mit befonderer Liebe wieder i;^r- 

Vin^t» alle SchÖpfii,ngsformen in ibm^con- 

centriret, und fo 

^ den Alenßlien im vorzüglichen Sinne gi'^ 
' Jchajfm naclijeiikem Bilde (^U. 21.)* 



so- • - 

Nun» dar SSmfth^ Natwt md Gußß H 

Smmf knn . v . 

im Natt» 

und die Giißirmdti 

fowobl mit dra iSSrfnifii öad mit dem /%r- 

^Mitf • ele mit der F srnut i ß 'twi ßwkiit 

anfaffea«. dae betGit: derMenUi keim die 

# 

Niümmdt.mii die Giißirwilt 
« ' 0acb \bmt Außenjiite .--^ in ihren Ä^- 
iationenf 

und nach ihrer InnerUchkiit — in ihrer 
Realität an ßch » io ihrer Wahrheit 
»afgreifen; 

' der Menfcb kam daher von der Außemu^ 
ßßdrt.vietieUf und zugleich daa lVakf4f 
uod daa ngulinndi Princip vmiebmeni ken 
ficb der ßnnlidmAhbiehii^innod der ti»r* 

und 

» 
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neu adtr ixt^nsSea hinlenkeii <^ jeM 

" • » - » 

51' 

« ■ • \ . t 

Wü» doB. CMAefbUflke in M«rcben 
Aul ^oikrif nad OiOt Hbtna andjicto; 
deiner fWite,< ndt ii»i^«r JCit«riilr ttad it^ 
ßimmthn t aofgefdildte : l^irt (bloit 

^ m0^cUicke Firßand mit äff t^it* 
imnft in unzf^rinnUckgr Mimgßfng und 

fo würde der Meaficb nie. dM r^^a^ivi^ 

wn fiA$ enffafti if 

. CoDdem ^ abgleich UofiijMid dtf d» 
riHativi f ssiiM€ki Gatf äkfgsmmirmur 

tff irr Unterordnung untir das Qute an 



wiUgn hemmen laßdUf 
ibofiWI würde duridi jede. .WiHleos* 
entfcbeiduog das klar erkamUe IVahn 
ttod Gute io die ^eßummg anfiaebmeo^ 
' Uti4>iw.;£fiMii<«A»^tAfcllm9 das ift: ' 
Witn dm GeijiuÖliat»ad»s Mmfäi» 

ftni f^il voVer Klarheit üud Belßtmmt' 

• ■ '• -mst äu/ge/ckhffeft-i'- • 

fo würde ficUdie Freih^-des Hfmfike» 

* 'lAttMt OTf In iA^'AAtfir^ (16. 380» 

der Menjch wüide fich tmiMrr giff , 

und' großgeßnnt zeigen, darjlelUn. 

^ Nor m Gott ift der Ferftani von 
if^ /VimN^ kdigtkU untrennbar; jener 
mk Uieier ia imigir'Marmoniß; denn 

Gott 
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Qott ift da» nalßi Wefen : Gott erkent^ 
daher überall upd ßets mit höchfur Klar ^ 
keit iM Wahn (IL 3.**), und liebet 
es mit unwandelbarer Liebe (ILa.**). 
t: Dtraös ]9lfiebt jnaotdne ahßdute Güte 
(aö.) — HiiligkeU't GQtte«> die 
ficb nur in GoU findet 

♦* Die Heiligkeit Gottes gebt dem- 
'i»ch hervofkus 'der ÜfUrennbarheit des 
gÖUlidun yenrfiandes von der l^ermnft^ 
% 'denn daraus iß begreiflich ^ 

die voUkommenße und unwandelbare 
tlebereinßunmung des IVillens mit dem 
GtOM^^ jiti^vaUmiet guter Jt^iUe^^ 

dend in dem Maße gut wird , als er 
ihm gUich kommt. 

Die Heiligkeit Gottes, der gStt- 
'iiche Wille ift alfo die Grund'norm zur 
u Biurtheilung irgendwo gttm UliUens, 
ii^epd ^j;ket ^gutm^GeJumung u.^^^. gl. 
Nur in Gemäß he it des menfclillchea 
WiUeiia mit detntgbtdiclHjii mit der 



AUeiti^ der Menjck iftt wie jedet 6e» 
fthopf , da mtötidus W«l«n t . 

folglich J^Mn es ge/chehen^ dafs feitt 
Blick geworfen auf das relative , ^zeit^ 
tkki Gut, auf diefetn verweilend^ 
das ff^ahre, das iS^a/^ ^ Giitf 
Hfj^^r taj/if und mrjetieSf ohne 

gelungp zum Gigenßmdi /einig WU* 
tenä imd feiner Liebe nach«: . ^ ~« 

Ibmit das r#/a<ii/ Gute dm Gutem m 

» 

ßAf eforzUüf die iWitiniiv.ifirll^^ 
ib nfreiunltig bS/e w^ü"* (29.)« 
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m tbä/ü t ^Unm «iMb mit ^ KmOAiii 

s 

' mtt .iiA bißimmtes Maß von Kräjim^ 
: %km MffijiA>id UmßJUih geg^^^ werden 
konnte f und ihm wirklich veriiehen iftt. 
fo kamt der men/chlUhe Ferßand ßch 
Mii der Fermnfi trennefk; fomit kam 
' ßdi ein eigener H^iUe -blhien^ und dm-» 

■ ■ T 

B^läm wttätn'K ' ^ 

•t ♦ r- r- ^> r. • . • - * . ^ 

f pic Endlichkeit ift d{:irtbw^ 

negativer Begriff , d. i, Negation ein^ 

,* A g^/atö« die I/nendkfklmU i^Qßiwm 
'Begriffen ad ; die tTnen(Uichkeit ift nem« 
lieh Endef Negatum tmJMießend t dü 

Unendlichkeit ift ein Begriff von hSch^ 



IM 

l . • -54. '■ ' 

iUtkonft von dat'£H«MttM»4k*itoi&bMb 

r 

^ Urheber «küBafiMi««. Bitfet^Muß 
^ /a(/(:A ; denn ias ^4/^ faangfc mit der 

•EndUcliheit » ? • • v « ^ i^i..:' 

a^faipmen. . Gott, hat den ,J^l(fil^k^n. aller- 

die Schöpfung anders zja-,§j:^j^j^^k^^ 

durch OiTenbarung des Uneadlichen im 
Mndtichen'^ f 15 J — In der Endlichkeit des 

ficktmU^ blM 4ier OriM der imgmiktUf 

' 'ifo/? dir men/cUiche Firßanß v<m 

^ der Fermnfi tremiß — / 
. der,jfnen/ckUche ITille^ ßi^.f^^ fimm Ei' 

genmäm bitd$f 
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Wi4 die/er. ßch (fiig» gegen dm höhere 

DU mrkiichkeit des Sö/en. W ditrek fnii 
That dis Minjchen. . Der Uiiiefaer der End- 
lidien ift demnach auf kimi tVäfe Urhebef 
oder Theilnehmer des Böfen« 

Datirt fich nun fchon die Endlichkeit dei 
J^w/cÄf » bis auf den erßen Sch(i^fu9fßsac$ ' 
zurück : fo ergibt fich allerdingi aui dif 
Schöpfung* 

d^r Grund d^r ^ Möglichkeit des BS/eHg 
verbunden mit dem Grunde der Mög- 
lichkeit des •Öhteti i ' » , 

'-Mi^SiMäUtit.lumte rrf tntßkiiu~-mnr 
ki>mU.^ßrß.khmukomnin m der 
o^-*^^SMiSpfwng — durch eine frefe fTillev^ 



Auf treibe Weife itomtk iiw(& OMfrr« 
^lyUidu^ fr^^ lfyen9 obgleich Von gtnz 

« { : ^ . v.-:v'rr V. ^to 

im'x^'ig/ifMi GeiftesgabeQf ^ 

wenn es folcbe gibtf 
das Bsje mrUich wirdtn'ms dem Grande^ 

ft'.W/ fie endliche Wefen find (ssO* ^ ' 
konnte fick nemtich auch in ihnen Ar 
" yerßand von der Vernunft trennen^ 
' ' ' ikr Wille konnte ßch an das relative Gut 
anließen , 4o»w^^ yic/^ iz^i^ ^/^i^^w .Z^^^^" ' 
Süchtigen WUten geßalten^ 
* und dann dem köhern IVillen wider^ 

tt^ ffiji^n.iiod, und der«n>ili:7äg/ic|iWt aus 
4ep.P#ofoplUf -erkaimt ^p«d^v:w^eB 
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dci^BidMsii' Xol^ Wefim^ gegen den 
hpberaWtilea^r^itfim €9 erfolgt, we- 

j^jy-i^"i)^^Meo, ixuT kahner,, empp^g^f und 
nm&fimideitY fein, kuin : fo ,wer4fn fi# 
ti^ »Teufel** u. f. w. bezeichnet. ' 

*. ♦ '«'«n «» . !•) , ' ': ..* i Ii i i\. *• 

Mfen: fo kommt die iVa^M^iWi/litevon 
init; der Speeulatiion vollkojimMti tibereio* 
INMeibe beachtet fo: > ' ♦ 

GottfdiufdeüM^licItrVbhz^^^ 

r * /d«^ «inei^ ItiUMm ^nod «io^ W Gott 
, *: 4«j::.Hf^r4j6M?J<^.«ne9rG^ Edejti, 
4i«d^eb^4em^e^^fche9;,Da^ 
fen von allerlei Bäumi^ im^Ga^rten^ 
aber von dem Baume der Erkenntnils 
^es Guten und des ÖöfetiToIlft du nicht 

^Gm; dranasWelchemTäge^ 



166 

• wirft du des Todes fterbeo« DieSdilan^ 
ge fagte tum Weibe? fbf \0t^p4äK^ 
' des Tentes ftetbm , foiii^M^-^ m 
dem Taget wo ihr davün^ efTet t Werdet 
ihr feiDi wie Gott« Das Weib glaubte 
SdUfimge; nabm von ifei' verl)ote^ 
nenFraciit» oiidafs; gab ihrem Mamie 
davon t md er afe^iucb^ — . 

Miim iwd^ Weib .nabff .1Mfitiß4fk 
bteit ibiien die Veffc^hkltaBl^:^ iCmVSi 

fie^ fieogen an, fich vor Gätt zu fUfCkten^ 
imd verbargeö ficb Vor Ihm. — Auch 

... r . 

fpracb G^ii die angedrohte «S'^ra/^; wirk- 
'•»'i---- 58. 
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t 

I 

> Nciiilkh ixk Awfcmgß »waid dar Mmßk 

< 

Dac lie$iMt joMtt» «kb«, ktor 

tem £4«B» und der witfdmiäige ^S»t^4t. 
fcbw/imm i9. einem mgifiSrten fVoUfein. ^ 

wa<;))te^» ferner ^ndliü^k, weg.eO| gaoat 
natürlich VßrgyUkm aad ürih$ü$n f uod 
«f. fieQg.>mt (die Zi^ d^qI^ der f Ji^cbt d^ft 
Baoms der ErkenntniTs des Guleutiuid de» 
-£i>fea» wdilaa Fmbo^, efieOf 



dif Gott gegeben halte» zu/amminzuhaltin 2 
da wurde aber.fcbon det EigmaiMs des 
Mnfcben ajogecagt* Ond init de» J N Mwm 
WUlen in einigen Co»/«^ i«(et]it« t; . 

Oft mag d^ ImiUdm .J!ä0f^ \üi3a^ 
fiUck von derts^EeBdenfmiBbt ellgamndl^ 
fUne Begierde dem höbern WiHett -'Bpm 
Opfer gebiftdÜtV lud fo feine* Unf^Üttlld Mtf 
ehe edle Weifib^ bewifbret briMm^ 
^ Aber itst tfat die SMange ( ehe vet^' 
ftbrerifebe EingeboDg» eiüSetin) Müui 
y^Ibr werdejt nicht fterben, wenn ibr efiet^^ 
Im Gegentheile» wenn ibr effet, fo dürfet 

Ihr eurem Willen nicht mehr Schranken 

« 

fota&en; ihr vf^t^^unabkangig yoa einem 
üdem Willen , * ungebunden geniefsen k(ki«» 
Ben , was euch4geUiftet: »ihr werdet Gotl 
l^eidi fein^^ - . - 

« Piele gMfiende Rede imftlr)Lt# die 

♦ 
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finntickt fkigung dea^ ^&be$ ; üe wurd« 
: 4\M0m.di9 FinßkruHg vmtJtufim, .., 

* . ♦ ' 

.jCtir .Fm/^ ^^^^^ 

Ä^ia; anje^ dtm ; ' 

/o fetzte das IVeib das göttliche Verm 
bot außer Achtn.s^;., 

ki eng , nur mehr mit ihrm Gidankeu em 
dir Luß 9 und gab ik'em EigenwUlen 
nach: „that Jßöje^''. * ^ 

Das Weib brachte die Vorijpiegetcingeu 

« 

derScblange auch anihren Mam^ and v«r« 
Mtete ilm» da er eben 'auch von der 
gierde oadi der Fradit angefoditen Wart 
däfs aach er afe, ond fo dem g&ttlldten WiU 

len widerfirebtni , gleichmäfsig B6f(t$ ikak 

S9" 



\ 



t 

m 



17^ 

> So ftgt dann 4ie (hJckuiitM 9 oder dor 
JldytÜMis^ der ohne Gefiehifibte keiMSedi»« 
g^bftt 9 der Phüoßflm in»llkonmun» zn % 
^ JPhilofopkk ftte mS glich darthot» 



> n 



Ao&eiguDgandNMhwdfong derTbat 

» ' •• . 

,1 Das Bäß kam ' wcftt anders in die Welt , 

als durch Menfckeu' Schuld. 

\ • •• 

69. 

Aber ftxt war ^aoh die ur/prüngUdit 

Harmonie und Eintrcu^ht des Verftandei^ uöd 
der Vernunft im M^nfcben zerrifTen. Das 
urjjprünglich'jchöm EbeMld Gottes ward 
eglilfUt Un Mepfcbep durch eigene Thsit^ un^ 
, diks durch eigene Sfkdd zerriiüete Qfr 
/i^dühf konnte ßch nun nickt mehr an* 
.dmtf als mrrättet forifflantem^ 

Die- 
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»7» 

* 

Bkfo wd'Wcb^iiicdeutlknüi dftdareb aus» 
gefprocheo; • . . ' . 

imh der trßn MtHfckm, (lorch ^üdcb» aw 

■ 

imd: d^&lqffe|it rdie Anfelbeo Fidgt* und 

BegleHung gewcfen ift, verluftigt, 

< *» 

Wvt verflikm mn wobl die vorherr^ 
fdunii Gitnniithiit wm ä$r Vermnft in 
fyrm QifiiiMite ; ^ die Forliebe des SSmh 
^^^>/f..i^ncl,i5niP/i*r/a«<i unßres Eigen" 



Vevnmft wid gegen Gut ; ^ und wir iäitn 

\^obl ein^ ... . ^ 

bifUchtigU Rede vom Midml'BöJn 
hßbe' Grund. * > * 

; 62. " • 

I 

von ^er Vmunift : 
' d^tlf^ahdiiit^vcmGuim^yoitkQt^ 

tige Fortlebe der Mer^ßhen zu demfelben : 
daraus entfpringt der übermächtige Eigen- 

i 

willß f der ficb dem köhem Willen widn^ 
ßtj^etf und fo üch er weifet 

als ein univir/al wirk$nd$Sf demGiäen wi- 

derßnbendes Principe das unferGeJchUM 
bematkdt , und zum f^'tf derben trmbii. ' 

\ 

Digitized by Google 
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...iV.-'. ' .. 63. ' " 

^1^^ dietes uniuirfal wirkendej dem Gw 

lii^ii'rcheo aiif allie ihre Nachk6mmlbge/(iri* 

iidr*^ ' . ' ^ ''1'»» ■5..*, \ . 

t9!?: • .• • . .-7T!<I . . ■tri- TT! 

-S' (53. ), '■• ••• -''^•••♦'''^'-'»» 
'"" und m <i«r JZeit entfianden (j^.). 

jwitd, wie bekaut^tj feit 

. .j. ^ jind daduBch xi*mkh^.Bfßim^ii in den 
-i.-ii »^^'^'?^ rof4»;«£ eingeführt, 
brtu 

hkiti ^(^V^^^^^ ^^^^ ausgezeifknet, 

; «Qtwickdt fi»dfii,iii,i<k |di#(iiti. I 



174 

Verßandes vpn der Fernmfi% 
* md die wtrkmh tierrfchenae Tren^ 

^ %9 gibt xn^,jpt^ ^e^jj 
hältnüTe des menfchlichen Verftandei 
" «U der Verhunft, ä*!«" eben eine 

Schon in meuier vjfr^t.^^^i^Jff^ 
* .idJebtt da.5.Höchfleund Beßß*' igoTj habe 
ich darauf hmgewtejen^ und eben vorher 




'-'•'"^ tifld ohne-Berü(*kfichd,q:nng' der fi^rr- 

* iV etflandcs cirm^ier -V^rnArirft ^ iV ibfe- 
•ri'-i'l^tCjfefahlechte, m^Tn^aen^philbfcphi- 
^ ^(MiM D^diÄ^li^^E^f 'Verl^ und 

/.vrVVernunft, ^ oder r ^^r 'V (^xixviMt und 

^ •♦Dali 
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. dßs^ VerßGmi$i von (kr f^ernmi^ti^^xßßesi 
Begriff eines Menfcben tufhebeti würde, 
mcht die Rede fein könne » verfteht jQcb 
• ' <wohl von felbft (III. H. III. Abb, 17. ' 
.... 60 ift aar die fomeüe Vrimmg^ die in 
, . einer verkihxtmiJ^chtung des ytrfiandis 
hefieht^ gemeint. Wer da die /^rmew/i 
^win GöUlickes'* hei&t, dem fi'erßändä , 
d»s Prädicat „«w Phyji/ches'* gibt, und 

wie er einen folchen widerlichen Dua* ^ 
U/Ms biWiiß ; nnd ihn , ökni gegÄ 
y offenbare U^ahrheiten zu verflqfmB umi^ 

''^ ''As Wltie tmn äefjZitfamniimng W 




BSfinf 'hiit dem Ühiverjum wid hdt Gottf 
^ie mich dünkt, Uär und virflUfMkh auf^ 
gezeigt. Nur ift no(di einem Zweifel oder 
it;)'.^ vft-' 'iineni 



- 

einen Simmurfi wm begegntii » der eint m 
frabett) gleich kommt ^ ' tmd ddiermr in 
dner fmer$n Form wiederkefaret : »»Ii); Gtotf 
Mes.m Jllmt nn^ baftdit das B&Ci in d> 

Hern foßüveiu Widerfiande gegen die Ver- 
nunft, gegen Gottes Wilfen (31.) ; wie kann 

Bi>fes werden , ohne ^ft Gott gefetzt wird 

als Theilnehner oder Urheber des Bojen ? — 

-».-,- ■ . ' » . ... • . -. 
Ift ja alle Kraft ans Gott .\ — ~ Antwortt 

MerdiägfS ift Kraft nnile Xhätigk^it ans 

Gott und von Gott; ^ber Kraft, Tiiätigkeit 

ifi an md für ßch/u^ ktirum Falle büß, 

^v^^J^m^JS.Af^'-y.ßl^'^tx^ von te 
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; jMflbi j^OB- GM» iMl>jlel» 
)(iton dantL ,d]fi^ virgejfeni und verjdimä^ 
Uendf jenem anhangen: dUje Verkehrthii^ 
der Richtung der Verbandes- und WiUeos* 

Kraft .. ' .' ■ ' 

ift 4cr ^ßpimfi^ 

und dem i^i^^» GotUiiB mdirßrdmi 

*— tff/i (20.). 

Man beurtheiU aoch das Bdfe nicbt nack 
der Jlj^^f nach der Thätig^it^ die fich 
durdi. Handlang«^ äufsert t fondem nach 
iet-yerhehrtheit der Xkhtung ^ die Ihneli 
der fireie Men/ch gibt f tiemllcli . 

lukft ^ ^^hirrfAmdßn fendensi de$ 
* freiin Men/chenf, 

/einen U^illen , dm Migenwilt^n p tiher dii 

»r - * ' ' . , ' • ' . -> . - - 

/ Vernunft^ über Gottes teilten zu ßtzeit 
^ nach der.6^#ii Gefinnunß^ 



11« 

die b&C» G«fiM« ift 4iwr led^lMi Pra- 
intt des fireim 

Me htfi Gifinnung \Si es auch eigentUdir 
die da zugerechmt wird. « *^ 



65. - 

Der Menfch i& auch , trotz feinem ver^ 

m 

• •- 

kehrten IViUen^ trotz /einer bofen Tendenz f 
die üch nicht feiten tüit groilen Anftren* 

1 . r- 

gongen hervortbut 9 f^ganz un$näcktig^ 

gegen die Ära ftp 

die da iß von Gott. 
2ede Kraft ftebt, wie die Natur und Geiftef^ 
weltf unter etn^ unantaßbarm Aufßckt 
und Leitung Gottn : 



der hßßße Menfikemmtt4 kann in der 
groflen Weltmafcbine kein Rkdlein litU 
len, keinem Rade einen Zahn ausbrechen« 
Im Gegentheile wird der Älenfch durch je- 
den Ftr/tukp 
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/^ftherri/ekßinfn'.^tlitn» dm If^üim 

> 1 

■ 'V 

. zu Schandin. 

* 

vcMi den ^teln BemOhoiigen der 71i> 

ftem Zeitalter an JBei/pülen. von d^m Zu- 
fchanclenwerden derer , die fich der Veiw 
fiuaft, Gottwid^rfeü&en: wir fehen dariiift^ 
s,das Gericht eimr hühirn N$mfis\ ---r M. 
die aümiUkig if0ltw4ß Ordnung, die gSH* 

mindilt fogar ^doi SSfi in Segen, 
imd gibt ikimA kmi, dafi Atr Bll/e 
, ik AlkifAm/dtafi , die er anfiiebet» 

fogar nicht gewinne, daß er vielmehr 

. . . - 

gegen J^ine jibficht dienen mtife dem 
Gm**«. ... 



* 66. ^ 

; tNiJtnrf fich'aiidi das Gote im Kamt. 
^ ^ ottm Böfen — v als Stärke f die mir 

wMdmdi JRioaiaiu "So wird im 

^ . »« » » « 

wenn die Lufi locket f ' 
uod die> warnet f • • 

4iK IVütt des Meoifben» fugend jffar- 
imfif*(^d\e Freiheit fixend bber die ünn* 
Mche Natur) nJug^tMi''. ^ ^ 

-a; Der gtite Men/ck^ der4a^ K^äl 

die Sinnlichkeit f gegen den EigenwU« 
len — kämpfet » und in diefem Kam- 
pfe iieget, ift tugendhaft''. Tu^ 
ßetidhaft ift daher ein Prädicat, das nur 
• . ;.iw&geragt werden Immii vom. il^I^^ 

» - ■ 

. e^ .dem Meufcbeo.i^ic/t^. werden , die 

Beftürmungen von Seite der Sinnlich» 

keit -> absu weifen. In dUifem ' Falle 

gelangt der Meofcb zur Fniheit in ihrey 

» 
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. . !F"»W nicht iiii«ig^i^9«te^ 
nennt Werden , als ,.em Freier **, —• 

Eben auf den Begriffeu vou Freiheit 

. /if/i^» Trieben Or^nuifg £trbieret, ;2:^iV 
Vortheil dem Wahren , Gzif^ 
DadhfetaM d. gU wer 'ettejr di^ Z7»» 
gfuAj^ der Herrfcher aaf lieh ladet« eher 
m den Kerker gefaxt u. d. gh ^Is dafs er 

' verlezte,derwirdfürgro/? geachtet, dem 

MenfchmitfüriU u. d. gU zugemeJQlpD. , 

\ ♦ 

* ' »«i./ r«i*» w/« « j^.vl 

Aber! ^'herrfchet in aafitfm Gefcfaiecl»- 
to* 4ie Treimuiig des yerftat^det tvoi^- d^ 
•Vemmfe; wateet dadvfob; tai lA^aiCbliei 

« 

eine gew^ditigv Vorliebe ^^qitn Angenebnieii^ 
«ul VeAlOfc Ach der Eigenwille de» Men^ 

t " fchen 



(chw als ein univerfal wirkendes t dem Go« 
Un widerftrebendes Princip^^ (62.)« 
werden wir auf eine atiiere^ gleich wichU* 

- /SPiw tc#4 III unftrm GtfeUuktt Gutu 

möglich? oder: ' „ ' 

' F!« iß ßat.Fr«iheit als FermUgm dt$ 
Guten 1 bei dm itzigen Zvfimdf dtr 
. Mn^füm, begreifiiA? 

4es GiUen f iA am md ßr ßch^ wia dmß^ 
t^en Grande begreiflich, aus dem wir die 
Begceiüichk^it der Freiheit als eines Ver- 
ügem des fiöfen abgeleitet leiben« Der 
Mei^eb , .fieb .der ßmlUhen Antrkbß a:um 
irelativ üaten und 4er höhem fygri iwußtf 
Jtam ücii ivieingefcbränit an jene binger 
btn» oder fich ikircb dte& Antuen lafi«niE 

. . der 



1 
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Imt JtfMiMi.kaan «Üb firti^ &äx eatmtätr 
Büfe.oiif^ ftt» dM eptCriMideik 
— , Andi CS >lJir, ^ ü$ Atutm^ti^O* 

SäiSffm^ nM ibirBegriffem yonf^tt voUk 
kommen' baumoniie« Aliein , ^es wird 
bier die mnfchlUhe Freiheit f ^üs^^^rmögen 

Gutenf " . ' 

im yißrhäUniJfe -ZH äm^MeMfcken^ wie 

ße jtzt fuid» "* ' ** \' 

betracJitet t nnd in dUfer Bmehmg gilt 

Frage; 

U^ie ifi im Menfcken, der radical bÖf$ 
iß (63.)t . 

' die Freihiit zm Guten möglich^ 

• - 69. 

Im ' d ' 

In den Menfcken^ wie fi^ itzt geiffSkn- 
lieh find, hat ihr Ferßand und ihr IFiHe 
eine verkehrte Richtung : * * 



184 ' '^"^ 

der f^erfiand ab gewandt ;ro& des 
mnft f getrennt vöo ihs , iiiwfiktM 

t .das ßnnliche GutfAais.j 

1 . dar mH i ßdiilu W0U v6» 4Ebli^.Qii% . 

Soll nun da9 Giit^ mügiich wetdeti im3Anith 

gf» Guten bilden: /* . . 

\ ' /o muß der men/cUiche Virfiand und ITH^ 
U iim ganz andire Micktung nehmen ^ 

d&e beßekende Treniufng r ^ DUhat'- 
-enome des Ferßandes und , der Femum/i 

muß aufhören i 

. Ferflandund Fernunfi mlljjen /ich in der 
' Erkenntniß des IFahren vereinigen, *— 

Nur unter die/en Bedingungen er^^d^i im 
IHenTcbea die Liebe des If^idtren, und mxi 
diefer — das Fermii^entUsQuteaQl,2,*2p)t 

\ 

I 

/ 
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* ^''Mfo tftfifilfrft, däfi dir fkinJchiiche Vir^ 
/[aiuf f 4«^* £ewphfdick getrennt iß. pqh dir 

-JffßhrmfukmJviii^.mMr^ti und ^(^i; niTTi/cfr» 

1^ ^i//^ fickdm liähsm Willen mteripirftf 

^* ' i/J «if Ulen/chen das Gute möglich * 

daraus die Freilaif^ in Beziehung auf 
die gewöhnlichen ^enfchtn^ als ein Ver^ 
r wiSgin des Guten f begreifliche 

'Abtr «ineXolclie Wiederyer^iijiigui^g 4w 
J^erftandes mit der Venmnfty und eine fol« 

jcbe Unterwerfang de^ menrcbli(;ben E^gen« 

willens UDter deg höliern Wül^n fordert 

eine gänzUehe Umwand^lu^ig der Jln^ 
. . . fichtm und ürtkeile des Menjchi^f . 

ijtme Umkehrung feiner Teildenzen — 

ipin^ völlige J'ranfnu/^atiQti des gewöhn^ 

Udun 



116 

ikhin Minjch^ in $inin andern ^ m 
' Minßdu auf Geßgimng , Erkmnßn p 
mUen^ Nandelni 
Und da dringt lieb eine anden Fragi auf: 
Wodurch kommt eine folche Unwandi* 
tungt eine gäninUche Jieflauration dn 
\ gew^SMfittH JKkn^ daß 

Guttn? 

» 

0 Die Wahrkeit machet frei^ ^ zum 

Guten, ^ Ote Wabrheit nadiet frei von 

* - « • 

der wattenden Forliebe des Sinnlichen » und 

von der Herrfchaft des Eigenwillens} .und 

, bewirket fo die Äeßauration des gewöhn« 

, liehen Menfcben ^ denn geht dem Menfcben 

* 

die Wahrheit in ihrer Lebendigkeit und mit 

jaarheit auf: . 

fo enthüllet fie ihm in dem Sinnlichen^, 
Jrdi/chen das Kelati'ue — Nichtiges 

zeigt ihm dagegen im £ealen an fick. 
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ba fTah-en Smmn^ ewigen IVerih t ein 
kehret dann den menfchlichen Willei^ 



von jenem ab/ und wecket di< 
ttt diefem« « ' 



«» » 



Und fo wild möglichf dtb der Meafirb 
üch den ünniicheu Verftrickungen ent« 
, ' winde, und üch wUlig biogebe «a die 
" Femunft ' • ■ 

fiy^cÄ rö/Z/g erneuere \ 



'73- 

mJÖ/i? Wahrheit rhachst frei^ ;2rfiJii 
Gfw^^«* — Wer möchte nicht frei fein ~ 

von dev Sklaverei der Sinm, von der Herr^ 

•■ * ^ » ♦ * 

.^ijft^t (i^^ £igenwillens9 von walten* 

^ J^incipäesBlifen^r^ ü^d, da die ^oÄr- 

Aiit f(ei macbet: wer möchte nicht ün JB^ 

fit» der ^(/'«brbeit i«in? — Aber! 

wi* kommt man zur hkartn, UbmUgm 
Anfttbt vmd Erktmtmß da ffakren? f 

74. 



ISS 

Zar klare» und Ubeudigen Ap&cht und 

ErkenntDifs d^B.U^aknn, 

iIm HerrfclMft ä^s BÜfm abttuU in Ei^ 
nm a2A5 wis , und in unferem (fi/ckUchti$ 

kann der Menfcb gelangen 

intwidir daämrAf dafe das If^akri in 

unSf die Schrankm^ die ibm die Sinn- 
lichkelt , und der von der Vernunft 
getrennte Verftand fetset , Jelbfl durck- 
bricüf und ücl^ifffenbamnd als das 
hoTM Licht f den.nienfchlichen Geift be- 
ftralet, und feinen Willen erwärmet: 
wie es bei den a!LU% U^iijen , and fonft 
bei GottsrUuehteten gefcbeben fein mag ; 

oder dadurch f dafs das If^ahrs, das in 
der Natur ficb in wunderfchönm Ar^ 
m^^^ abdrüclctf aus diefen das menfcb« 
liehe Gemüth kräftig anfpricbt 5 und 
, ^ lieb ibm snr Anfebanung gibt: wie es 
4en frommen ß^htirn gefcbab; 

oder 



Digitized by GoogI< 



• ßiir dadurch f, A9Xs durch Erziehung 
dfe Fmumft im MMfebtn htMisge* 
^hildtt ; er dadofcb d«r Wahifaelt tiH 

« £cbtig» ood durch deren Anblick be« 
geiftejrt, über den Eigenwillen 9 und fo-- 
nach über dta Bbfe Herr wird» . 

75. 

Die ff^qfrn im Altertimm f diefe Ti\ge&d« 
^Geiiie*6, find wkdieyroMpm Difikiar 'au$ 
ämifilkin, diefo lUmft^ Geniels ^ iMrliche 

t^OTfi und..l{erjmikenli4it d£r AJenfcfteu 
ffemmiftau/pr liehe välli^ßumm ma« 
icfhen , und dem Sä/en gcinisliäii fferr^ 
fchaft eimStttnto könne«. 

Alleid, fokheSettgeft und Bürgefi £nd fo 

yittifii, dais es woM AogenichdnUcK ift;^ 

gemifu nad ihtrchgrei/ttiif ffeiß', 



«9» 

^ Vimmfi bei den fiteifäeiuii ibfe 

Rechte einzufeUttii f V * 
und dadurch die MeDfcben zu fißauri* 
renp kÖime>iiur fein pdieErziehung*^ 

Alleia^ y^it könnett die gmühntickm 

Menßhefif ,1. 

rfi^ dcv Verkehrtheit des jTerßandes wid , 
dis WlUms Hingegebänenf ubd dadurch 
dk atlgmein tn$ iirftkum ßefangentn 

Wie kbnneu diejenigeai^ in denea der Veu 
fieni von der Vernunft gßWmA ift f die 

nmniffmg der Verflttndee Und der Ve^* 

/ ■ ' j 

litnife in Andeni l^virketf ? ^ Wie ver« 

' mögen diejenigen » in denen daä EbifdßUd 

* • 

,Gottf^ entfleilt iß: (60.) , das Ebenbild Got« ! 

I I 

tes ioL Andern wieder, iü feiner -^ckSnJuit 
hersttllellen ? — Wie foUen die Zerriitter 
t(fi^ ^^6c^^ di^ Zerrii^tunj; in Andern, auf» 
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Allndings kiää die Jtrzkkung d^-Mm* 
fih$n rar ErkenntäiTs des Wahren» durch 
die gewöhnlichen Menfch^n nicht gelingen« 
Die Menfchen- Erzieher müffen Jelbß refiaik* 
firte Menjchen fein ^ oder die Erziehung 

4er Menßhen tnob yermitult wejrden durch 

* > 

cio höheres If^e/eu* 

' Es fonden ficfa fr^eh immer iimge f 

• « • 

^germafen reßamrirfi Men/chen in upfer 

.4 

rem G.efcMechte (7s. etc.)} fo fehlte es 
dann ^ns nie gan2 an Erziehern der Men^ 
(eben ^. und das Gute war fofera immer 
möglich unter uns« - . » 

Aber» foUte ASenfiAhmt im Qmsm 

Kfljiölfen» dB$ gefaäm ßeßhifckt im.GeiH^ 
9m auf gerichut, midist fa war esNoth» 



dßß die Meu fck^^rziehmg mmitUU 
wrd$ 4urd sin. hi)lief^ X 

» 

in einen Jklt^ißhen geöaltet^ .hat uriter ml . 
gewöhnet und bat üch ci^n Al^fchen gh 
offenbaret — auf ^iff-der N^tifchkeit an* 

4qr. Ilerrfcljiaß des IrrllnmSp und dei 
hüfen miens — ' * 

gcwomen wctdeiQ ftür die iP'ahrkeit — 
wenden zur- £r£nintii{/J uvA 
Liebe derjelben. via v . . i ..l^*. ^ 

* 

i Die ff^ahrlteit hat fl(i^ r>tfttf^^*flli^/y^* 
in unferem (aefchlechte au^h fo ünge/etzU 

f 
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^ ßt^ utiMftÜ^ar. «Mir hMft, 

' QtUm% dU$ fii aufnthminp uni fiik VM ^ 
• ihr gfleuelUin laßhL 

82. 

^ Der Geiß dir Wahrluit ift ni^tßh Chri* 
fius** verheirsea alien, die fleh darnach fefar 
lietidr tkm denfelben Zu Gott fiilM. ^ 

Aber fo fidiweifet dto ä)iwMldi»M In^ife 
'Pofiäartä^ ib^ ^ fidlii« ttttii*i ÜnuDtt fo« 

Die Wahrheit (cheuet kein.dewaiidt, wi# 
Wit es e|iea an Chrißus fehen« f«* 

. • 84* " 

JSeneca jl der iiacii ig äondertjahren nicht 
tinbetUbmt in def Philoibpbie ift« fidhenW .. 
fich eben auch nicht abzufchweifen in di« 
' Wi^Ä^** * / ' IT , Po- 



m 

Popularität^ dA& et fein GemUtli er^ob za 
ÜQtti und. da JLicht und Warme fucbte: 
Cpcpus hoc astnu pondus ac paeiu eff ! 
premente illo yigetnr» in yinctdis eft^ 
sii£L acceiüt philofophia» et ilinm refp{« 
tare rerum naturae fpectaculo juiTit^ 
et a terrenis dimifit ad dluina. Haec 

- ; ÜbertaB eft f kaec eoagfitio : fobdiick 
. interim fe cuftodiaef in qua tenetur et 
coeio reficitur« 



I' 



85. 



SoktatiSf eben aticb ein Philofoph mit 
fnbniel betbet^; . 

r^)g^lA^fSi; Pan» und ihr Götter i die ibf 
(bnft hier.zngegen feldi verleiht miff 
fehön zu fein im Innern, und das» wa 
ich Äeufaeres habet dem Innern be- 
freundet fei". (Im Fkaedrgs.^ 

♦ Die Philofoffhie durch Seneca : „bo- 
nns vir fine Deo nemo efi^^ • • *J Daa 
Chrifitnikumdur^^PMlus: nomnii 
f ttffipentia noftfa. ex Deo eft *\ 
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V. 

» 

Vom 

gegenfeitigen Verhältnüle 

Moral ufid der Religion« 



genauem Befiimmng einiger JLehrm 
im def II. md IIl>£eäe det 
. . II ließet* 



» 



^1 



.in 



* «V ff. 



Itt TDo^uo^ue Vironun bonomm — luMtat 
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Vom 

Seeen,feitißen VerhäUniffe 

der 

Moral und der Religioiu - 



>l f * «l* 



» • • * . • • 



♦ » 



t. 



£s war eine Z^it» W,o man in der Schuld 
pbilofophie nicht nur (He Religion der il'7oral 
fi:)ilecbt^.j^a(^etzte^ /ondern. jene dorcb 
diefe.ledigUcb. beding^ I ... ..^ 
rr::,ff*> ^raf_ : 

^ i/2 /ii> Brücke zur Religion^ . . . . 

• • » • . . . 

wa( der iV^f|^rucb einer pbilofbpbifchen 
Schale der Zeit^ .mid zwar der neuern Zeit. 



2. 



r « 



. . Qjiefer Schnlanficbt zufolgt ^ war dir 
SUÜuhk$it dai punctuoi ikUens dea böhara 



jq8 — 

Lebens , und die Gelehrtenr,' welche fich- 
zur Philofophie bekannten , liefsen fich es 
auch fehr angelegen fein , die ÄJoral , als 

« 

Lehre f forgfältig zu pflegen, und fie wif- 

ßn/cha/tlich zu bearbeiten , 

um zugleich eine Grundveße für die 
Heligionslehre anzulegen. 

Wer wollte fich eines folchen fchönen 

Ernftes nicht freuen? ; 

3- 

Zugleich ward das Andringen auf reine 
Sittlichkeit rege. Reine Sittlichkeit foUte 
uns ergreifen und durchgreifen, um den 
Menfchen in feiner menfchlichen Schönheit, 
und in feinem menfchlichen Adel darzuftel-* 
len, war die edle Anforderung der edlen 
Pfleger der Morallehre, Nun fuchte mau 
auch die Sittlichkeit in ihrer Lauterheit 

% 

% 

aufzufaffen, und fie vor aller Trubmg zu 
verwahren. 4^ 
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TVtibung der Sittlichkeit lliefs man^un^ 

ter ftpderem - ^-^ * 

jede jRückfuht auf die Triebfedern des 

menfchlicheh HaridelnSf die etum ande^ 

res find, als die Sitüichkeh'felbfi, ' ^' 
* »?...* 
und da holte nati daon tms diiki Alter« 

tbame die Stoißhe Lehre:. 

nDas Guts werde vcdlbracbt ,um des 

\ 

Oomjia autem honefie fient, ü 
lioneAo dos adduxerimiis ^idque vniin^ 
in rebus bumanis bonum judicaaerimuSf 
^uaecjue ex eo funt ( Seneca, ) 

5» . • • • / 

lodefs war man nicht einmal mit dem 
Begriffe vom Guten im Reinen« Alan £jhloia 
fogar daa vom Guten aos^ >vaa dea guten . 

SloK 



Ifettt dar Gefällt ^mgdkojkn p . »od zur 

liocb mit devft Cfttü» Mt^tn^ ^ Sogu. 
a^ jpückßcltt ßi^ G^tt bei dem maiifchlicbeQ 
Hmdelii wmwte in Bcodehapg jMf Mprali« 
för THN»^ G«*ten erklärt. ;^ 

' ^ Ab^ eben dadurch wurde der Bigriff 

i;m Gatt, der ili^ora/ nlcbt nur fremdartig , 

fondem fiiudlich! ^ Die Moral erhob üch 

aber auch in der Silbfißändigkeit ^ die ihr 

die Schule gabt Religion^ Um 

im wÜTen waa Gott iftf hiela es^ müBea 

wir vorerft wifleo» waa giut ift. Daa Gute 

Migt Ulla aber die Moral auf; und da fielü^ 

mri§ dir Begriff tfM Qatt dem Begriffe 
wm Gutenf 

Jq dk Migian d^ Maral Untennach. 
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Mängeln dieCer D^nkw^ife» fo liaftet die« 
ffiW^ an d^m groj^n Irrthum 9 

ücb «twa« (ji^t^i aus dem Mq^. 

< n^lmg B4ziihmg auf das l/rguu auf 

£4l davon eio Migfiff mfSx^ laff^«* 
£s ift ewige Wnbrbeütt fowoU ctocb dk» 
f^imunftp als dofcb das Chißejj^ilnm tpi* « 
gerprochen: 99 Nur £)Mr ift gat -r- Gott^ 

- '8. * 

Gewifs I es ift togijchrmtafhifijchi Vir^ 

« 

luhrtheit, 

den Begriff vorn Gm^^w , 

:ten Begriff» • von ▼oraaifetaM , 

. o4tr 4M«a v«ni jenrm 




AWr l^trMtrtkiit hatte mn «In- 

«ul PIrtB ge^Tiuen in der Schule. Und ; 

lilte Sa üch »uch nur iimrhc^ der Schule 

fililMil dkieibe beg»b iicb fugar in d|is 

iMi^dii^ Z^iMf und ward fraküjck. Es 

vrorde ein GefeU in uns ff du Jbäfl^* wer** 

jLanutt Di^fis G^ßtZf die/m Imf er ativ Uefii 

jnw die 9fpraktißlie> Fermnß *' it$ M«ii» 

leben ftttoirent fin4pfKdicir^edaim 

ntf^ Menßhen 
fiekJeAß Ge/etxgebee^dl 

Per Menfeb wtr dairn fofem ee 

fm^ praktifcben Vermunft geborcbie» oder 

ihre Voxfipbrifi fretwiUig io Volteug fetste« 

üh man freilich den Menfc^w auf 
fineCilFiQi^ uie geahueteu Stufe vot^Moch' 

hätfg9S^<üitf und swar durch iintwiekeluog 

der 
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Mi^^mg der.iAbsmUffbf«,'.. ia«a glnkt*. 

« 

litMiltSo erhobeo» jfo.yieilitmrlJkhC'zu ba* ^ 

r 

b$Oi Idi e$ vQrhm,w^ gefcbebea»; ond es 

Wiu:..de$ Pmf<m ^dn Ende. - t. - ' ; 

,ider reinen Moral" — 
nder Moral obn,e Gott^'t 




Bidürfruß eims Sitt^iUßhmi ^ eines SePig^ 
Ükjit ein. Allein, er fühlte zugleich fein 
Unvermögen 9 die Sittlichkeit mit einem i^i« 
JiUg/enden Krfol^e 'm das tfsrhälimß fet« 
zen» , Mao nannta einen folchen Menfi^eo 
^ifff Seligkiit würdig *\ SoUte aber diefc 
Würdigkeit niobt Ißir aMgebeii> fo4(aimto 

» 

ii» lifm fittUche (^bag Qattts fcbon 

* • 

• • ' * nicht 
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nickt inebr«Dtbebii«n, dcDo fi^ nufiife* Aon- 

gedruDgen,' Gott » f^fofiuUtm% iifl4 flon' 
lieft ntm auch iKur Moral die Religion^ hi%^' 
zukommen. 



-Hl. 

lodefii ntfpiich dei^neueBf fo fem ge« 

mi Morälpkih/ophk tf tnlitte, die SmtUtk 
nicht.-- Aarserdemydit&ficiltiisdcrfelbft. 

gefetzgebendra Macht des Menfchen einer- 
feits eine ßlbßbeliebige Moral bildete^ brach« 
ten esandererfeits die Gf^^miltAig/}«» 
' in dir EpcecuüM 

ihrer . Selbßg^etzgebmig . - 

iicbb'Weit: e« fiahUe ihnen dngdi g ehen a 

. aa 
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fen; and es fiel bald auf die SMflgefetzgi^ 
bmg de^ Menfcheo «1 die reim' Mar 
auf die Motai ohm Gatif der TerdienMSpotf il 
iifie (ei eine kbmeMiiiire ^«^ : ^. '«.i 

^l^eng wiedet s^ü dem Ge/etzgebir ^ 
iKu Gott znitick} ^ihet'nUht ohrn Diverj^etiz 
dirAnßchtenä 

£i waren £ii9i£« , die der mia etaiMl 
^^ibegonnenen MrüTeikfchafitliehea BebaodUKiig; 

fmgteabtep» dalc fi« Uir tiiiea/«yliii Qmmd 
uterle^eib Sie tebnfccii die Stiknme in 
^lliiiMMklliiieHtia hÜBl SoII^** Gm» Stirn' 

-mit witimtä.4rimimlmm^, ^^^ 



V 

- V 



»0^ 

.foUftf« djirbriBgen, Mb?»' r- Pie^iP. 

•.kÄbf :»»m <4/feMr .V{«.J>W..iWU«fr #f ifeh 
deutender Fortfchtitt d€X.Morallebi:e} denn 

fo förderte fie auch 4)s MoralUben. — AI- 

Icdo, .419 Moral, utid .die fieUgion 

Andere fchweiftAir geradezu auf das itl« 

s 

und jDaOQteu ibn^ci^ die J^ora//^ ai^h 
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Icbreii eine hervor, die fich an Settfaffikeit 
auszeichnet. Man ftellte den Grundfatz auf : 
Dafs das Hüchfte der WilTenfchaft auch 
das Allgemeingültige fei. 
Wer alfo im Befitze der Wiffenfchaft 
ift, der hat Befugnifs, licb über die 
gemeine Pflichtm'äfligkeit wegzufet- 
zen, und in der ausgeladen den GeU 
ftes- WoUuft zu fchwelgen. — 
Diefe allerdings ausgelaffene Morallehre 
diente weiter zu nichts, als zur Erinnerung 
an eine alte Rlige: „es fei nichts fo unge- 
reimt, das unter denen, die philofophiren, 
keine Schutzredner fand". 

Mitunter thaten fich rüftige Männer her- 
vor, die darauf hinarbeiteten» 

trotz der engen Verbindung der Moral 
Uiid üeligign, 



„jtddr^, als Ltkrki ikri Sstbfljlämiig'' 
tuld »jede" ;als iint «tign» ft^i/pnt- 

■ Ig. 

' JÜDgft hat fich ein kräifch^r Schrißfiet- 
tef eben hierüber ausgezreichnet vernebjmeii 
I0en Derfelbe bat ^ie Sache im rech«» 
ten Gefichtspoficte gefttfst, and üch som 
ZWMie gefetzt " ' 

tiiie u>ifm/ch,afHicki J^gfUnduttg iMiA 

■ ■ ' ^SrgHtnäungdti' nrffrnnglkÜHBMiBit, 

"und nachherigiH DiffktM± iir Morä 
und der Religion. 
Schi:)» wird voa ihm gefagt: „So gilt die 

«*W»»t"-.fä'. i'».S(li«te (k< r»««, nun 



SaUt. Undshut i«io. — Die Religiottti^bi« 
' 'lofoplMe, dargcilellt von D, SalaU Laadi« 
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Ldttw,. »».Vgifchiedenbek |ar den 
iSytatulpunpt 4ei: Wi&Dioba&i^oddii Wio» 

ßfbüxe. des Jlnfsenr» ^R^«fcera Leba% 

m 

/.«Sem; idletditigs dis .»»kmitw*^ odef i^moi^ 

Dachh^rige Diffeniiz dct^Ä^oral tmd iZeff- 
-g^^/die der VerfaHer wÜIeDfchaftlick d»c^ 
ta^ufi^lU^. v^ripricbt, Uk ,nuhkUar mA,intr 
^><t;».8afgez«igt. — oMouLoiidJleUglob . 
.yerl^pft etii.iimerefi.Baad.<^i4.0» di^ 
Asuauttt Baod ift dM Abtplwt^ inJ pim 
,Gatett ($.43'):.'! Co. \lrifd «ffttkt m 
]|iaa(n}|»hib>fophic^ . iber inriMiit btflimmi 

H • Gi;fi|9fttluA:wMti%|M.^l^ilirfk9iii4« 
j^Mt^MHff ift4ts AbVolutö Fmtn des Guißn? 

^ VILHeft, - O ■ Aot- 



I 

• % 

JÜltwort —» Bei der NacbfEage.: w ift 
^4MB.QitU? w\iAetwwdettt ^twit werden 
dofch dieCelberaf des MarßU/iAiß od vom 
diefeQtaiif d»ilfira/g4/irte md 
fe .meiiitier Verfidfer, dei Qute/ei irJOärt. 
AÜLfSnr mfdmA -'-^worim viflea wii^ deft 
Moralgejitz gut fei? — Nemlicb, de^. 
Verfafier ifi: hier , den Buchfiaben al^gtf- 
.^clmet» ganz mit einer fr&iiern Anßdd Uf 
^ia£tet (6.)f die aber nicht g^Uget (7.}: 
idibeiMUcb fein «ttfcr Vtrjwk^ dai UrbM 
.(am Heiligen) iMcft i(im JUaMUie (de« 
«fiiUan) sni fmmmy «id der JWcl^aU in 
aaailteo f eUert den Abfirattmm JU0M 

dem ünbeßMttkttH ftbersoOhreiteB. Di» 

i^'imciiArttMg d^egen, und ii.eNachkilfi des 
Ver&iTen: „im Mnj/'tfim i)} tmGmliäuf^ 
4an2| oicbt aos{:deanat)gefeheD dAVOQ» dalSi 

A> ^ • die- 



* 
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Üefes d^r Verfafi'er nur annimmt, wird^voa 
ihm nicht gewie£ro, ntfufem" im Mgnfoht» 
Gmukta ßi. ■^ ÜX'^f* . ^ \ . 
' . ÜemUcli 4i* ur/präng^ Mmhmt 6m 
Mar 4 und RMgm ift vom Vet&flw Ob«* 
. «Up im XliMiiM gckkflHi. 

Auf gl«ich« Weift xxrird 4U 17//«»«» 
Moral UHd Jttligio» kciB«tv>«gt Mwi 

GMft (beHkc «S S. X4. iä tter Mondph.)«. 
dar befehfftnkte Vemanftwefen erfcheio«« 
auf einer Seite abhängig von dem abfollft 
HQhern , alfo demrelbeQ» To wieiUe MefiMl^i 

V 

iieit (In irgend Einem) entwickelt vritd, 
lioldigend» and aof der andern fiugleioii 
freitteltig auüftrobend zu demfeUum » uoA 
daran tfaeiloehmaad^t daiana vrklli iiätk 
vöm Vetfiiflar 9ri*bfft, - ^ '^'i 

* : 4afsja€h4b49i0rtflaof daiiijA^^ 
' O a Ii* 



.iKgriff"; die MiiigiW abtt gatJtm [ 

/che^ii vom ab/oli^ ffÜheru. ftütze. » . o 

örtert ! Der Verfailer jOigtLiu^y^rh^oi^n 
JFttC Verftand t Ce^ä: iti4^m er wiffen- 
l()lMif^i^,^iD tritt f iit die, Jceü^&t nor.elii 
f:i>ftiH|^tmit;, »bat cimi^i^te^ mtkumi ' 

Ht der * Mmfcbbtit gegebfn«. Vormusfali* 

)^0rau$r<?t2||lig mit tiueK wi[fenßhaftli^n 
Varjlfliikiigf. mt der Bjgrlkuiung finä, Err 
g^iniuf^f ilch4«r Vccbfier anlieir 

Das Ci«/tiM der 4kiätt^gktit 
ftlMli't«!) tüm ßbSf^ W^tigt» (du f an* 
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'dataent d«c JtoUgton) IfiseSenir fo 'ift 

Iww'S (i<»v0» äött;^'>^ HMWcligibtbür 
mäsder alles darch dtLs M^äamrdn^ßrii^ 

* I 

ieitsbegryfes ä^-'^ies Moralifchen ; «iod die 
*Mom\ und di^lleligion t/^r/zii/i^/i^^^ ücli ilbi^r«. 
ÄÜ' wieder. "'Si^U'' 

^egenftitige VarbidtaU^ -dpr 

kgUcfae£iBfa«it obd nAdie- 
^ Diffemii iil: nickt wiffßnßkt^üuit.iak^ 
-iüky Hida ergrUndßti Moral ündrJfletigiM 



m 









"befafidtife J^iffenfckaften , ' «iif / M-^nf ^/g^n« 

"örii/irf und Boden^ un^ hln€rHät6%i-'J? Ma^ 



_#T» r» • • • 



fer 



ftrbabe tmnt Au^abe,. ^dche allerdiogp 
4i$ Jiufgabi dir mffifnJikaft ift» nachdem 
m ffHebeii (l ) dem Wabreii das Gpte ans 
4Mn Abfolnten tmfliilm li^ (S«^^X3- 
b der Mot^lphO » iiicktjeipmal l&fim fttfntiMt 
Denn al^efeben davon t daf« ms eiiiem 
JhnM^ \(^ie das Abfidule ift/iddit wohl 
Eans ausAralen kann (II.34*)f fo iftdie 
^ GleichflßUung des Guten mit dem Ifahren 
1^ fehlerhaft Das Wahre ift pemlicb 
Jwa ÜiMfttff» kein iSfi*oder Neben -Strai 
(bndeaijdas üntfnm.felbft» atia dem^dai 

hervorgehet (IL 26. etc.)* — Das 
^rird lediglich nur begriffen demk dm 









1 


L 



ftb anderweitiges Ver^enft unt^nomp 
men* Aufserdem. dafs er von der Mo« 
lal nnd Reli^iHi kn iUiDneii Ernte 
fchreibtt ift befonders fein Beftceben 

rOhm- 



« 
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fOBnilicb^ den Begtrififen blitlt mter« 
xaftellen, oder 4er Form Wdeo» dem 
Buchftaben Geift zu gebe« , fo wie lo« 
^ benswertb ift fein Verfocb , die Moral 
und Religion in ihrer Einheit und I)if- 
ferenz wiflenfchaftlicb darznthnnf ob, 
er gleich mifslungen Jcheint. 

Bei folchen Strebungen der über Moral 
und Rtligion pbiiofopbirenden Geiftf r fo 
▼iel cewi&i dkfs uiu. ^och immei^ ^^f-. 
^iifKclüiüfr« f^kaiAtrdasffgtnßit^e Vtr'^^- 
MUni/s dir MartA %md der Eeügfvnt, wul' 
d»ls «p Fin-fmJt, dic£^ zii^g^b««, Jucht übei;* 

flttOig alfo: , ,. : » 

. Kiar*DarfuU%ngd$sg4gtnfti' 
tig$4t Vtrhältniffts dßr. Moral 

und der JReligiothx^^<i 4^^ dar» 
aus hervorgehenden jR^fuit'eh 
tiSt fpMaräl iümI Religion ßammmh 

äbefp 



0 



I 



* Schon die Unterfcheidung ^er Moralfhi'' • - 
/q/bp/ii^'^ and det »^ReligiQmphilo/Qphie'^f die 
bereits geltend geworden iftt deutet an^- 
M werde anerkannt » dafa ficb 

dk Religion und die Moralf als Lehren^ 

^ • . • . 

* in einem Puncte eiwgen. * * - * * 

Semlich die Morai nnd die Religion ftehen 

eiM phUofopkifdee Darftellnngen. onter dem 

Begriib dei^ „Pfa/o/ofrftie^ Dns ff^efen der 

Pkib/ophWtttüb *ficb daher fowohi in der 

ßbreA als in der Religion wiedcfr findm ; 

Z)<w IFefen der Philofophie iß derPumt, 
' indemßeh äu Moral 'Middit Jäiij^bnM- 
nHo/ophie bertihrWf und einigen^ 

Aber: wwm» (<>^«A« Aw ifif in ier Phi~ 

s * 

1 
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to/opkie? oieti itasfiß du JMofoplut ik- 

gi,,Abh. ) ift die PbUöjCopMö ifcl»!ii^«fen . 

nach, Ä:/dr, beßimmt, \iüd kurz erütl^tf 

' ^-Man fraget weiter : was iß die^^afn-' 
— Ein ^'^aÄm ift nur Äfafeian ficti^^ 
- ( U. 26. ) , in dem fich durchweg Seitf und 
Leben einigen : die fFcO^hk ift fod^R^ei- 
tn^n Begriff gefafst : „Sein und I^bcB in, d^^ 
Innigften Vereinigung , in vallkcMnnicil»» 
fter Uebereinftimmung und HaimQme* 



SI8 



.1 



2%, 



Ib l«if«rt fie iidi «Mt Sein tmd Leben, 

I . •■ ' / . 

^und belebend ifl^.), . 
indem üe ficb nicht et^wa nur als eio tunr 

mit ibre^ «tgctM^ ^o/it^D WiUpa IkmBJM 

I 

tioi ihn 9iir ZjiilMr^M Wabrea «ofr^M^: 

fBadtkec hier dm (3riMidy,«iy <|«gi M 
helfet, .^to/hphiejMjmifr, ^ . ' : 



Inddil fiifieB 'W^, tir}» rdKe|ft 
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t in die f A/ar^ti/^Ä^ i V? v \ 




M^ofcbea^» . um Ii» bei den Meofcfaen giU 
Uni zu machen 9 osid dieie zu vermOgea, 
4afs fia das mkrs frsiüOüg in ihre G#- 
finmng vkoA LUU aofoehmi^" üd daifelbe 
in iMm» darfieitepi. -.^ • 

♦ ' Es mufs die Bemerkung in Eriii^ 
nerung gebn^eht ti^erdeo^ ; daft es «v- 
de^ eine rein prakiifyh^jVfifk ein^ rem 
theoreti/che Phitofophie gebe ( 11. 58 *) • 
fo wie jene iinn)ef anch bMracktend ift, 
fo.driD|^t di^fe ziiglf igh slu£ Geftnnung 
^ und that. 

„Gefu^äe'' und ,,Fmihätigkeit'' des Men- 
fcben ünd.es alfbi welche die prakti/che 
Fhüp/ophie zitnäckß in Anlpruch nimmt^ 
«nd dltf«h .welche. * . . • 'ic :tr., *if1 
/'diel^&ir^dt^g lief ^qS^^M^ 

« 
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• " Nun kann AhetdiePhilo/opkiis»däsIf 'ali- 
r^*S welches a/x JieaU^an fich — als GuieSf 
den menfc^ü^b^ /.^//^i» rijgui/firf ^ni^^licht 

o/f 4fifQrdiruiig dir ymsmßrrr äni 

orf^r Anfotde/ung des göttlichen IFi'^ 
fofif (IV. 28.): " ' 

€8 ergAit licli diratis io troj/irr Klarkih de^ 

Unterfcheidmgs^tmd 

zwijchen freien maJchlichinGefmmngm'^^ 
Mnd Handlungen , ic^Wr Ar ilm Anfofdn» 

. md zwißiuin .freien m^ehlichin Qi^ 
. ßnmngen md Handlungm^ weUh$ 

den A^ordetmgm GotU^ gimäfs ßnif 

• ' • » • , . • • ' 

.t)>er hier mit ift zugleich d^r Grund an£&- 
;Beigt, ZM upterfclmden ^^die ^raktifche Plu^ 
lofophU** - 

tu 



in di0 Moralpkiio/ophii 
^ i^nd in dM Jleligionsfkih/ophiis 

ßer Grfchiekte mangelt «s wdi nicht ait 

BeifpMen Voar G^iiife^^ 4ie£chbeiibrett 

ie^iß'ejtfchaßiäieH Farfänmgen Hiebt am- 

tlrücUith , ämlUch und btßimM der „Gfott- 

iind des ^^göltlidtm Willm** bewufst 

gew^en zu fein fcbeineni dennoch aber 

d/^ Vernunft^ die ewige ^ und ihre unab'^ 
weisUchi jinforderungeH nfpeUirUn^ 
'V ' äiefelben hiifVothobim f denfelbitt gehör» 

w r 

chetid /ich oft grofigeßmit utid tugmud* 
haft bewiefen, 

und ^iixQh JlndermAntch Vorhaltnngea 
dtr Vernunftforderung glekhi iiQh$ G§^ 
ßmimgen einzuflolsen fuchten; 

Solche Mämier ackUUn mUr dir' 

fieUmg eimr hbigen ^emmift dodh nur ei- 

gentUcb nGott'*» vad ihn Erging anüit 

Vtr- 
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gebracht «ört*" (mas ). — An» 4ieftr 
Qoelje floff die Mitral ätt^Stoütr. — Die 
Stoikr bsttm die Fermnß in ihrer hoheii ^ 
und wahren Bedeutung aufgefa&t , und dar- 

aus die Ge/etze der SittlickkHt mxx^hilt. 
Mtwickelt; daher die kräftige MoraUehrg 
dir StoUf die von einer andern Schule fpK» 
terer Zeiten nicht leicht ttbertroffen wird. 

^ üekertreibungetk und äniirweitigi 

Irrthümer abgerechnet, die man aa 
der Stai/dun JUhral mit Recht rijget ; . 
aber diefelben haben au^ eine andere. 

■ 

Abkmift! iie ftammen nickt aua der 
yernmßl 

so* ■ 

Beftdit nnn« wie wir nigtait eb Ih- 
UrßtttA ' 

9swi/elm JMaralphihfophie, 
und «eligknuphihßphiii 

w>>hf 



VrobDt aber fp wo/i^ir^mer 4ief6r d^/4ibi 

r 

* .* gionsphth/ophie wid Moralphdojophie 
" * mr ffCin formeäer Uiiterjckiedt^ J'utu 

77emlich die Moralplüiofophie nni dleJ^/i« 

♦ « 

' g 'ionsplülojophie Bat ihr Ziehen im ff^ahreHf 

Jofern das Wahre., als Crti^^^^ die (7^^ 

, ^ /JiÄte des iVieuichen, die Gefühle der 
' j^chltingntidLitbedcs ff^ahniimt^^^^^ 

. . depi .^iil/bi eina Jikktum nach dem 

alsdann anfördert den Menfcben , daa 
//^/ir^ — ds^s allein Reale j Gute (IL30.) 
freiikätig in feimn If^iUen aufzuneb« 
men , und in Handlmtgen dar^q^eilen} 

sagleicb kräftiget (IV, 69. ) t der An- 
forderung nacbxukonminf folge iE» 



4 Hat 
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Nor &(st MoraUtbr* die .^if/Mmmfoi 
ätr imrluit '■ . . . \- ' 

♦ 

der twigm FirmHß*% r. 

die ReligiomfhHofofhi€, bingpi^eii . . ; . 

ffOls Hillen . , 
, Gott«" . • , . 

auf; und fo dringt die jM(n;i;^hilo/GfbigdMi^ 
auff dafs der Mmfeh diene der Vernwnß^ 
die Religionsphiiofopbie ab^ darauf ^ daüi 
4et MififthiUem Gott. 

• ♦ . - *^ • . * 

■ X 

* » 

Eben daher ethidt i^t SfrachgetirmA 
vonü Unti^cbiede ^ 

• < 

««^^ HÜeiigiÖsgeßnnten^ ■ * V 
< and einei ttMoraUfchgefmUt^ 

LiäUf uodreekteMedeuitm^k ^ 



Ii 



• ' — 0-* 

Wer überall nur das realfte, liöcbfta 
WefeUf Gfo^^ im Andenken hat i m feinem 
Innerften nuf gStttkhß Stimme vernimmt; 
ihre Anfofderung als Gottes Hillen anüebt } 
ond fnUhäüg ihr von ganzem Herzen hui-» 
^gt; ift tfUligiäs gejmt'' 9 und manfiigt 
iäfigeti^^ ir Übe. nach Gottf und in 

*v . , • • * 

■ 

33. ' 

Hingegen» wer gleichmaffig in üch ge- 
kehrt 9 die Anforderungen feines Innerfled 

gen Vernunft anerkennt # /uod ihnen ^ 
f^ermnftforderungen freithätig gemSfr hm* 
»ift; ,>«wf»/^«ft gfß.m"i, lind. Uta 
fpricht ganz riditig, fein Leben*feiyi^^//cA» 
er lebe nach der Femmfip und, in der Peff 
fmift ^ vernunftfliSfftg^ 

34« 
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34. ' 



•*(tt(iM Gmt$** gefttttzt: . ' * 
.4' > jOgg ifi ^ Einig^gsfunct def 

' • Mrul dtiReligitM ^J^-r'^^ ■ 

' r 

das innere £and, das biidi uH0kngA 
Und venineU * ^ ''f 

■ 

Sowokl die Morai «1« AiUgüisivom 
^ff^mt, ^ :9iim LämufiHaipf durch- 
^Äiißgen^ befcielet Vtoü ihtiij aber ' 



jedif die ' Mora/ und . die . 





I 




F a ' dem 



< i 



• - . ...... 

kirr/che im Men/chen^l 

V 





pr3 


ff 







herrfche im Menfchen , ^ie etwa ein 
Ttiilntfirkinememjlutoniat. GottfoU 
^ s im- Menfcbea dorch eigene Menfchen^ 
ihat zn Henrl^itft kpmineii. ^ Der 
lienTdi IbU 4en göttlich« Wille» 
freithätigzußifiemWi\lenm2Lchenf dab 
nieht mehr er, fein BigenmttifUa^ 
^takGoitf der höhere 9 det gSttUdn 
, Wiüe herrfche in ihm. 



1^ 
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Die Moraljpiilo/ophit iSngpgeA 
iczieht alles *' i • » -vi 

«fiif wiifit indiifim äk ^iVniimitS^ 

eben Wilim mbtiVirei» Bbd dto Minlchcii 
bewege, da& ' er 'Üitdi W«g ImHa^ im - 

• „Die ITahrheit . • " 

• her r/che im Mtn/ahen*^l . ^ 
ift Kanon der Moraljplüiofophiis c ' v« 

. • NeniUcb, die ff'akrheit fei nicht 
Uoi Gign^and der BitrachbAng^ fon- 
dern auch Belebung des menfcbKdhen 
Willens — Bißeimg des ganzeii Mep^ 
fcbenlebens» dafs lie üch er weife als 
mte (IL 30-&:c.)» die ficb in JS&ni- 
/ Ififfgm sei^V die wir 9dd pnSlhi. 

37. 



37^ 

^ jpplfs. gegfnfoüi^r Vfrkßltnif$ der Mom 
rdl und Religion*^ iS^iwwcks mid^ 

4ßfa Moral die Religion, 





■ 




n 



in 4er i^^^/r jiiiMwi^ in 4er „i^w 

, uSclbfißUndigkeiV* hriHi 



/(haift 4eis lFahi^n$ 
I. /o/f^ra es a/i GuteSt durch Daswifcben^ 
ilm& mfii.Qekoits der Fmunftt den 
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WBA fO .'.V.'-.- . „r-. V, V 

Cefinnuttgen und Handlungen des Men«* 
Sehen » fo wohl im. AUgem^ken ^ Bi^ 
f^ndifm zu regeln bi^heU 



39. 

* 

Die ..Migipnsfhih/Qjffiie'^ jft die^/i^/f 
Jin^Aßfi .des Wßhrenf 



fchenkiinft dnes G^dt^^ GMe$9 dm 

ernnfchUfhen Willen fif h ^»»f^rfc^iiij/ig Al 
machen » und fo 

die Geßnnmgen und Hanilmgen des 
Aleiircben, fowobl im Allgemeinen sls 
Be/onderen zu r^g^to fachet 



» 



• • • t • 



4«' 



«3» — o— 

«tfgHiMiM JUgulativ i$$ wunftklidim'- Lim 
ftmt* «bu Üi2d[/Z« Gefetz dir Rtligioni i»$ 
tbßtfli äfligionsjprincip.üg/Sttx nGott» ,4iet 
gUttUc^e WUl* licrrftbe im UnfdMiw «ni 

beberrfche fein inneres an4 äufseres Leben 
oder: „Gefinniingen und Handlungen det 
Menfchen feien famt und foaders dem gbtt* 
ticben Wülen gemlUs '^ 

* tyDn follftGott deinen Herrn Ke^ 
bell» üii giBMin deinem Hersen und 

aps ganzem deinem Gemiütbe, und aus 
idles deinen Kräften • . • und deinea 
Nächften als dicb felbft'' (das Ori» 
ßentlium)n 

% ** 

• • • 

In dei; ft Nora^hilo/ophii*! Ä^MiP^g^ 
nt^/iM Rigulativ dis min/chlichen Lebens, das 

i^r Sittlichkeit, das ofr^jli 
ilfora/ffitt^diefes: ,»Das Wahrem die^ Ver^ 

nuttfl^ 
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MMift, 4^ Vcmnoftwillc hcrrfeb« im 
Menfehen,' dnd teherrfche fein infieves und 
SorseregXeben'S oder: »Gefinnungeiiiiiid 
Handlungen des Menfchen feien famt' und 
(ond^s 4er Wahrheit^ der Vernqiiftforde- 
rupg gemäfs .'^ 

e . Bedenke wir» dafa. die Mmfchfi 

fich mit ihrem Ferfiande und ihrem Ei» 
gefiwilten von der Femmft getrennt ba- 
' ben (lV.580f odet: 6a(8 üe durch 
* » SUnde von Go^^ abgefallen find : fo er«» 
f^ben wir» es k&UQen die Mmalpkilo^ 
Jafhie und die Aeli^ionspkilo/ophie ala 
fflnflitute 

dir MeT^ihinerziehmg 

betrachtet werden. Aber auch in die-» 
. fer Beztehnng ergibt fich die/elbe Diffe^ 
renz der Maral und Religion mit voller 
Klarheit. Die IVIoralphilo/ophie foll als 
9^Erziehirifif^ die von der Vernunft gei^ 
trennten MenCcben wieder ^ur i^r« 
. nMn/i zurückführen; die fyiigionsphilo^ 



fophii aber foU als f^Erzi^m^ die 

von Gott abgefallene Menfcheo wiedec 

mit Gott Pirmin ( IV* 69, )• 

42. 

\ Fraget Jemand noch: ^Giht^ Moral 

aus dir Miligion % adir äii jRiligian dir 

Moral hervor? fo. ift dem Vorbo^ebenden 

zufolg^e die Antwort diefe: ^Kmis vof 

beid^*\ Die Frage bat Bemlicb gar kdnen 

Sinn» nachdem datgetban worden 1 die Mo« 

ral und Religion feien als Wiffenfchaftßn fich 

einander keinesweges untergeordnet (fnb« 

ordinirt)i fondem beigeordnet (coordinirt): 

JVIoral und die Religion geben üizmi Släm^ 

miFp deren jeder für ßch befteht und leb^ 

aus £aner H^urzil hervor — . aoa dem JEicrig« 

W(^r$u. £a kann daher 

wißinßkaJiUchir 
ff inficht'' 

• • auch 
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auch von keinem Primate der einen oder 
der andern die Rede mehr fein , wenn die 
Rede Bedeutung^ haben foll, 

Im„Z>6^r/* ift es freilich anders alsind^r 
tiWiJfenßhaft'^ (als Lehre). Im Lehen ift die 
Jieligion überall das Erße und l^Qrnehmße : da 
liegt dem vern^lnftigen Verhalten überall Re-» 
ligiofität zum Grunde, — Geben wir nur 
?iuf die gemeine und fchlichte Lehrerin der 
Menfchen, auf die A^aiwr acht! immer in-^ 
clinirt fie das menfchliche Gemuth zuvör^ 
ierfl und kräftigß nach einem liMißen If^c^ 
Jen, nach Go«,. und nach Vollbringuyig def* 
Jen fFillen^ wenn fie anders in ihren Ope* 
rationen durch äufeere "^An^Sx^Q nicht gefWrt^ 
und ihre Richtung nicht geändert wird. — 
Inder groffen unübertrefflichen Sittenjchule 
- der 

I 



«36 r— 

iftt wirdf in Getnäfsheit der Natur» die 
Achtung fQr dieMonHtät ( Venmnftnif» 

■ 

figkeit) mimferemGefchlecbte lediglich nur 

' erfialten und fortgepflanzt durch den Glau- 
bau an Gottf aus Ehrfurcht und liebe zu 
Ihm -«- durch die „i?^//g/o»". ~ Selbfi: un- 
ter den Heiden war die Stütze dis JttUchm 

Lebens ^er Glaube an die Götter. Oder» 

» • 

war jemals ein Foik, das ^Imii fürdie^ttt* 
UMeit hatte« und oi/m Glauben an die 
Gottbett entfremdet g^wtfen? Ja» war 
wohl jemals im Einzelnen ^ Menfch m§^ 
, rälifch gut, okue eine Ahunng youXSot^ 
ohne einen/Glauben an Gott, gehabt zu 
haben? Waren die Lafterhaften nicht Über- 
all auch Gott-lofe? — ' 

* Si böminem videris infcerritiifli 
periculia » intactum copiditatibuff » in* 

^ tcr 
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lir a4ufcfii Mkem, In meAu9 tempe- 
AatiboS' ptecidam , ex foperiore loco 
homines videotem, ex aequo Deos f 
non ft^t VeDerado ejos? itoii di« 
ctt: ifta^m major eft altiorgae, quam 
vtcredi fimilis buic, in quo eft, cor- 
INircolo poffit? ^ Via ifthw diaina de« 
iccndit« Animuni exceUeDteati modera* 
^ tarn f <miBlttmiqiiam tnisora tranieott«» 
lea», qiudqiiid tinaemiia opt^nmaque 
ridentem 9 coeleftis poteutia agitat. 
Not! poteft rea tanta fine admiDicola 
NiuDiaia ftara« Itaqaeaiajore Au partv 
üUcefti vpde d^fc^oditt («^f^^.) 

c 

44. 

Man mnla allerdings zugeben, da& ficb 

in manchen Menfchen das Gefühl des SUtU^ 

• 

cken früher P9 deutlich^* entwickelt 1 als daa 
Gefühl des GöuUchen, dafs iich mitbin die 
Forderung der P'emmft frilher als der K^iüe 
Gottes im klaren Be wofatfun eines Menfchen 



I 

ffen Wi^feibs, die der Gottlieit f Viegt doch 
.^er Erkenntnifs der /f<?rjzi£/i/i undijirer-^ftt- 
forderung übergU Züm . Grmde (294)« 
hiftigef datttt /c/t eiü Menfcit der Fernuffft 
ergibt i und ihrer Forderung gemäß Übt i 
4ßQf).mehr «miickultM.^i^m fiii; das 
GüttHikt VI ibms defto it^«rgehtiliiii die- 
Dabin iiiid s&u deuten:' 



^Vlrtu&etiiiD quamadfectatnusy mag&i« 
^ *rc eflf — — quia anütium laxat» 
I ftcpraeparata^co^uitionemcoekftmiiii 

digDomque efficit'i qtii in CDtifortiaiB 

Dei veniat/* Setma* 

Qüi autetn feruat yerbum eju$, Vereifl 

hoc Charitas Dei perfecta eft, et iü 

boe fcimoa^ üüoniam ia ipfo famoik 
, - • • .» . \ *^ * 



43^ 
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Würde irgend £itier einwendett / dafii 

tnaa in tTtUinx Gottes nicht gtwiß werdht 

* 

ktfnfiit ib würde ler eine indete Elitweti« 
Uo&g gegen fleh kehreü: mm^kthme dit 
VirmnfifotiMimg nitki gewiß umtdin* 
Wer einmal Sinn jfor das IFahre hat, \v6r 
die Stimme det fTahrheitf die aus der Per^ ^ 
nunft fpricbti einmal anerkennt^ und ihrge-* 

m 

§näß will and handelt | der fleht .auf dem 
f unct» wo ücb ifami bei einiger Befon« 
nenheitf der U^iüe der yermmft verkläret 
m Gottes mUm, ^ Gewiie» iUd norein« 
tnil Di§mt 4ir Vmmft% tmd Gott^ tind 
/rm Wiüe wird euch mVfti verborgen Uel« 
Ven t euch gilt die Verfacifaubg i ,i quiblli 
datiim eft' nofie myfletia D•i<^ 

^6, 



Wird jßtiä&ch gefragt : »idt das Gufcp mit 
durch den Sieg der Frejibeit ftber die Nato^ 
Qur durch freiwilü|;e Auib^jT^rux^ß des £i« ' 
«jgenwiMeos» mitbin fehr mühelich zu Herr« 
^b^f(: .kpxntnet: darf der Mmfch beijeimn 
Mmdlung/m nicht die b fßii^nden Folgen der 
7)^end — die des (h^ten^ k^rück/ichtigflif 
^ Man kann die Antwort pnt diefe Frage 
Hiebt kürzer 9 befiinmter xifx^ ridttijfynr, 

findet: . 
. «ytiectae rac. 

i(Bd i^eMitf volupUfi fit'' OStniMa^« 









1 


1 
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Sophifteirei) Schvät»ietei> 

Wahcheicsprobe^ ; 



Mim . 

» 

SrJUutifuHg än i\r.i\r. 59» 60* 6i* 



PI« Wakheii # • • foU fich ifpr^hen dareh 

ffobg durch i^ir^/t «nd.i/ifrMu 



I 



f \ V» ; 
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S<opbirterei, S.cii,w4rjnei:Q:l, 
■ Wahrheitsprobe. « 



» « 



• • • W^* 

I ♦ 

Im Menfchen ift Vktfimi . uod ^ertmft 
Iceine iMtrv»ii/wlw£iobtit (IV.<^*)r Oer 
tnenfchlidie Verftand kann fidi von den 

* % * 

AnfchannngeD da«- Wabren abwendend^ 
:ficli inAifi$liuMim€ntV«)ktmi kann diefim 
Hflaob JRtaHtSt andichten » d{e. Erdichtung 
ttitittelft der fimlichen fhtntqßi reizhaft 

Mn; daher dfte,Jkl0siid&katt;>fi^ 

. iftande itt MenOßhen ^ idie wtt hrririf himi ^ 

• - iS»ilMadtr«ati)i^' .-Ii 

Qa . * 




NenüicbdermcnfchlicbeVeriiand, wel^ 

» IT ■ • 

Aet von der Vernaoft abgekehrtt Setbil-* 

)t fielet dMm mit Urtkeilm und SMSßh^ di« 
/ darcbgehensiirenidlbAddem/if^lirffiCLss.^« 
^ Aber 'ib wird der Verftwd getrennt Voo 
der V^rnanfti Unvemnofi^ nod nSophiß^. 

ivoti «Ter VAtkanfk^ aiaUBt ^^^>Im#> 

f ' ' ' 

< * f onnftii «od Fictionra mit Seiten axü&aiXet 

4. 

jind dutcb dep ^ub^t eines Phantoms den 
flMiifcUi«h«ak W^Uim in befdge Bewegodg 
fetze^ das bei&t;^ der V^iftvid^ sbgefchie« 
den VM des Vcmiinft ^^^« üfmnmifi$ 

» • « 
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• ■uMhdrt iHibdtrfimH^ Pkmäafk, vmt 

k 

4 

Sophifierei und Siimätmirei find^ wi(i 
M erhellet y v&äirblkher NatWTp ' 

und NaclUkiil in die Menfchhit iifu^ 

Diefelben erwiefen fich auch von jeb^r veif^ 
iitjolis^ f zumal ,^nn fie im Qrad^ 

' ■ . . • / 

*« *»^* 



4< J , 1 



leftgten : 



s 

# - • . 

Soclien vir den Grmd der Sqphiflim 

imd &W4lfwrWi fo efgibt fich tu (dlim 

Gefegten : 

du Ferwechfelmg dis Scheine 
* des ITabrm ' * 

B 

mU dim IfUtrm/gUß 

gründe die Sofhifieni und die Sdwätmirii. 

^ . Um 



Um uns alfo vor Sophiflerei und SchwHr^^ 
merei zu verwahren, bedürfen wir eines. 
CriteriumSf woran und wodurch wir das 
Wahre an ßch^ von irgend einem Scheine 
des Wahren^ klar und ficher erkennen, und> 
unterfcheiden ; wir bedürfen einer ^^IVahr^^ 
heitsprobe^^y 

6. 

Hält man dafür, es dürfe blos der Fer^ 
fiand gehörig angeßrengt werden ^ ddik wHf 
das Leere der Vorftellungen oder die 
tome^ welche in unferem Bewufstfein vor- 
kommen, vom Realen und Wahren aus- 
fcheiden, fo irret man fehr. Gerade der 
menjchliche Verflandj der felbßfuchtig^ üch 

4 I 

• \ 

Überall der Vernunft zu ent^jiehen ftrebt, 
iOi ganz fophißi/cher Natur, und wird durch 
die dienftfertige Phafitaße Urheber de/ 

Schwär^- 
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SehwämereL £$ ftimmt auch hierpit dim 

£rfahrunß 'VQÜkommen ttberein; - * ' > 

Die Verflätiftigflen find in ihrer Abgßi 
Jckiedenheit von der Vermtpft , von 
lur die größten Sophißen oder die fei^ 

« 

stigßm Sdiwämuar gmefen. 
Vivt hm\m in den jQ^igaM^rtitfH mf- 
lallfiidfte (keifpiele fyflimeßißrter Sophi/menf 

» 

7» 

Der menfchlkhe Ferßand bat nemlich 
MUS ßeh \md durch ßch ke^n, Lichi des Ij^ah^ 
ren. Das Lidit» . wj^ldies .die .Wahrheit 
Wik Klarheit jm^JSi(ie^^ W%t$ 
\fmm% iedigUch ;:iiiir am itaA dio 
Vmiunß. 0Iyi#8«)* Ift dali«r.dArviM0Cdb^ 
y«rtwMl «bgel^rC!roiidef y#raiM% 
getnuBt ^M'-ibm So ilk er 8^gavftn#t» liir 

. delk 



iMdi dofdi keine Mfgriffsiui^, ood diircli 
haln* R0Uung dir SchlüJJi IMt kervQr* 
f^ringen, odft geben. 

» 

' Soü der MenlUi tat Haren Anficht «b« 
H^ahnn raA zum J?m«/7^/m desfelben, ' 
4eren er rfwrcÄ Trennung feines Vcr* 
Ifamde« vim der Vernimft verlußigjk 
Verden, 

iin^M^ toneam, fbunit ihn - ' ' ' 
ititu Uert Unm,' ' ' *^ ^ "v " 
uad kein Phantom täitßui 

fo ift diefe« aar mt^lioli dadurch, defli 
Zwütraektt worino ■ er befiuigen ifi^ 
mifgthobM, md die Emigmg jims F«r- 
ßtmdu mit dtr fftmm^ Wieder heig^fteUk 

' kfgniß 4tr Fßrfißni das ,,Wahn*U 

\ 
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r das ihm die Fermnflan/cStaumg vor^ 
.: hält, 

und der Menfch wird der Wahrheit 

9- 

Um alfo den Fallflricken fowohl def 
Sophlßerei als Schwärmerei zu entgehen^ 
Ift die Anforderung an uns grVjfer , und 
greift tiefer y als man gewöhnlich meint j 
diefelbe ift keine geringere, als: 

Der gewöhnliche Menfch werde ems ei-» 
nem blos Ferßändigen^ umgewandelt in 
einen folchen^ in dem ßch der VerflanA 
^ mit der Vernunft zur Harmonie ver^ 
eint (IV. 69.). 

10, 

» 

Sind nun in irgend Einem Verßani und 
Vemmft im Einklänge: fo ift er wohl 
bewaffnet gegen Sophlßerei und gegea 



StkwirmtBu^Y^ löfet ficb demnach die. 

Nachfra^B um das Critfrium der IFahrheit 

in diefe auf: ' ' 

Ifann^fimift fich im Mm/chen Virßand 
und Vernunft in^ JHarmonie? oder, 

A^^fich der Eintracht 4% menfchliobeQ 

Veribndes mit der Vernuqftt' die FhUo/om 

fA^ kund gibt (lL44t)i ... ^ 

. . ff^oraup ^nd ufod»T(ik irkmit nianUßt 

daß irgend Einem die Philofojphie in 

• « • 

II. 

Die Clmrakterzllge 9 in denen iich die 

Fhilojoplm o&nbar machet, .find. oben 

( II* 39« ) angegeben : ich faüe hier nur 

den popularften , aber unerlSfslichften aof, 

find gebe ihn mit Semca fo: 

„ Videndum^ vtrum doceant ifti vir* 
tutem , an non? & docent, pbilofopbi 
funt." . ♦ „Hoc 
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3^ 

tra mortem, contra dolorem, cum 
lila aoKcbt, hie premat^^^ 

Islemlkh führet das, was manj^.J^^/Zo^^ 
/pphis ausgibt t zur Erkimtniß. und 
iliri IVahnn — wc^filcken Wabren, 

•^«'^i/^ deri Äl^fchen erhebt über dza 

I 

in den unanaweicblichen ^bic|(fa^en 
Muth verleih):, das im, Kampfe mit ' 
den finnlichen Anreizungen krä/tigetp 
ffnä fibendl an ^iitt»*ual:i^/|jk^«hin« 
r hält, kurz: das tiigendhafi macht: ^ 

fo tft diefes die ..Philofophie m tfakrh$it'% 

~ Verftand unTlTernuSr find da venint; 

und wir wijfen gewiß, dafs uns keine So» 

fhißem blende, und keine Scliwärmeni 

' ' ' be- 



\ 



t 

l^thiöret ; Jt» wohl i^yerßAßnltgti^i, 
€ttne$ Wahren^ Guten ^ Schönen» das mia 
Ixi Bückem oder Lekrvorträg/m vernimmt» 
£twt8 Anderes » aTi ein Aniritmm det 
Wa^mf Goten» Scbbnent wekhei ift 



• ♦ « 



tt/tf^kw- ipr Ümr Warnt ^hvtMmt mdä 
ÜidKfHt Ott« Orti/e» ilnft fie ift 
und lfltkr0 

« 

gi]fim SofUßini 



«•.Ml 




VII. 
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VIL 

Das 

Wden der Naturphilofbphief 

und ^ 

Bedttttuag der Dyoftmils* 



t . -0 

• • • 



Ltben gab ihr (dtr Kator} dieFabclf die SchoU 

liat iie entfcetet ; 



• • • 



Sckilltr, 
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psa Wefen der Naturphilofpphie, 

- . und die 

; Dynamik in ihr^r Bedeutung«. 



f^an jihir war eSf wie wir annehmen 
warfen f dtSjB^^i^iii ämr Naitirfarfduri die 
jNScfNT niclit Ups von ihrer ficktkarm Smtßf 
opfrfiäfUiAf m betncton, fondero auch 
^j^adringen m ihre Tiefe ^ und ^ 

ße in [ihrer ewigen ffa^rheif er-' 

ßhauen md zu begreifen, 

daa iieiCst : von jeher war es daa Beßreben 

der eigentlichen Naturforfcherp ^ , 

4MI Natur- Studiummeht blos empirifch^ 
töndem^uch philofophifch ZU betreibeii» 
tiiid dadurch die Erkenntniß der wahren 

N§tmt zu ernngtni a# 



• - ♦ * , ^ r • - 

Die Natur - Phäo/ophii, ^ydie Wiffenßhaß 
des IVahnn in der Natur'' (11. 42.) iift di- 
hef weoigfteDs in Hinilcht auf die Tendern 
der Jlaturfor reber ) /o alt^ al$ ak det Kmfi, 
iBLf mit dem ficb edle A^änner aa üit Fol« 
fcfaung der Natur gegeben* 



» « . * A • 



^ Der Begriff eiwr Nmrphilößphie geht 
Mtkwendig atis deiü def Plulofotikk 
hervor, Wenn fie iktm It^efek nach auf« 
gefafst, und erklärt wird fffTiffenßhaft dei 
'fahren vom Üniver/um*' (II* 34* 42*)* 

. 4» . 

. - \ r.f . . . • » » I ». » 

Die fhilofofhißheAnßcU der Natur, oo^ 
49s Streben der Forfcheri die iVa^ur in ikrei 
wigen iTalirkeit erfcbauen^ und a;p be« 

i , ,a , Wir 



/ 



Digitized by Coogic 



3S7 

W-ii finden fie aocb wirklich in dem Altet'* 
tbufqe, bei den Dtthttm» und» da& ich eine 
Hit« fhUofopkifch» Sthriß 

.5t . ; 

* Hätte man auch die Fhilo/opkie in ibnr 

• *^ 

jff^ahrhiitt klar und bißimmt gefaist» und 

feftgehalten (ä*) : ^ wohl jemal« 

getcbeheOf 

dafs man ^on den Forfihungen dir 
MUur die Fhüa/opkig » oder von irr 

Philojofhie die Naturfar/chung ausgis 

' Jchlojfen hätte? — ' 

6« . 

, Aber die Verwirrungen in der Philofor 

fhii verdunkelten auch hier das Jüarße. — r 

Daraas ift auch begreiflich , dafs man dem 

deutfchen Manne, Fr. IV. Schelling die 

^eftauration dei: NatarphiLoIophie bis itzJL 
^ yiLHeß. R ^ fchiecb^ 



«5S 

fcblecht lohnte, und dafs triebt nur gar 
iriele Phjißkerf fondi^rn 'j^^ük Manche dereff 
iicb des Rahmes $ ^> Phliofoph zu feiu % 
verücbert glauben t fogai\die Mif&Uchkeit 
der Naturphilo/ophie f nicht obue Geräufcb, 
in Aufprucb nebmea. — Aus derfelbea 
Quelle fliefset die jUngüt wiederholte Aeuf« 
ferangt „die Naturphilofophie ift baarerWi« 
derrprocb*' f und daher ftammen die bitten 
Verhbhmnf^en 9 und die Zumuthmgen des 
Scklltiimßmt die man auf £e geworfen«, — 

.7. ■ ' 

. Allerdings fehlt es nidit ^ fogenemnr 
ffii Naturphilofophen, die in [/dmtnibun^ 

gen und Paradoxien abirrten. Aber folche 
Mißgriffe find doch Dicht zum. Nachtheile 
des Wahren der üalurphilojophie zu deu- 
ten? — 

»•1. . . ' • 
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^ Freilich nnterHegen manche RefultaUi 
der Nattirphilo/ophii Mißverßändnijen; aber 
diefe find meiftens nur /ubjectivp nicht m dir 
Sache /eUß gegründet. 

- ; 9. , 

* I 

t 

^Was der Natarphiiofophie eigeotUdl 
im Wege ftebt^ ift das Schwierige m ih-^' 
^per Dgrßellung^ Aber eine folcbeSch wie« 
xigkeit trifft die ganze, Fhihfophie i deipn 

die wiJJenfihaftUdie DarfieUung dee 
ümverßms in /einer If^ahrheä? odert 

die DarfieUung des wahren Univerjwns 
4n einer wijfenjchaftlichen Form? 

Ich wage dm Per/uch f meiner wijfen^ ' 

1 

feheifüiihih DarfhUung der NaHwr m ihrer 

iyedirheitp.ffrigmMmm^^ «nd ^^Mifh- 
■> R a 



PirfländniJJe f die fich da ergeben kttnoteiit 
•bz« wehren iadilrci^ dtb ich daaifiii^^ 
mment in naehfteheiide kicbtVerftVodUche 

4 

Fragen bringe» xxndLiXk BeaMwortung im* 
felben das ^JVifen der Naturphilo/o^ 
fhie^^ darlege; 

Jpmii' die Natur nur Mer Nb^ 
tut er klärt mer den f und:. 

U^ie ift eine folche Naturer^ 
kiurung^ im jiUgemeinenf 
Stande zu bringen? 

. XI. 

0t Di* NatwK Wirde ms 4tr Natur «r» 
Märtt*" foi4ei^ fchoii die Alt(nisr«»4er 

t 

Ii, 

Cioe £olch<^ AoforderoD/; ift ß><dl kokn 
^ikmmtnt iui4 AU« 4cAt v^ßnfiufftMm. 
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Geiße entri^rungen. Kar där Mann , wel* 
xber die iVa^z^rl in ilirem lezten Grunds 
tofgri^ff konnte iie machen« ' 

Die AnfocderuDg zielet und driniiet auch 
recht auf das U^ahrej denn foll die Phy 
/Jk eigentlich Natur - If^ijftn/chaß km; fo 
bat fie ja freilich die Natur zu erklä^gn. 
aus dir Natur, h Nur Gleichartige bedini>« 
gen fick einander* ' 

•••• • » « 

Äbec; w» hiißt die Natur. im.dir 
tur €rkUhen? r- ParUbef folHft iMn dadi 
f Qtfcbiedepi haben , und . einig fein. ^ Allein 
gerade Uber dem liegt man an i^tmts^ 

Der SIffifi der Anfordeititig» f,die Na« 
,tiir aua der Natar so erkStr^'^S ift fcbon 



t6* 

» 

Es foU jiBeSf was da iß, un4 wirka^ 
aus Einem Princif, ^ 
4as unbedingt^ ' 

und von der Natur ni(;ht verjckieden iß% 
verßändlich gemacht , uni klär darg^t-^ 



i6j ^ • 

.' ■ •■ . ■ 

0iefe AnfordfroAg ift such die Grunde 
aufgabf der Pkjffok , wenn ^ mehr als 

bloße ErfahrungS' ^tßmfrh(ifi9 mehr als 
kuOsNi fim>liie fein IUI : diefelbe tft zxt* 
0»kh^<i drmgendfle Auf^be; denn 
LI' .^^mt^i}im^ tJ6ßi,ng diejet- Aufgabe Hk 

■s 

^imMi 'tfeßM^i^sHM Stf/hfuSf 

kommt die Phijfik als eigentliche WiJ^ 
, . • : ß^fchaß dfr Natur , „ die Natur fbUofa- 
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Man fiebt freiHch die Sache ineifteiii 
ändert an. Das ^iwShnUdm Virfakrm in 

Erklärung der Natur ift diefes : 

Man haabackut md ixperimmitkrp; faa»» 

meit FaUaf und benchnet fie; man er« 
denkt eine UrJache derfelben» und be» 
ntthet ficH datzuthun , die erdachte 
Uriacbe fei wirUkh vorhanden in der 
Nator» %md zureidiendf dieXliatlacbea 
in ihr zo erklären. . 

Indem man nnn fo den ErktäfmgsgfUmi 
der Dkige der Natur am der Natur ho- 
lett fo meint man den Sinn ^der Aufgabe, 
die Natur aus der Natar zu erklären % 
getrofTen , und die Aufgabe felbft gelSfiet 
zu haben. 

.18. 

Allein , fehen wir auch ab von den an^ 



derweitieen Mängeln «iner folchen Natur- 
ErMürabg;, fo lebdiMdas Fehlerliafte der- 
felbeo aüs dem: • 

^gd$ Urfmhe^ die wir erdenkea^ und 
hernach reell und zureichend erachten^ 
- • ' ift bloÄ ein Ring in dejr groflfen Kett^ 
/ > . Wielcbqr nur fofern trägt, als er ge- 
^ ' . tragen wffd ^ das heifs\: : • eiim folche 
« .Urfisicbft» die lediglich bedm§i ift« und 
hßdingt, bleibt ; folite ia»ch,die Reibe 
' 4ff Ur&ch^ und Wiriiungen — die 
Kette bis in*s Unendliche verlängert 
werden; denn weiret man auch diA 
Bedingung wieder nac^t ib zeigt &ch 

diefeibe immer tt/i^ii^i- 6i?^mgt. 

• . . . . 

£ine Jolche Katur r Erklärung kann da« 

her nicht auslangen > nicht hinreichen bisztt 

Einem uvbedingten Anfangsfwnctef der 
ßch in der Natur fände^ , * 
und aus dan AUes^ was in der t^tur 
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t 

fMji b€gr§ifli€k würdig 

bfts Ünflatthafie einer folchdii tittur*- 
ErklkVuDg ward aacb läogft von einiga^ 

Jpiciäativin Naturforrchern gefühlt» und 
cingefelien. Aber fie kamen , getrieben 
durch die Speculation y die immer auf Ein- 
heit dringet t and nur im Lnbediogten ru- 
^etf zu dem SchUjJe 

von dem Bedingten in der, J^atwt^ ' 
at^ das Unbedingte außerhalb der i^atnr. 

Und fo ^rd ihneii ^.GoW Am Einif «n- 
hidingte Princip der Nttaf 9 der untfedh^ 
MrkUtrungsgrund aller Erfebeinungenin ihr» 

« 

Älieint die Naiur auf die Weife vott 

% • 

« 

Gott iü>leiteD^ hoii«t - ^ 



die Natur übir/pringm:, ^ 
alfo nicht die Na^ aus dir Natur 
erklären. 

* 

Schon frtbhe ^yurde diefer Ueberipning 

von Denkern bemerkt , und fcbon frühe 
wurden eben folche Natur -Erklärer dt* 
durch in die Schranken gewiefeo» daCs maD 
ihnen bedeutfam entgegenfetzte : 

,,in explicandifi naturae pbaenomenia 

philofophum non decet recurrere ad 
Deum'^ 

Allerdinga kanii man ünwindend fragen: 

* • 

Ifl ein in dihr Natur ßWß liegender ^ 
iwbedmgterf 

> - . 

£rklärmgsgruii4 der Natur $ wohl 
auch denkbar — 

Iß die Setzung eines wnbeiingten^ vm 
iter Hatar tütkt ver/MeitiUH Prmüp» 

Ol' 
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Mit Nalwirerjchiimngen nickt Widit* 
' Jpruch? ~ 

• .In tief gHmfntn Anßdui Amt Natur ift 
^ tn der Natar liegender» tinbedkigter i 
EVkrärongsgniiid der Nttar freilidi an* , 

denkbar, und fofern die Setzung desO^lben 
, iiuch Widerfprucb. Allein , die gemeine 
Katuranficbt» die überall alles nur finnücb, 
und rob.ipÄteriell beurtlieilt, iß: nicht die 
mhr« Hot/wramfisH (L12.) — ' Wir mOf- 
fen die Natur 

* 

unabhängig von unfeven Sinnen $ und 
außerhalb aller J^lation^ . * 
an ßch reeU — , ' 
ietzect wenn wir je etwas Wahres in der 
Natur fetzen wollen (IL,26,)f und darina 
ift dann zu fucben der unbedingte Erkenn^-- 
. niß^ wni Erbliärungs^Grund der Natur {i^). 



✓ ■ 
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• 25. 

Wer kSnnte auch den üntirfäiUd ver* 

zwi/chm demf ww fai*der Natur 

gßnfäüigf und durch Siimafimcüan bi^ 
dingt, unter dem Qeßtze der -^ip/l — ' 
deg ITirdini und Vergeliens ftditf 

und (fm, was dem.AugenflÜligen zu 
. Grunde liegt; an und für ficb, und der 
Erfcbeinangen iwigcs Wißn ift ; nacfi 
mveränderlichien G^^^;iffii wirkt» bod 
- ' £cb aus dem Tode^ Idem das Zeitltün 
/ .und Räumliche heimfällt» ftets wieder 

EU einm nemn Leben verjüngt ? 

Diefer Unter/chied wurde auch liie gao^ 
'Verkannt} mau hat ihn .bald dunkler bald 

• ■ » * 

A/ar^r ausgezeichnet { man bat von der Natut 

fofern ßeerßbeinet , als von dem ^»Cy^ 

• • * . * 
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iuid yon der iMMt; fofera fie «feM 
grßkiineip. »Is von 4ei|i ^ f^i^rjmffmm 
.gefprocbeu; 

man bat die ficbtbare Natur «ioem großen 

JBuche, und die unfichtbare dm Sinne /eh- 

ms Inkalteß yetg\U:hwi mm bat ficb von 

der Natur nicht immer und überall geoiem 

äu^gedrttckt; man bat von !br ancli erhaben 

geredet, gelcbrieben, gefungen u. C w. — 

Somit, ift der Unterfchied jtwirchen Nßtur 

und iVj^r felbft dujgch die Giebildeteii 

1^ Zeitw ^eurki^pdet; ' " 

/ 

Seit I^afigem fcbon b^ben 4ie Naturr 
lorfcb^r 

. dem Similißhen der Natur als einejr 

* * i» * •••• 

terfiftUt» 



220 • — 9— 

und eioe foldie UotecfteUiiag ^) Sfmß **, 

ff immanente Kraß^* geunnt« 

■ 

iTaitf bat i^m erften deötUcb Dinge an 
pck (Nomnena) ausgefprocheQt und fia 
von den Er/chemungen (Pbaaoomena) we* 
»igfteiia negativ unterfcfaieden« iTant bat 
fber auch immanente Kräfte d^n.Pb'üxio- 
meiien der Natur unterlegt i ufid die Lebre 
davon , die Dymmik^, .zu einer WÜTejoTcbaft 
ZU erbeben gefucht. 

Die Begriffe von mmMentenp dffnämi' 
Jthen Kräften der Natur- erhielten aber 
erft durch Dr* SckeBing ihre volle Anabil« 

* 

dung. , Derfelbe bat dar Unrichtige f daa 
den ehemaligen Vorftellungen von adtra« 
birenden und lepelUrenden Kräften ankleb« 

t 

I 

* 
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fe, berichtiget, das Unzulänpjiche derfel- 
ben zur Conftruction der Materie darge- 
than, eine Drei - Einheit von immanen- 
ten, dynamifchen Kräften, die ^^Synthefe 
von Epanßon und Contraction*^ fubftituirt, 
und fie im Subjecte der Natur felbft iiach- 
gewiefen. 

' Man vergleicht zwar noch hier und da 
die immanenten , dynamifchen Kräfte in der 
Natur jenen Erklärungsgr^.nJen , die die 
peripatetifche Schule (wie man fagt) bei 
dem rechten Namen nannte j^qiialitates 00-- 
ciiltae^^; — man fetzet fie unbekannten 
Gröjfen gleich = x, y, z; oder gibt fie 
fonft für Namen aus, die wohl Principien 
bezeich'imy eigentlich aber erfunden find, 
ttnferNichtwiJJen der/elbenzn bedecken u.f.w. 



*7» 

« 

ich geftebe; mto hat hierion recht| 
^ifiUf tpenn die dyxiainifchexi Kräfte yoi^ 
«diier wiiUm Beziehung entblbGit fifad», uq4 
qp^bt in i&r^r ^ii^^r» Bedeutung aufgefafsti 
Dfid «rgrifieh werdeot Ohm Nachweifimg 
#iitfr fokhen tiefem Bedeutung gibt es ancli 
pirgenda ^ne wijfen/chaftliche i,dynamßh( 

• ■ 

Die Vrei'Einheü der Kräp (ag.)* ^ 
{^trall der Natur eingebildet ift, k(üidige| 

^cfa fchon dadurch bedeutungsvollß nn, 

daß ße fick als AU 
in AUem der Natur 

erweifet; denn fie ift esf die det Materi$ 

Qttd ^lem iu&'rp^//^» Wirklichkeit gibt» 

und jede 4^(»/^i^fjM/itü(^ begründet; fie ift 

ilfk äeUbfiide im Lifhte, und ff rieht ück 
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äls foUhes in dem Magnete, in der Eiebtti^ 
ütätf und in dem ekemißken JProceJfs aus) 
diefelbe wiederholet iich^ eben diefedFor« 
toen vereinigend y iüi Gahatn/nmsi fie £e- 
Aaltet den arganifchm teib — die Pflanz» 
und das TUiff Und ift daaZn^rm in tÜiim; 
£e Ufuhiit ans den HimmetskSrpetii , und 
lAlt fie in £m Gime^ »ifiunmen • . . 
jfOiSf oBeip was da ift und wirkt, bat fein 
♦fei» und feine Ifirkfamkeit durch das mw- 
erJchSfßiclie und unendliche Spiel der (i(^fia« 
mißhen Kräfte i ' ' 

Äw, Materie ^ Stoff; . 
Bildung, Geßalt, Form; 
Lebgn , H/irken — . 

find begreißich , erkennbar aus den/elben* 

33. 

Aber pben dadurch « daft diefe Drei^ 
EUfJmt van dynamifehen Kräften t d^s Allz 
^ raiS^/i. ■ S wirk- 



mrkfame m dir Nüur ift> ünA wir 4mdk 

fie nachdruckfamfl hingewießn 

auf das lebendige Aü-Semf da« als dli 
' wahre , ewige Natßr ficb offenbar ma- 
' cbet in den unendlichen Befondirkeite% 
' da^uns vorkommen in dem ßcht" 
baren AU (!!• 14. 15- )• 

34- 

Ja , alles t \fti wir io .diefer Allheit 
Jehei}i hören, betaßen — vemOmm, Ht 
bedeutend^ . 

^^Erjcheinung der Natikr'% 
Erßheinung der ewigen, wahren Na^ 
iur , — herrlichi mi ununderfchöm Of* 
fenharung des ewigen , unendlichen ^//* 
Seins, deflen boher und geheiligter 
' Name ift — ..Göttliches'' ilL^ )^ 

35. 

ErUänn wir mxm die gefamte Erfcbd- 

imi^welt aus den dynamifAen Kräften. 

und 
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und fehen wir in denfelbea Alt» was^ &• 

beziichnmz . ^ . r . ^ 

Jo erklären wir dii Natw wahrhaß 
ans der Natur* 

36. 

»ATi* iß aber »ine foUhi Natur- 

♦ 

Erklärung im jUlgemeimn zu 

Wirkßetligen*'?,^ DdfVb^WniHber die 
tirflere Bedeutung der Dynßmik \&. nun wei* 
terer Auffchlufs zu geben. ^ " 

. " • . 37. • ■ • ' 

Das üniverfim , deflen wir durch Wabr> 

• * 

nehmung bewarst werden , ift Offenbarung 
iis realßen ITe/ens 

m unendlichen Natur- und Geißes-Rea- 
UtäUn ( II. 15. 19. ). 

38.. 

Die Nfünr'ReaUtäim find St/ouäirhiP' 

U» , in denen fich dai nalfi» Wtfi» von 

Sa : SeO» 



^^6 — 

SiiU. iks fSeifis , ficb felbil verendlichend 
(Iii 16.)» kand gibt: 

das Healfii von Säte des Seins » fich im 

Befördern offenbarend ^ 

iß demnach das Reale an fick — doi 

Wokre *Mr Natur. 

... ' 

Die wahre Hatur tritt aber dbarcb ihre 

Offenbarwerdnng in näch/les yerhäitmß za 

un/erer Empßndungs^ uod Denk^/f^eißf 

und wird dann van uns, unferer Sub-^ 
jectivität gemäß geßalM (1. 13» 14. 

das ift: wahre Natur erhält 9 im Verhak^ 

uiffe zu unjerin Sinnen und zu unferem Ver^ 

fiande md durch deren Functionen f eine ei-- 

gene IP^irklUhkeit (1. 13, 14.**) , eine rela^ 

tive Realität^ 

• Farbe ^ Schall 9 U^ohlgeruchxxA*^* 
find hl der Natür nur itf Beziehung auf 
Ai^p.Ohrf Geruchsorganf und nur. 

/ durch 

1 • 
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inrch Operation die/er Simwirkzeu^e. 
üfiobkängig vom Aug€ ift t^ine Farbe; 
fo wie kein Schall ohne Gehör u. i. w. 
' Auf ßUichi H^eife ift die ganze Erjchii^ 
nmigsweU (die Ge(amtheit des brfabr« 
baren) nur in Relßtunt.tiuf unfere Sinne 
mrkliiA f und map neonet^üe diefeair 

nach be^eicl^nend f^Sinmnwelt^^ 

* • 

40.. 

V - ■ • 

Es bietet daher die Natur fich immer 

von zmeien Seiteji der IßetrachtiiDg und 

Forfcbung dari 

f;on Seite ihrer relativen ( erfabrbaren ) 
Realität^ ' \ < 

^ und.von Seite ihrer Realität an fick: 

dafftuf lH}t2et fieb die Abtkeilmg der Phyjik 

* 

in die empirif che 

miimdierationetlef pkilofophifchef 

uipd daran bewähret fich die Realität des Be* 

griffet von der NaturwiJJen/chaß im eigentli^ 

chen Sime — von der NatwrfMoJojpiUe ^\i.^i)<i 

41. 




Ift die wahre Sahir das Realfte von Seite 

« . 

des Seins (3g. ) : fo ift die Fisrendiickungp , 
Verjonderkeiüidmng des Ali-Seios mirmbg« 

Kch unter der Dreihdit feiner ewigen Form 

(IL 17. 24.). ^edes Befondere in der Natur * 

ift demnach nur dadurch ein Be/ondereSf 

dais das realfte Wefen von Seite des Seins 

in die Erfcheinung tritt 

entweder mit varherr/chendem Sein^ 
oder mit vorherr/chendem Leben (Leben im 
weltern Sinne, fürTliätigkeit gefetzt), 
oder in der Einheit des Seinsi und des 
Lebens7 

^ ' Das vorherrTcbende Sein fpricbt . 
ficb in der Materie^ das vorberrfcbende 

Leben im Lichte y und die Einbeit des 
Seins und Lebens ( der IMaterie and des 
Lichtes) in dem organifeken Körper aus* 
^ — Die Materie ift nicht ohne Leben, 
fondem dieüelbe iß ein Sein mit zurikh» 
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gedrängtim Lebßn; das Li$kt ift nifbt 
ohne Sein , da>felbe ifi ein Leben mit 
zurnckgedrängt0m Sein; ein oi-ganifckir 
Kihrper ift Materie und Liebt vereiaigt» 
: im S$in durchdrungen n.it Lebin. -»^ • 

r 

4». 

• Das jR^aiyb wn Seite des Sems. üA o£- 

fetttareDd in den* £ffcbeiniiD|Een » iSt dem- 

nach bingeftellt 

in den Kaum 
und in die 2eü: 

wo alfo in der Erfikeimngsnatur daa L^eUf 

» 

irgend eine. Thätigkeit , Vorfcbeint 
Kommt, da erfolget Aendernng der Raüm- 
verbältnifle — Bewegung'' ^ und fonach 
iß alles Leben in der Natur — jede Tkä* 
tigkeit in derfelbcn, Prindp'der Bewe« 
gnng , eine „ Beweguugskrafi '% mitbin 
Jbacb der Ableitung von Dj/mmik^ Aie 

die Lehre von den Bewegungskräften 

• ■ .' ♦ 

genennt wird, dynamißhe Kraft**. 

. ' 43- 



\ 



I 



43. 

. Das NatnurUbm drttdct ficfa ^ahet durah* 
^ weg als ä/ynamijcke Krs^ aas; die d/ißmd^ 
Jch$ Kfofk ift demqacli m- iknr iiiftrn mid 

t^ahren Bedeutung 

s ^ ^ das realße Kiefen von Seit$ des Seins f 
ßclik tlfätig äußernd 9 \wd erjdfeiißend is 
^eit und Raum. 

* Gleichwie alfo das Realfte voo 

Seite des Seins ff Göttliches** ift (34^): 
(b ißt das geßmUe NaturUbi^ eine 
. I» Kraftäußerung des Göttlichen — 
fffehSpfirffche Kraft**. — Daher „(iof 
^^ttwaUsn dir d^namifekm Kre^ in der 
ganzen Ifati^r** (32. )• 

DaS'gefamte Naturleben kaoo als Kraft? 

Wseniog des Realften von S&te des SeinSi 

» • 

nicht anders offeiibar wef'deUf als nach der 
ftffij^en Grundform der Sichfelbßjetzung des 

real- 
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feslften Wefeni ( : es mors aUi^aacji 

in der äpvmifttm Kräfte wo! jfie 4di im« 
fner äufsert, < 

eutii^eder (las Sein als SleiHf 
oder das Sein als Leben (als yorberr-r 
fchepde Tbätigkeit) faervortreteD , / 
oder: es mufs ücb das« wasimreaiflen 
' Wefen von Seite des ErftennenSf das 

« I 

Biwufit/ein der Eifiheit von Sein und , 
Leben i& ({I. ;i6.)/ ficb durch ein Str§^ 
hin nach Finirugung offenbairHk 

45- . 

. Nun bezeichnen wir aber das vormtUm^ 
fir Sein in der dynamifdm Tkätigkeit dwM 
Controftion ( canirahirende , adtrakireniä 

Xraft)f d^LSvorwaUeiuie Leben in ihr, durch 

* • 

Expaiifion ( expandirende Kraft ) , und ifiri 
Fereinigung .darch Syntke/g (Jyatheßrendt . 



Ä8a — o— 

. 46. 

Die dynamißhin Kräfu^ Expanfiont Gm- 
traction und Synilu/e « find alfo in Unnr tk* 
fim Bedeutung aufge&(kt , ganz iigevOUeh 

■ 

ffPrincipien*\f unbedingti Erkenntniß^ und 
ErktärungsgrUnä^ , und fomit ift dfe Er- . 
kläruDg der Natar aos^ diefetf PrincipieOf 

eine eigentliche Natur- Eriilärung. — Da 

:überdlers die dynamißhen Kt äße in ihrer 

Aeu&eruog, Offeabaruog des Realften von 

Seite des Seins — die wahre Natur (3&) 

find: fo " " 

iß die Erklärung der Naiur und ihrer 
Bejonderheiten aus den dynamißhen. 
Kräßen, eine eigentliche Erklärung der 
Natur aus der Natur ( 15. 35* )• 

47- . , 

Da die Natur uns überall zwei Seiten ^ 

ihre Erfikeinung , ihre relative HeaUtätf 

und ihre fTahrheitf ik¥e Reaiität an fish, 

zar 
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faxe Jß4traditmg w4 ^rßhung darbietet 

<40.): fo mols die Niümforßkmg^ welche 

' «of die voll$ Bealität ausgebt, mitbiti umfaf' 

^ find» f all/ei tige --^ UßOkn NiftUrfor/diung ift, 

beide Seiten der Natur ergreifen ; 
muß emfirifdue und ratiamtti NfUtuif^ 
for/ckung ßifi. 

Das Aus/MießM der Empirie oder der £r- 

fakrung von der Phyfik wäre eine Ein/ei^ 

tigkeit fo verwerflich , ^Is das Ausjchließin 

der Philojophie von derfetben« 

/ " 48. 

V 

Sofem^ der Naturforfcher die Natur iif 
ihr^ l^erhältnijje zu unferen Sinnen , und 
anderweitig zu > unferer Sübjectivität be* 
trachtet und itudiret, bezwecket er den 00- 

Zeitigen Brauch der Naturdinge, die Errei- 
chtmg ihres Nutzens und die Entfernung 
ihres Schadens : er gebt daber beobachtend 



a84 - 

ODd' exfirmtHtöreni , mit dem JÜtktßhiM 



tuTf und fucht ihr absugewimieii ml>gliebft 
viele Forthiih f&r isA ffmeine, 

ivelt bedürftige J^eben. 



49- 

Spfern der Naturforfchcr die Natur 
i/ir^r Realität an ficht ^^r^r einigen ff^ahr" 
luit aufgreift, oder ^d^s iVahre im erfahr 
baren Seio zu erforfcben fiirebt« ü^b.ter yo^ 
aller Jielativüät der Natur ab» und gibt üch 
der ßefcbauuDg des üealßen von SßiU ä$s 
Seins hin. Da beginnt in ibni aber tuch ein 
höheres 9 das wiJJenßhaftUche Lebin : er er- 
blickt qun Überall das ifalten des fahren. * 
ifes GöMkhen, das das menicbliche Gemüth 
^egeißerni anfpricht , es zu hoher , 
gender Preude erheitert, und ia ihm edU$ 
fromme Ge/mnungen anfacht. 
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I • ^ ' SO« 

Hmurforjchmg'^ , ' 

4dl lrl<>^ auf dtoiSr/Mrufig und deVi Cb/oi/y 
dder Mox auf die •Sjp^eatatum einfcbr'tokte» 

nnterfacbt fie allfeitig die Natur» ufiter- 

fttttzt ihre Betrachtung durch die Etfah* 

rung^ und verleiht durch die Betrachtung 

ihren Erfahrungen Weihe. — Da weis dann 

der wahre Naturforßher*^ auch, t^oi er in 

dem Gebiete des Erfahrbaren zu fucbea bat, 

gibt daher allen feinen Beobachtungen un4 

» • 

Verfuchen. die rechte Dichtung , und :wäh« 
reod (lafs er auf folcbe Weife glücklieb hiU"* 
Arbeitet Erweiterung der Erkenntniüs der 
licbtbareo Natur» verklaret ficfa diefe vor 
feines Geiften Auge zu „ Gottes ReiA^U 

Aber eben in dir Behauptung : p,die wahre 



Natar iß das Realße von Seite des Seins 

* 

mithin GÖUiiches^) (340 j l^^St ein Stein 

äis AnfioJJis. Mau .wendet be4eokUph.eui : 

^Sq wird di^ Natur verg^tUrtl oder: 
Jo wird Gott zur Natur gemacht!*^ 

Schöpfer utid GefchiSff werden t/fr- 
mengtf und es wird entweder ein purer 
Fanthei/mus herbeigeführt » iuier ein baek- 
> rer Naturalifmus , begründet^* : u. d. gl. 

Diefe und ähnliche Confequenzenp womit 

man die Gutmüthigen fcbrecklet» werden 

wohl gemacht; allein diefelben liegen nicht ' 

in den PrUmiffm . . • Möchten nach- 

ftehende Bemerkungen und Erklärungen al« 

len Anftofs heben 9 und den weitern Milk« 

verftändniffen vorbeugen ! — ^ 

ffedesDing in der Natur ift als Realem 
an fich 9 mithin feiner iPahrkeit fiackf 

dasRealfte von Seite des Seins, dnrdi 

fich 
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fich felbft in die Befonderbeit gefetzt 
(ll.i7.)t 

mitbin '„GSttiidus** CIL 04.'), „nitit 
GoUl** (11.04. ~ . 

Es verbslt fidi da^iinr jedt Natur- IMität 

com raüflm Wefen^ fioltf 

als wie Befonäeret 
zum jSilgemiinin. * 

(Heidiwie aber eine Be/mäirkeü Mn Att^ 
gmeims ift» wofil aber dem Allgemei- 
nen hervorgellt 9 und durch dasfelbe ift: fo 
find die Dinge in der Natur nicht das fieayiip 
Gott ; gehen aber aits dem Reaiflin^* aus 
Gott, hervor; find lediglich nur durch das 
Realile, durch äoUX37.3& - li.24.). 

53- 

' Aäa aUb 9 wta dikißf iß tm ßui nnd 
durch Gott; lediglich nmr aus GoH and durdk 
Q0tt begreifliA. QoU hingegen ift aus und. 

durch 



durch ßch ßlbß ; aus und durch ßch ßlbß 

vßrfiändUtki 

Gott ili: nemlicb der SUhfeibßJetztnäes 
Alles andere ift Gefetztes von Ihm — 
'Abhängiges von Ifam, Fotgi tns IfaiDi 

Von GM kommt daher Alles, was da iß 
nndldfiti dtirch Ckrit iß miA UiM jiüts. 

Es ift demnach auch lediglich ntv 
tichi Kraft ^ was &ch da Ibätig ^ bildend^ 
immerneu ficbaffend äu&ertio der Natun 

Keiiiesw^s ift Gott die Erfcfaeinungs* 
\^elt, fondero Kundmachung ^ Mamfe* 
ßation Gottes ift lie. ' 

k 

* ff'Sidit inteliigimna aptata fecula 

Verbo Dei, vt ex inuilibilibus viiibilia 
fierent'^ * 

. 54* 

Die fidhtban iVeit » das Ümverfum dfs 
fahrbaren, Seins ^ verhält üch denmach zo 
Gott r gleichwie daa Somieabild sor Sonne 



Digitized by Google 



«9« 

telhßt. So wenig die «bgefpiegelte Sonne 
die wirkliebe Qaell|^ des Lichtes und des 
Lebens ift» fa wenig ift die.finnlicbe» Glitte 
UAn abbiUinsLf Natutf Qot|^ 4ie ewig^ Ur« 
kraft und Wurzel der Dinge, ~ es sb«r 

dt£g die ebgefpiegelte 
Sonne das Sein , das licli^ imd das Leben 
einer lehren, die Welt wirklich erleuch- 
wnden nnd erwärmenden Sonne andeutet 
und verkündet : fo ift es auch unwider^ 
fprechlicby dafs die fichtbare Natur FsrÜm^ 
digung und 2eugniß fei des gStÜiihen 
S$m und AU- Lebens p das» gleichwie im 
Ganzen » fo in jedem einzelnen Dinge litsff 
wiederfindet 

* », InuifibiÜa enim ipfias a creatari 
tnuudi per ea^^quae facta funt^ intel«- 
lecte confpiciuntur , fempiterna quogue 
ejus virjtuaet dittin^tas''«* 

. yiLffeß. . T . SS.- 

' - » . 



55. 

oad Ofenbam^ dt$ QöttUdim, 
,»ossr Abßmmng ~ als eines £!rjM 

• « . 

01 Gott 9 

jfiefi^ mflvu frhabwB imd miniMcki Aw- 
jkkt des Uidv^fiims ift toqb die Anfidit des 

Gotterleijichteten Paulus : Quoaiaii» 

ex ipfo, 
et per ipfum, 
et in ipfot 
fiint omnia^^ 



56. 

a 

Die Dichter der ffebrMirp and die des 

gebildetßen Grieckentandes hatten von dem 
ficbtbarea AU — ^ von der Natur and den 

'«* natür- 
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natürlichen Dinj^eii keine anderen Vorfiel- 
lunii^n« Eben jdiie V^rft^^^en des XiUUn 
iichm in der ^atur > gaben ibren J^dern £r* 
habenlmt, lUichthuin i Bedeutciog, Schone« 
~ Dii Anfchmamg än GöMickm m d$if 
Natwr ward ihre Begeifli¥mg. 



Jehovmy dn liidb Gott» wie groft bift dnV 

Mit Pracht und Majeftätbiil du bekleidet! 
Er breitet Licht um fich, wie ein Gewand; 
jEr ipannt den Himmel aus , wie ^i&^* 

Teppich; 

Er wölbt den hohen Wohnfits fich noutt 

Waffer; • 

Die Wetterwolken find fein Wagen ; 

Ertreibt ihn auf denFittigen des Wiodeafortb 

Zu ieinw Boten wiüilt er Winde f . 

r 

feinen Die];iern Feuerflammen* 



Jehovah's Ruhm bleibt ewiglich } 
Er freuet feiner Werke fich. 

' \ David, 

T 3 Elfter 



2q2 

£rfter und Lezter» du all waltender Wol-* 

: ' kenerfcbüuerer 9 

ZenSf da Haupt , du Bafen und Herz des 

lebendigen Gänsen t 

Dein ift ml^nnBdie Kmft nnddein jongfirM- 

Uche Liebe* 
Deine mächtige Schalter trigt den unend« 

• , > « . liehen UsmmeL \ 

Da webft in den Lüften; im flammenden 

Feuer erfcbeinft du. 

Da nur roUft in den Wogen des Meers, dü 

firalfl: in der Sonnen 

Demi dein €9n^ Zepter ift die Worzel 

der Dinge, 

Kine Kraft ^ £ui Geift befeelte dai Ganze 

.vom Anfang« 

Peine Gefialt; wo fehen wir -iie nicht? im 
- * leuer, im Waffer, 

In dem Dunkel der Nacht , im Liebte det^ 

Tages enixlickeft do. 

Denn 
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Denn die Natuf ift deine Geftalt« In allen 

Gebiideii 

Wohfllli^flarker VerOaiid md4^%9M^ 

, ulich^ UaUde« 

^ Hiebt deine gew&lbte Stirn der Qimmelf 

• ' * ^ die Stralen 
'Alier Sterne umfliegen \vie Locken dein 

^ heiliges AntUts« 
Mit dem Abeadneigd dasein Haupt; dann 

fe}ien wirddn^nge 

IndesMondea.Uebli^hmLichjU ; i^turMor« 

gen erbebfk 4u 

Deinen Scheitel} dann wird dein Auge zur 

glühenden Sonne» 

Dttoe Stimme tönt ans allen Lttften heN 

nieder« 

Durch diefelben Lüfte vernimmft du die 

leifeften Töne 

Uebaralli und rollten die Donner von Pple 

zu Pole., 

So ift die Welt dein unfterblicber Leib, voU 

ewiger Ui^kraft» 

Stark» 



«94 

Stifkf gedrungen QDd^QMHäVifeifidi« 

Bimiiier erTcböpflidi. 

b defStoancf fchkgeodmlildclü^waUft 

,da vorüber. 

Schwanger von deinen Gedanken gebiert 

. die Erde das Leben. 

.Tief im Innen erregt^ nm^lrtet vom ftür« 

menden Weltmeer. 

' * 0rfh$u9. 

#. • ' 

* Nach einem griechifchenFragmen« 
- ti tU>erfetzfc vim AMiMWipA» 



vm. 
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Vom Suchen uiidFinden 



»• ■ I 

Wahren in uns. 



( 
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. Vom . 

JSjj^h^a imd Findig Wahren 

in uns. 

^ ; . . • . ' 

' m I \ ^^^^^^^^^^ II ^ * 

t 

* • » . • ^ ^ 

Betnuditen \rir den Mm/dun ßhur IToihr« 
htit nacht fomtt in fmer ürfjirünglicUttU, 
das ift fo, wie 'er von Anb^inn gedacht 

■ 

und gi?/i?ta:t worden ift Goi^, fo den- 
ken wir in ihm feinen F^i^lanrf mit der Ver^ 
fmnfi in vollkommener Uebereinßimmmg ; — 
wir denken ihn als Ebenbild Gottes in /einer 
vollen Schöne (IV. 580« Auch marste wohl 
^x'Menibfa im Anfange mltderfinnlieken 
ft»r in das fireundUch/li Ferhältnifl gefetz^ 
diefe ihm fmtertiian gemadit worden feltt. 
'•«•UitdMer Vorfteliangdes urfprQnglicben 

Meu- 



• • • 

Mexilcben — deftMenfcfaeii,m feiner Wahr« 

! 

heit 9 ftimint auch die älUße Urkunde dir 

Mif^chheit geoaa bbereih» diefelbe berichtet : 

' 9, GaU fdmf den MinfdiM noA /einem 
' GleichwJle''. • . ' 

Und/etaUe ihn Uber die gtmze Er^ 

m 

dl ( über alles Irdifche , übet die üiin- 
Uclie Natar). 

Das VerMUniß des AMhrenM^^diMfSM 
Gott ift daher ein /Mechterdings nothweniii- 
ge$ Vei(hmtmfs: der wahre Menfdi kjuiB 
rafser diefemVerhaitpiflegariiicbtgedach^ 
nicht begriffen werden« £in Menfch alüoh , 
dem dai[ Bewußtfein von Gott nie^ tmter it* 
gend einer Vorfteliuog» ß^fgegangen9 oder 
gänzlich wieder untergegangen iftj^ i(l ei« | 
gentlich kein Menfdu IdlDcbftens kann er^ | 
wie etwa der^ dem doich Krankheit das 
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Bewüfitfem der StoBenwelt entfcb woodea 
ift. 

iofipiens in corde foo : noA eft DeDS*^ 

Der Menfch in ITahrtuit^ der urfyrüng^ 
frVA^ Menfch ftand daher 

. mit Gott, 
und der ihn umgebenden Natur 
in voUkommenfter Uebereinfiimmung. Eins 
fmt QQttf und gebietend der Natur lebte der 
Menfch Anfangs un/cftiiM/g (IV.58*)f war 
jgat» und frei von aller ^/^^tr^rnfocAtderEin« 
flüfle von Auften — der JXeizungen tmd 
Angriffe ; ledig von mlfänäigir Lufl\ von 
Schmerz 9 KraMiät jmAToA. 

Sehen wir auf den Menfchen^ wie er itzt 
ißp fo zeigf, &ch uns nirgends ipebr der 



300 

teiahre , der ur/prunglUke Menfch. Dorch 
Trennung feines Verftandes von der Ver- 
pnnftf in üch felbft zerriiien, uneins mit 
Gottf und übermächtig angegriffen von 
.4er Aufsenwek» mUi^liegt der Giwaii 
finnücher JXeizif und fiebt ficb fonft noch 
überwältigt von den äußtm AdfuMoimt 
und dadi^rcb udterworfeii dem SchßmrZf den 
^0initMUn^ dm Jhik. . , 

Indefs ift der Menfch auch in feinem Ver« 
Calle immernpch Natur und Geift (Leben) 
in Einem; 

. . daa i^^n (piegelt ficb. noch im* 
mer in ihm auf eine glänzende Weife} 
I noch regen fich in des Rlenfchcn Bruft 
Aknmgin tind GifühU van /einem ur* 
/prüngluhen Adel — von feiner Ge» 
* meinßhaft mit Gott » und noch fiebt er 
ficb durch feinen Geift und durch feine 

Wü- 
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„Noch ifl GöHkichts im M$n- 

Nur ifl: das Bewußt/ein des Göttlichen 
im Mentchen. verdunkelt, xmä fimtefa 
ift ihm fein ur/prüngUaes Verhiltnifir. 
za Gott WS dem Auge gerlkkt 

* 

6. 

; Man gibt gerne zu, was fchon die jül;e- 
ft^O PbiJofophen J)ebattpteten : ffes iß ein 
Göttliches im Men/chen^^f und erkannt die« 
ks in der Atilage der Fernunfi und der 
rnsn/chlichen Freihiit^ ol^ man glelcb nir- 
gends iUar erörtert oder wiffenßbafilkh ge« 
fp-Qndet fMit ndaß, Bnd f9«^irr9i><xj»ttl^i;Ai^« 

. Mi Menfikm/ei'^^-- Nach dem» was obea 
(IL Abb« ) gelehrt worden, kann übet dsi 

1^ f,daß'' kein Zweifel mehr übrig fem; aber 

da« piWiefern^^ durfte fogar einem Anftande 
i'. imter« 



( 



\ 




unterliegen, weil. nach dem Bislieiigen je« 

dem Realen , mitbin auch den Naturdingen 
^Göttliches** zu Grunde liegt, ihnen ganz 
iigentiieh ^Gqttliches*^ einwohnt (U.Abh.), 

Diefem Anftande mu& allerdings beg^^net 

♦ 

.7- 

,» Das Göttliche iß im. Menfchen emnii^ 

ter^*9 wie fcbon früher gewiefen worden 

(IL 2a.)* Nalur ift nur Offenbarung 

Gottes von Seite des Seins; der Menfck bin- 

gegen ift Offenbarung Czottdb 

■ » 
von Seite des Seins 

md des Lebens zngleiehf 
ein noUkommenes Ebenbild Gottes» Dit 

■ 

Natur ftellt dafi Gftitiidlir in fASnmFofmmt^ 
In unverbfUthUcker Ordimgf nsx:h notkwen^^ 

Äig^ Gefetzen dar. i3^r Menjch 

^Joll das Göttliche freithätig in feinen 

Sinn 
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Sinn und Willen aufnehmen^ und Göu^ 
iiAes nur^ durch feine Tkat in einem gu* 
ten JckSutn L^tn, kuehttn' tajfetu** 



8. ' 
AnßngUA handelte der Menfch diefet 

feimr Beßimmmg gemäß ; ganz an Gott 
Hingegeben f vereint mit Ihm, liebte er . nur 
GpttHckes, und machte nur Göttliches oSexirx 
bar in einem unfchuldigen, guten t-. tffok^ 
Tin Men/chen * Leben. Aber fpäterhin fafste 
er durch t^erfdhnmg und Eingebung der 
htojfen Verfiändigkeit den Wakn dner Selbfl-^ 
^ ßäfMUgfLiit, und g/tb feinem ffWen eine Rick* 
tung auf das Irdißhef als mi-fein höchßes 
ßu/tk Von nun an wurde dann der Menfch 
abgewandt von Gottp und fnchte nur mehr ^ 

. feinen Verßandf und Jeinen Willen geU 
tend zu machen. 



ao4 

So Verl w er eber tudi das If^äbn Mt dem 
Auge t ^ LMi dßs Qutm. erlofdi k ihm» 
und das SckUm des Lebens verfchwand« 

/ 

Der Menfch ward ßlndigf und ftUrzte in 

Itzt kam bei dem Metifcben das 
xk6 in VergeJJenlieit : itzt Aeag in onferem 
Gefchlecbte - 

die tmii einmal begonnene Verkehrtheit^ 
^ach ihrer Weife ^ ihre verhörten Wit^ 
hmgen exkX ' 

■ 

It^ff Menfohen geV^rann ftenrfchaA: die 

* ♦ . • • 

ßmliche Natur, die Begierde, und die Sucht f 
• • fehlt Subjectivität — feinen Verßani 
und feinen Brillen überall voran ^ und 
iiber Gott und deffen U^iüen .zu fetzen — 
überall nur Ungbttlichee eifcbeinen zo 
laffen, ^ • - 
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' Indefs konüte £ch der Me&fcli nur Aädi 
Jiiner Tendänz, feimem AtUnm iiacby los-* 
iageti von Gott. * No€k iß GStÜiBkis imMm^ 
ftkin; tber ieiniem Bewo&tfidii entisbgeii; 
iind von ibm iiirte aufgenomdeii Ja -firintii 
Sinn Qbd in feinen WiUen; : ' . 

' ' II. i 1 
Nän, iß noch Göttliches im Menfchen, ß 
kann der JVlenJch wieder werden ^ was er wari 

eine, Ofenbarung_ de^ Gmiicäin. dMrA 
fmie That. 

Kemlichi es kann vom MenlfbeD das Gött- 

• « 

liebe wieder in das Andenken gebracht ; er 
ZU Goti zurückgeführt f und foniit in kifk^ 
ur/prün/^icken Verhä^mf^ Qott i»riiii1^ 

■ ta; •• - 

BtaAntm wir^ einem liVäusä geinflSi: 



(IV. 7S«)t Action des WiedereinfetzenÄ 
4er iUigto Mei^fcheii in ihre MrfpriiogUqbeo 
Vedii^tiufie jechtr bezdk^eod : fo ift lie 

fifth iburtif M ii«r Mßf^fAheit nur 

telft der Erziähung kDnoe iidi der Meofek 
fi^inem Vj&rFalle eDtwivden » nnd wieder» 

]|:ehren zu feinem urfprüpgUcben Adel« 

• •'■ ■ isi- • • 

Die ErzUkmgf m gegebenen Sinne # 

* . 

ifi: daher in je^ Hinßeht ' ^ 

iäs -Situ Grofet ■ • ' ' 
wüAis Hotk thut dtr MoiJckhtiU - >'<' 

Okoe Erziebung ksain ficfa di^r ]Meiifcfa«icbt 







ii 





kann ohne Erziebung niclilr4rariiSdit gntf 
nicht feiig werden » .fondem nidbt einmal 
^tor Wißenjchaft kann er gelangen ohne Er« 

fA0r 



7 
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"-o— so? 

Üdioogt ohne feine Zuriickfübnuig xam 

GüttUämt in «Uem if^akrts dtu Ui* 



Ab«r «b«i du ZorQckfübreii de* Meti« 
ichen so feineii tirfprQDglicben Verhältnis 
iim I find di^ daräiiä hervorgehende fiefSlhi-» 
gong zuif eigentlichefi'Wiflenfcliaft — diö 

Minfchenerziehung ift 

* • 

gleichwie ein /i?Är großes , 
fo ein fehf fckuniriges IfMi 

% 

dasfelbe kann nur dann zu Stande kommen^ 

wann im Menfchen der Eigendtiiikft 
nnd det ' Migifimllä äbfiiÄti 

' * und in ihm GotU und deflen tnüi herr* 
fdmd wird: 

tmd dUefennidi befteht die Mmfchemrzii^ 

kung in nichts Geringerem , als in einer 

ümwandeimg des itzigen Minjchen in einen 



\ 



•ganz einem gtitttlicben Au&fff mche gc^mäfs : 

„Wahrlich, ich fagedir, wcjf^ukht wied^«. 

» 

gebobren wird» wird. Gottes Reich mcht 

feilen^. 7— ifPie£ss Reich leidet aber im- 

•1 »- *• ■ ■ , ■ " 

< • • " 

iner Gewalt : die GewaltÜiati^Q. reiften e$, 
Mifich,« <V1. Abi»,> ' ' . 

«.. . . ■■ t ' 

Die MenfchenmvSst^n wobl/a erkaonty 

tiDd die. Menfclmerziekung mufste Jo am- 

gßhüt Wörden fein von denjenigen f di< 

uns die GsßhidtU rütmet als I^enjdm^ 

Erzieher; denn fonft könnte ibneh 

der Menfch nie bedeuten^ . 
upA die MinfikiHirzifImng nie fini groß 
/i jlngeUgifUuit geworden (duu 

• . ■ , I ' 

So fcbeint Sokrates fanter den Alten den 

Menfcben gefafat, und die Menfcbenerzie- 

liung fo begriffen zu baben: Sokratis iah 

den 
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te in der JSeftUttimg des Menfehen ^ 
Mißt fiimr sdUKk Ur/ptiingUMeit^ und 
\^ dieüen, die Möglichkeit 9 daC^ der 
Menfch fich aus feiner Zerritttung wie» 
4er erhebe, dafs er ierie4erkehre infeiii« 
wahren Verh'ältmiTe mit Cbtt pnd der 
Natur — fooach das Wjihre wieder 
erkenne, das Gute li^be, des Schönen 
fich erfreue , und den wahren Menfcheii 
.erßehentafi.^ /' 

Darauf deutet wohl fein ^ Brziehungsprincip^^ 

^fHoße te ipfim*^ (^md-/ stm/rov)» und dar« 

aus wird begreiflich feine ^^Erzkl^gs^ 

methode'^ — die Metbode, alles Wahre,. 

Gate und ScbDoe herauszufragen aus fei- 

Vfiü fp^kz unbelehrten ZiOglingen. 

^ Ndn ,t das Kbenbilc^ j^P^^^ ^ ^. 
lüwfichen nichtgliiziicb aviagewifpi^Kt, »ooc)! 



ift GDttHohet in ihm"? es liegt dÜMr im 
MtMßum w . . 

efai unerfchSpflieher Fand ein Mmt» 

Schönen (11.32.)f 

und das Princip einer /chSpferi/chefi 
MadAz ' 

es dürfen nur die Schranken brechen (q 

enthüllet fich das Göttliche der unend«! 

« 

liebe Keim entfs^ltet Heb , der unerfcb&pfli« 
f he f ond üdbliefset fich auf | und K^ahres^ 
<^tUs,f SAöms gebt kiSHäg xmA in Fülle 
lüervgft daCs es fich kund gebe, off^nbat 
ipacbe in dm Wirken und JämuUmgen des 
Uaircbeoe 

tfltuMenfcben liegt noch, (göttliches 

Die Phänomene des unbewußten IVißens 

(HL lo.)» und di^ Aex erhöhten Gßifleskräf- 

ie^ die wir mi<; Geniels ilV.^s.) beseieb^ 

nen. 
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find Belege iiie»a imd Bevähraiig 

liievoii. >' 

19. . . 

9ilm Menfcben ül noch Göttliches 

und in diefem ^ie Ub^igßif unverJifglUhr 

ße Quelle des U^äkrenf Guten and &MifA^ 

welche reichliches Lebewfifojfer (Wailer 

fOr das höhere Leben) quillt» fobald ify^ 

Filsen «ifbört gehemist za fdn. Daher 

die ErUärtmg, 

daß das^lf^akre, GiUtuudSdiSne nickt 

§ 

I angeternet — «tcftf von jlußen gigeben^ 

» 

. fondern ffuir durch SeUfithätigkeit yon 

irgend £inen$ erworben werden kSnnem 

I ... 

. Eben diefes mofste Sokrates klar emge« 

fehen, oder tief gefühlt haben; defin dar^ 

e^us wifd dann verßändUch /eine finnige Rede : 

ffdqß er bei der Erziehung 
nur Geburtshilfe Uiße^\ 

Das 



pM GÖitiuhe im MmfAett. ift aacb iMidcttf 
feepdft eine Geburtsßätti von allem if^okrin^ 
GiUen und Schönen; upd fo darf;,ef daoi^ 
bei dem Machen t der erzogen werd^ 
foli^ nur zur ^ntj^niittiigy zur Getmrt def 
£^^r^, Gfi^^y SehSneik kommen; zur 
£Dtbi9dong »ber , zur Gebart ift allerdingi 
fititiiweiidig dn iT^/^m 

* " ' '. 21. 

Plato hatte d^ifr^ Anfiekt von dem 
99Men/ckent% und von der nMe^fehenrEr^ 
«*. Parinn ^nde ich den Scfalttfiel 

• • - • 

zum AnfTchjlQfle (eio^ Ansrpradieg , den 
CSfirrv «nAUiret: 

„NibU aUod eft difcere, . 
9ifi recprdari^^.— ' 

Dadurch i^ die tieffh Menfdmkennthiß undl 

der wcAre Ormtfaizder Me»tfchenersäekun^ 

finnyoli «Osgefprocbeo« — Nemlich , der 




I 
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SIS 

ffßmltlmU(kh$ Meafcb bat .fich ia das SmUichif 
MMatiM und CMgiOÜmki gras veilociii; 
^in^ikm iß das Qüttliclit in f^ergef^ 
fink$it gekommin*^: fpll dfo dbm ficb 
fo verlorenen Menfchen die Heilung » de* 
ren er bedürftig ift, durcb di^ Erziehung 
XU Tbeil werden, fo naufs man bei ibni 

a ■ , • ■ . 

ndas Göttlickf^ 
wieder in die Erinnerung brii^ 

< 

dem unendlich^} Keime 4e$ Wabren • Gnteiu 

'^»*. »,•" • 

ScbÖnen ifl: durch Erziehujog Luit zu mis- 
chen« dafii er ji^b (kt^t^r pnddafrdaa Wah- 
fe» Qttt^ Scbönesum nien&hlicbaajBfM 
fem gelange. 

4uf Jotc^, Menjchenkenntniß ^ und a^f 
den edlen Drangt der M^nfcbennptb abzu-r 

' f • 

fiel£ß&, ftützt ficb der £r<i|f}|, — 

Jlnr 



ai4 

jlndackL'mlkihke ich iagra» woudtSokr^m 

it$ Bod BaOa £cb w das ßelehrea und £f^ 

sieiieD der MenfclMm gegeben hubeih Ei 

fekwetot iboen nemltch das GöUUdm im 

(dm iMti QDd Endehen, Unterweid 

fSen war ihnen nicbts^geriifgeresi als: 

iin Enthüllen des Göttlichen ^ 
dafs es fich dem nfdieir als Wahres 
kund gebet und feinem WiUen anttg^ 
damit er nur mehr nadi IVahntem ftre* 
be 9 nur mehr Wahres ergreife , und 
nur mehr Wahres in feinen Werken 
QOd Thaten fichtbar mache — 
* in^miem gawm Lehm Giittikhe$ ^ 
fenbar.u^ - . . ' » 

Daraus wird auth begreiflich die unUbir* 
trefban Lihrkunß des Sokrettes und des 
/fafo » ihr lebendiges und belebendes Wort 

in ihren Unter weifungen , und die heilige 
Liebe, die fle dazu begelfterte. 

24» 



Digitized by Google 



— o— .31$ 

• » 

: Sil ift aocfa imr fotdur En^ ttii Jddm 
IJibe eitaes BVsiefaeri ^ Lehrers, }enm 

^eißige Außenwelt^ in deren Umgebung uvA • 
unter deren Einßü/Jen das GöUUche im Men* 
fcben angefacht , und der Entfaltung dei 

* 

unendlichen Keimes vom Wabren 9 Guten 9 
Schonen Jütum gemacht werden kann. 

Dit Erziehuyig def Menjckm ^Ue(ket 
ficb keineswegs mit den IDndiS^ und ^fis« 
gend ' ofahren. Das BedürfDifs, den Men«- 
fchen zu feinen urfpranglicben Verbältnif- 
len surQckzufübren t wird weder in den 
gemeinm , noch in den köhim SckuUn gans 
geftiUt» dasfelbe breitet ücb auf das garnu. 
fmn/Micbi Leben aus. NeoiUcb t es ift 4eff 
^Uong und Fortbildung des Meufdieo^ afo 
«fe -Endfe. ImflMr foU mdir Lkbt 4m 



ffahrtn in nnfere £^^eiuitoi£Ge kommeaji 
irnoiet qnfer ^« iieqer Am^plii- 
gni zutB QutfH dbicb «UdUbca;. iniMt 
^ ficb miier a$ßkmaek m Stlanm wA- 
tm: beben.} immer fejmet fich unfer Geift 
lü^ Kräftigung y nm ilc^i Sißnenwel» 
yttftig entgegenHeUen, und de» i^nem Frie- 
den ontf r den St&rmen diefes jUbens ieft- 
halten zu können. Aber aach fttr diefo 
höbe Scbule des Lebens ünd alle Ff cqla-* 
inperbalb u^fer: Gjiaiitlus ^ uns^ 

vergleicht treffend, das nmfcbliclui 

' GmOth einem vfci^r , in dem der Sthat» 

§Ber Küiiße vergraben liegt ; einem Mker^ 

der befäet ift mit aottis U^orL jje m^lu; 

wir uqs nach Innen wenden., und in di«- 

fem. tiefen Heiligtbume dem G&ttUcbftt 

nachfQtfiplieni» dem Weite Opttei^ dis.in 

fpricbt^ 
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fprichti aufborcbeoj de&o klarer und 
knkiigfi^: mtd ud$. die ff^^hrhiit aUfg^heQ» 
und >mfor,i&ra;> da& /ss üch za übr mifc 

• Eft iUad ^tttiefo vel Unodilirafli r' 



■ 




iJ 





.,Tufc. q. L. 1. 57. ' 

Ii Es ift nicht gat«üsgeben iiach Weid-> 
heit (Wahrheit 9 Tugend); daheim bleiben^ 

bujick einkj^^n^ ilibefler^t'fts'^^^ 
ChriJiUch'ff^iifer. — Hiermit ftutunt einer 

«-^^'edfeSeeli^,' entfeHb ^ch dem Witbo; 
. t ^ I Un4 den hitkiiüUfchien Gkmbente Wekre^*' 
Was kein Ohr v^srnahm i was die ^igeCL 

, nicht fah^n, 
' Es ift dpnnoch das5?chöne, dag Wahre. 
^fks ifi nitht dra/^en*U dafncbteaderThör} 



hp Ihkimf in def TUfi des GmlUka 
tarn 4if 'Healkh trerneliiiieii QatUi U^nH 
^ graben die SchStZi des Wahren» Gotcii' 

uc^ Schünen. Dabin zielet der Ausspruch 
«mes Alten: .f»Wir erkennen Gott aufser 
uns f oar durch Gott in uns — t*J^*i 
Götüicbe ift in uns**: : HNiü aüod efk di» 

nirt vcondni» - . 

,ider da gefandt ward vom Vater» dafil 
. er Zengnifs gebe von^er Wahrheit''» 

ift dem kihaltfeidieti 'Auafpirodie ^ »i ddt 

JUifk Gottes iß in euch^K^ 

nnn das Göttliche in wnSf aber m 
FirgeJfmluit ,gtkommtn, Jft du GSUUtki 
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die einsäge Quette des Wiliren Giften, 

Schönen« Ift es idie Beßimmmg des Men^ 
./efe»» dftfs er. dsus Göttliche freithätig in 
Deinen Sim^mki Willen aufnehme;» und es 
ia feinem Leben, j^tibbeinen lafie , und kann 
der Menfch, nur. dnnk feine JÜUUuhr Jn die 

Gemein/chafi miJi\ GoU. za diefier üeiaec Be^ 

I 

ftimmung gelangen i fp erhellet » 

die Me^Jchenerztihmg künin^ Udiglick 
nur gelingen^ wem fte denk JMlenJcken 
erfafet, wie eritztijl.f als ausgeftolTen 

m " ' '/ .X. 

aus feinen urfprilnglichen VeihältnifTen, 

und hernach ßch befcliäftigt mit Zurück^ 
* r jUhm^ig zu femir Cfr- 

h'yfpMx^ikUseiU* ^ . 

' dareh Jferau^Mmg det Gättlicke» mm 

'Sudit man durch ErzUhmg auswärtig 

den Stoff dea Wabren f Goten nnd Schönen 

zu 



sa findeftf «od fetzt üian «Ue Amfon^f^ 
Ittn/I fal^iivg^AiV «uMsfe.fidäbeB StoffisI 
in das meiifchlidte Qeagfiüt: fo yerftbfi 

man offenbar verkehrt^ und n\w wird yvohi 
nie die wahre Veredelung desMenfcben b#if 
wirken. ^Das Reich Gottes — der Stoffal« 

leg Wabcen ^ Goten undiichönen ift in ons^:* ' 

I ^ * • 

* H&it irgend ein Efztefier ^alftrV {fänS 

Zöglinge feien recht vielfeitig in die ßdit^ 

hare IVdt , mit der lie in Verhältnifs kern- 
^ , ♦.*»?»• ,j 

ment bineinzuf Uhren und mit mineralo- 
gUcbep ^ ^botanifcbe^^ ;2CK^pgifcbeii und 












bleibt- er' alsdkDii bei dkÜBa fteben « hia- 
haltend feine Z^Uoge ao die giMwlM ^n- 
fiiM im NatunUng0i öbne den MntfiAm 
im ha ÜSet^Aen einzoleiteä » 'tuui da« 
^ Fo&r« fudieö' und finden m Idiren : fti 
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tbut ,«0 foldief fifajgber wdter mclits «!• 
4(mkV dafs er im aBgmiinm IFßhn. 
^ ficfa in uofemn GeTdik^bte tsgefetzt 
Bai; „diu SimUÄiftidas Reeüe an fiA — 4m 
nur mehr in der Jugend ausbilde, 
und das menfchllche Herz an das Irdifcbe 
Und Zeitliche; nur anbfiipglicber mache. , 

• • •. • • . 33» 

Siod irg«Dd>£rziel}er der Memni^t dadi 

Se die Erziihmgskmfi nichtig faffen und 

ttmldTeü, indem fie den Menfckm^ w|ej6e 

fiigett , in feiner- Q0n9Aiit «ufgreifinit und 

Segeln feftfetsen t ^ die Kräfte dei Leibet 

und die Anlagen der Seele 20 eotwMHl% 

jenen gefund und flark zu machen , diefe 

klug und moraUßh zu bilden; alle dlef(; 

Regeln d^nn in E 'mhiit bringen > und ein 

£rziehmgs/yßem , eine Ewziekungswijfif^ 

/thaft confiruireB, übrigeps aber 



* 



3a« - 

im itzigin Zußänd d^r MenfikeH, ^ ^ 
. ,unA das SiiSbrfniß /einer jit^iahUmt* 

vom Irdißhm zum Qöt^Üichen , - 
nicht berGtckücbtjlgeD, fo glgU^ ihre gaof;^ 

mtd.ditel VQrlUilMniDg i 

34 

Einmal , die Erziehung der MenfdieD 
iänn nur gelingen, w^nu. «»Wr wie So- 
kraks un4 Flato, das Gättli^e im pleufj^%^ 
Vßrgijfen , oder wie Ckrißm» ^s. Menlptsm 
fetzet^ und dann nach ibreni Mufter dahift 
acbisitet ^ dafs 

V det l!dmrf$h das G6iÜHike wuder infrim 
. Jdus jituknkeu bringe p oder das verh^. 
rem Göttliche wieder fuidef 
und dadurch wieder in feine urffrtlng* 
liehen ' t^erhäUniJfe zuriUkkekn. 

Oder ; ift wohl eine Erziehung jemals 
' • - ia 
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fci der Welt gewefen 1 die eine Qaß^ 

in Beziehung: auf MenfcheUf 
wie die des Sokratei und des P/a/o, 

undinBeziebung auf die gana;^ Mßnßh^ 
kikf wie di^ ygn^ Chrißus hatte? 

auf Einste kt^ftigßr 1 9iB, ^» 4ea iSoAr«« 

irgend «ae gHätikUduTf HaWt *ti ^Uekm 

'/ato w»r b^ittbii in der£nt-> 
Uiekilung iUs Göttlichen im M^ifchen^ undge^« 
richtet auf deflen Einigy,ng mit jenem* Das 
C%ri/2^9{^/(2^^'ift.ganz Anftalt, alle Mm/chen 
wieder einzuführen in Go^i^^ Reick f deiTc^a 
fie üch verluftig gemacht haben » und auf 
diefem ,Wegj» fie ^u veredeln ^x^ii zu ii^* 

X Ii ' / wohl 



I I in 



I 



S<4 

ftkm-MmOmgt ift sans nUglUftr Nalßfi 



HbokSöcnit«,. 



vieder sntAcktnfttiii : (a kuan dtefes nuf 

dalk der. Mtenfefa fich, /eAm FmfäOiM 
, ^ bewußt f dfts Göttliche vm ficb li|»rmi- 
bilde » und Herr/ch^fi, bringe fOf 
dafs er Eines Sinnes und Eines Wil- 
lens mit Gott, fomit vereinigt nMIhm^ 
tiuiUufi vtMe der diifihm!^ und 
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IMt dts Wakren» alfidum gtkräftigjt 
.. - - d;|ji}urcivA ücjti ßärktr fQble als ^prei' 
zung dittch finnliche Luft , ßärker *l» 
Schm$rznodIHb/altflärker$iMJüraHk-' 
hat und Ibd , and fo „irbabm itbn 
' äU ganxB Natur 

. • ST. 

Niir /«i^rtT» kann der Menfoh das fwrliH 
'riftf Pgti^is wieder findeir auf Erden« ^ 
Nor dem G^yi^ nach kann der Ifenicli dncch 

JErziekmig vblUg in' feine ur/prUnglichm 
Vfrkältnijfe wiederkehren. ^ Die dordi 
^ep Verfall desMenfcben eatftandenen Vif^ 

r 

hältnijjis des .mnfchUchen Liibis Hiur ßmilUhm 
Natur und zu den Mitmenßhen » und die 
,dah§r ftajtnmendeo nizende 9, angreifende 
und zerflörendi Ein&üSe können duccb 
keine ^rziehong auf gehoben werden : daher 

. r 

^ AxitfniltMibtkUmmmmWiiftnt »Wec 

•• , • ■ ■ 

vbdjnidi vbnTode dkfes ImIüm erltffen " I 

38. 



-.,< .. • ' ■ 38« -5 
' Ifidefs kann d^r Menfch» dm die' ätktt 

> * * 

J^knjchinerziekun^ (x^O. Theii gewor- 

f I ■ • - . - • 

•« • •« »''^ 

den ifty die rei^eoden» togreifen^eo Ofid 
zecftörenden Einflüffe vmi Aofs^ ^^pnocb 
mniim nnd mldem^ ja in £f gm verwan- 

diß Natur fleh, dadurch viDdicitjen, \ • 

:! « u^f^^^ ^^^^ A^j^^en Aog|ri£f<^n,,aaf fd« 
, .jienLeib» dieZ^nvabrdfee, fiein ib« 

* . ♦ . • • l ' . V 

rer fe^aArm Bedeutmg aoffafle^ nnd 
dann fie, fofern fie drücken f großfmug 

r^*" ertrage f und fofera fie znm Unrechte 

•i' ^ reizen f flarkmtithig beßege» 

39. 

Nur in Einem, inChriftus, hat die 

. . . • 

Menfchlieit ficht völlig in die lu^f^rüng- 
lichen MenfchenvertLältniiTe mit Gott 



und der Natur gefetzt« imd in Ihm 

die 
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j^ßiYoUe Maclit üt^er die. Katar err 
orangen,: ia ChriAus iuit fich.r. nejpft 
•cter vyoUkomimeiiftea Einigung, dec 
fUetifcbea imt Gott v die Henrfistoift 
des Menfchen über die ganze ^Natur 
über Krankheit und Tod in dem 
alierhenücliften Triumphe gezeigt» 
whd dargeftellt. 

^ Werfen wir poch «inen Blick zarlick 
^uf ^^en^ Lihalt die/er Abhandimg : fo er- 
helletf dafs fowohl in der Anficht d^r ge- 
bUiü^en. Griechen r ^1$. itx der der üiriß^^ 
j^K Menfch nif^ mikr iß » der er var dem 
-giwefen^ — N«cb SokraUs und /Vsto ift das 
QätÜichif obgleich inwendig i« Menfcben^ 
in Fergeßenhiit^ekommtn. Nach CknßfiS 
iO; dem Menfcben Iiott yerlprep gegange» 
u durdi 



328 

dorch feinesi freiwilligen Abfall von Ibot. 
Die Menfdien bedttc£eD daher fcblechter^ 
dinga üaetMUfgß üb bedOriaa der Ermi^ 
kmg, di^ahneii das CäfMttfe wieder Mibe 
gldmchtf und in diefiMS allea Wahre^ Qqfep 
d SdiOne axifgefeUofli^ w^eide. JH^ 
ädite Mmfi/me rziikmg ftngt daher immer 
nür mit Gott an , betrachtet den Menfcken 
durchweg blos im Verhältnijß mit Gotti 
gibt allen Unterweifungen und Lehren die 
Richtung blos auf Gott ; und wir feheu hier 
eine uralte Wahrheit nur in euiem aeueii 
, Glänze: 

^tlßitima fapientiae timor domini'^: 

das Frindp der Veredelung wnd BeJM^ 

gung der Menjchen^ das der Menfcketk- 

erziehung ßndet ßch lediglich nur in der 

IteligiofL ' * 

41. 

M iVur die Begeifierten durch RHigioh Jttm 

dl- 
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'«über Srtieher**! — Oenn nur cUsfo'ftlit» 
leii r^t^ef » wto dir I^Meit Noih thut, 
fiiid find auch ;fthig des hohen jßmfiis luid 
der heiligen I^ebi f wdcbe die WnMm^ 
fordert, und unter deren belebenden Efai- 
fidflen ile allein gedeihet / ' ^ 

£s find aucb nur die durch Jteligion B§^ 
geißertm^ die Heroen t welcbe» feitdeni die 
£r»ebQ]|g (das Lehramt) ein Dien/S im S^aati 
geworden 9 diefinn Dieofte ück mit ganzer 
Se^ ergeben » nnd ibm eine iebenstängtidis 

• Anßr engung zxati Opfer bringen , nageaell« 
tet diefer Dienfl: gemeiniglich fchlecht belohnt 

* wird, und wohl gar manchmal Mißkennmg 
' und Undank zu Gefolgen batt 

43. 

. Nor 41» ' 4Mr'(ib Religio» f^geiflijfUn find 
die Geweilfi§jHgii/i^l^^ durch ihre Inflnens 



3^0 

ien r«?{«t^ÄMi» fik dM . 
ttxk aufregen f ffligin^ ond fomit Hwirkm » 
können^ 

dftß/idk ih^n das Göttliche- zu erkemun 

m 

\ .« . . 

und in diejem ihnen der Schatz des 
Wahren^ Guten f SdUhm zagängtich 
werde. 



4t 



freund^ du kenneft doch die goldene Zeit, 

• es haben die Dichter 

Manche Sage von ihr rührend und kind- 
lich eraiöite.: ^ • 

j€ne Zeit, Wo.dwHeilifB BOch imtOm 

■ Da japgfrSaUcfa und kenfi^ noch Ge- 
fühl üch bewahrt i 

• 

Da noch das grolle Gefetz t das oben im 

* Sonnenlauf waltet» 

Und verborgen im Ei reget den . hüpfen- 
de» t^uMt» 
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^igkeit f^lks Gefetz 9 
.du ftütige, gleichet 

... - >; j , len bewegt} ^ 

iHphjt Jätend d^ Sinn und treiit i^pie der 
. Zeiger am Ührwerk » 

- .4^4?^s.Wal«baftige imr^ aur auf dae 

. ^ . _Ewige wie«? — 

Da war kieiii Profaner, kein Eingeweibter 
, ' ZU feben, ^ 

Wa< ni|iuid>endig empfand, ward nicht 

bei TodteQ gefucht. 

Gleich verftandlich fiür jegliches Herz war 

die ewige Regel , 

•• • 

Gleich verborgen der Quell, dem üe be« 

ieli^ entflofii. 

Aber die gl&ckliche Zeit' ift dahin ! Ver- 

meäene Wülk&hr 

Hat der getreuen Natur göttlichen Frie* 

d^n geft&rt. 

Das entweihte Gefühl ift nicht mehr Stim- 
me der Götter,- 

Und 
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- Und äss Orakel verftommt in der ent- 

" -adelt« Bndt 

Nur in dem iSBm Sdbft v en äm mt ea der 

' hordieode Geift nocli^ 

' ' Und den heiligen Sinn batet daa myfii- 

fche Wort. 

^er beicbwört ea der Forfcber» der reinea 

Herzens binabftügt» 

'<" Und die verlorne Natur gibt ihm die 

: Wcisheitziiil 



Schiller^ 



« « 



* * «« 



• » 

• 



» » 



> « • 



• • • «t 
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Es ift kein leerer, fchmeichelnder Wahn, 

Er2tiigt im GeAirii« des TiMfio« 
Im Herzen kündet es laut fich an . 

Und wai die inneie Stimme fprkht, 
Pai täafcht di« höhende Seele nicht. 



SckilUr. 
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Gott und 



I. 

Das Univerfiim^ das als Natur und Gelfter- 
-welt in unfer Bewufstfein kommt, ift, wie 
"Wir vorhin lehrten, in zweifacher Hin ficht f 
nach feiner Realität an ßchp 
und in feister RJation auf zinfe^'e Sab' 
jectivität zu betrachten. 

2. 

Die relative Eetrachtimgs weife des Uni- 
verfums dringt üch uns überall von felbft 
auf; und es gefchieht ganz gewöhnlich f 
dafswirdasC/zz/r^j/ww in feiner Relativität^ 
für das Univerfum in feiner Realität an 
fich, aiifehen, 
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Unfteiblichkeit. 



•f"' i . . . I 

1 

tXit dtA^^wqhri Univirfum, ßk das ' 
fiAf halten (L nndvorfiwg'Abb.X 

jDi«/« VtrwtdtfikMg , ^ VerwecfaC^ 

^ - 

ttiBg des fvktfmn Üniverfanis mit dem 
fm am ßch; diefer gemi'miMJmm ia 'xaSi^' 
rem GefcUechte^ ift weft aoslaDgend und 
tief eingreifend« ' Es ward fchon oben ^IV. 
Abb.) auf diefen gemeinen, ja allgemeinen 

4 

Irrthum» und auf deflen ungebeure jNack^ 
theile bingedeutet. Hier kommt insbejm^ 
(Uri in Anfcblag» 

' idaia die Gelehrten in diefem Irrtbwne 
be&n^eny und ihn nicbt gewahrend» 
hei einem eon/equentm Verfahren im 
Ofauifn an Qott vfid ünßerbUMeit 
▼eflieren« 

/ 4«Neni- 
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. Nemlidit bSlt nmo das Univerfufliy üo* 
Itm M in Uofltf Jidatum auf uofim Sttb« 

ftridaa wäknJüvivnfomf ittr daa UaiT«^ 
fiim w$fiAs ft) gibt ca ftr den Dmhrf 
irdafaar der M^^bi. £)0rai<i<9o» nachbängk, 
Qberall mir Bidh^gtes. Der Begriff alfo von 
dtm Unbedingten f von einem /^2;t^»i Grwde 
gtter Bidingungm von Gott^ iilibmein 
eitlaTf gebaltlofer Begriff. 

s. 

* 

Anf gleidie Weife wird dem , itt di« 
fwbKtM, didSfUMiK «DdB^riffi»-W^» ftr 
dieiMlir» hslt» nnd daa Me^felmit^mf daa 
mit der bloffin SinnenwiH im VerhSltpifle 

Hebt t f iür ^m2;ig tf^aibr^ Menfchenleben 

auüeht> die men/chli^hi Unßerblifhkeit ein 

Nana okm Sim and Bidmtwig. Denn daa , 
VlLHeft. Y 



Bewußtfein eines Solqhen ill le^gBch be^ 
ding^ darcb die S$i»m' und Begriffs- ^elti 
4a6 Univerfum ift ihm daher nur da durch 
J^mcthit^ der ßinne und dtSiJf^ßancUs Qil 
Abb.)% ' Läfcfaet demnach . der Tod in ibnr 
jba .fita^ii^i« der und Bignffs^ 

ans : Ib. ihm aUe^dh^ fowoU 
das ümvirßm p ab fän g^nzu Leben onter« 
^ Daraus begf eift man nun aficfa die laiMM 
Zweifel gegen die menfcbUcbe UnfterbUch« 
keit» und die eines Menfcben gar nicbtt^Sr« 

m 

digm Maximen : »Nur das ünnlicb Ange* 
BiBbme bat RealitiU^S . n ^^^xuieiaen » Ge- 
«ifften h^t Leben U.Lw* 

^ Sben der allgemeine Irrthum^ der fich^itt 

der Verwechfelung des relativen Univer* 

funist mit dem an ficht offenbaret» beur«» 

kündet von Neuem» und bewahret den aS* 

gemii* 
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gtmehun V^faM tu^tres O^fiMeditu <1V. 
AVh. ) i unter deflien Utäigen ßttgitt t .di* 

t 

deifelbe hervorbringt f anch ift 



Ab^ auch da » wo es ebe der grorsten 
Angel^enheiten der Mmfcben gilt ittr 
UAirzeugmg : 

„ ^5 ein Gott , 

mrili ikr MMfih U6t näch kaA dm Tqii 
ftims^ Leibes, uniflirbt ditmiiichS mbut^^ 

xeigt iicj^ das hohe Verdienft ides Chrißen-' 
tfaUMf um die Menrchbcit im eisern eageneu» 
glSnseiiden Lichte, indem « durch Erls* 
fang der MetiCekeii v(mi Irrtfaumr^ni^ Sttiide, 
ihnea Glauben an Ga^t, wieder gil)tt 
und duri^ Jl^^vorbel^UQg UQd.jB^lcucbtuug 
des Be0:i&« you Uii^Ui^U^t# ftucb ii» 

Y a ^ die-i 
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Vnrfaüe ßußrkktef, und dm Tod kefiegßt. 

Du ChrißefUhum befireiteCjieiiüicb nach« 

drqcküiwift dwi oMgßnmmn Jrrtlmm dkVer- 

wechfeloog AtsZiitikiiiH mit dftm Emgm^ 

weifet die. Mesfcben ttbenül nnr nf das 

li^r# hin ; Mlet den Menfehen 10 dai lie^ 

Ucbfte FeriUOtmß nit Gott, mid Muet , es 

walte im Univerfam gStÜicht Vorhhaimg und 

göttliche lUtforge für alle Gefchapfe. 

• Matth. VL xg. — Matth. VI. ao. 
— Matth. VI. 43. — Ifattb. V. 47. — ' 

Mark. VUl. 36. — Matth: V. 3a. — 

iBj^^fttdli^ fll^^e ^S^^e 

9* ' ' 

Das Chrißenthum fetzet aubh das gemein 

fUf vergitHj^Udm Leben emem UUumf un^ 

vergänglichen en^egen j fpricht die Fort-' 

dornt ^md das ufflkrä L^en des Menfcbea 

nada 
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nach des Leibes Tode beflimmteß und in vol!^ 

fler KtarheitsuSf und gibt die tröftendfte Vet' 

ficherung von der girechteßenjiusgleichung 

zwifchen Tugendverdienfl und Tugmdlohn^ 

* Matth. X. 39. — Matth. X. 28. — 
IL Cor. V. 1. — Gal. VL 7. 8. — TL Cor, 
V,io. II. — R('.m.ll.4. — Luk.XVL 
22.-26. — Matth. XXV. 34.41.44. — 
3oan.lL 18. -22. — L Cor, XV. 1.-22. 

10, 

Aber auch die Philofophie^ die wahre (II. 
Abh.), fteht hierion mit dem Chrißenthume 
im vollkommenßen Einklänge. Die Philo/ophie 
zeichnet ganz befonder s den Unterfchied des 
relativen und des wahren Univerfums aus 
(1. IL VIL Abh.); führet den Menfchen 
in Selbftkenntnifs ein ( VIIL Abh. ) ; weifet 
ihn zu einem über die Sinne erhabenen t 
wahren Leben an (IV. Abb.), und bietet in 
dem Charakter der Wahrheit eines fokhen 
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JJbm dtiUnterpfrM.Mvec £MjiMt (IL 

Abb. > r-r . ßer ünflerblukkiit . d>». 

• ' ' ' r 

II. 

' Alle Leisten 9 d^e ^ von döm 27fw^ 
/im in feiner Realität an ßchf anffteÜten (IT. 
Abb.)» fii^d demnach fo viele Lehren vom 
Dqfein Gottes # und : gleichwie wir durch 
das Bewußtjein irgend eines Realen an üchiu 
desfelben unmittelbar gewiß ünd (LAbb.): 
,fafinA wir auch des Dqßim vem. QoU wh 
mittilbßr gem^' 

* Plrepe eft a teDew» teciifiieftf 

.intus eHLv XSenei^) 

' DerSatoalfo: „^5 iß ein realfies IFeJen 

~ Got^^S fpricht eine unmittelbar gewijfe 

Wahrheit aus / ^ 

dk{onM\Lweiereln$sBmHf€$bei^ 

mth eines Beweifes ßhig iß. 



* . - 
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Wer Sinn für das ff^ahn des Umverfums 
h»tf und lieb zu deflea fiew^fst&ia erbe- 
bet wird itach Gott inne« . I^gißgen bleibt 
GqU denen f welche . toM^n folcbea Walur- 
heitsfinn b^ben» oder ihn durch was immer 
fttr eine Vfrirmng abßumpfenp \fei, allcp 

♦ * * * * 

Beweifen eine yer/MoJJenkeiU 

* Hic (animus ) nifi puttlls ac rectüf 

•• ► - " 

Deom non capit {Sensca.) 



r . 13.. ' . . 

Eben (b lio4 die Lehr$fi van de» wakrm 
M^nfchenf und von dem wiMhrin Mifff^et^^ 
ybm (vorberg. Abh.) ß viik Lehren von 
dermen/cUichen UnßßrbU^Ute^ Man ec&ebt 
^tmSf der Menfch ftebe nidst Uos sut der 
SimenwßUf foudern auch mit Gott» im4 
einem Univerjum an /ich, im unzertrennli- 
chen Verbände ; und fein Leben greife nicht 

bloa in das Erdhaße, nni. Zeitliche ein^ fon- 

' dem 

t 

/ 
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dem macbe,» weon es ficb so einem wakrm 

JI^En^it^MMMM aasbUde^ eioea Tbäl dte 
irMfchm, mwrgängMm ümuerjums aus. 

14. 

nim Menfthen iß Göttliches** (vorbetgi 
Abb.)* und „d^mi/ehifi frei** (IV. Ab.). 
Dm Göttliche ift die WM eines muet' 
gäuglicheH Seim nod eines w^ter^Aem £#> 
Uns: das GSttlidie vergebt nicht, das Gbtt* 
UiAe fiitlit nicht — Der Menjch kann als 
freies Wejen Etwas aus fich machen , kann 
fich Perßnlichkeit und IndividiAoimt ver^ 
fchafifen, kann fich bleibenden^ ewigen Wertik 
beilegen 9 kann fich Charakter eines GiUen^ 
Edlen etc. geben; und (b £ch darcb das 
wt^t/ein, „mr ftttd feines Ge/cMechtes**, und 
durch ein wtOres MenfchenMten fidi feiner 
üttßerhUthkeit, die feinem wahren menjekm- 
Üben gmäfi ift, verßckem, vergev^iffea. 

*Oas 
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■ • Das Chrißtnthum verbeifset auch 
dmen t ^,Am du wahr$s JLebea {ttbrea 
^auf Erden, denen nemlich, die an daa 
Evangelium glauben und ihm nach« 
kommen ^ die Ueberzmffimg der Cäi- 
fiirblichkiit; fpricht bingegea eine fol« 
die Uebenseogimg d^neii ab , die dt 
f. ' iinglaubig und bofe find. Joanii.XL 
25. a6. *— L Joaim. V« x1.12.s3;' 

15. 

Die UnßerblUhkiit ift demnach auch eine 
WakrhiUf die fich nicht doi:ch Begriffs oder 
Bewii/i gibmlSüt: fie mnls «iw^fim wer- 
den Too denen » die fich der Vernunft und 

» ■» 

Gott ergebend, fich zo einem waknn Üfra- 
fdmübm «heben; dena «lieTea wirf «. 
immttitbar gewiß, 

daß durch den Tod dem Menßhen nur 

äasBeumßtßin der SinmnwiUßhwindep 

» 

das Bewußtßin der wahren Welt aber 

bleibe f und dießs fich nach dem leibiickm 

Tcde umr mehr ausbilde und voüsnde; 

frei* 



. ^ 

fireiiidi tuf eine JVtifS f ^avon wir ans 
Mm Begriffe macbeD kfinoeD« 

^ Die SetbftfrkimOmß des Mepfcheo, 
«r fei' abgefallen von 'Gatt (voilierg« 
Abb.), und der Drang in uns, wieder 
mrOckzokdirefi Gott ~ dießs «n- 
austilgban Heimwehs, des Menfchen 
Oacb feinem urfprüt.giichen Vaterlandc 
verfchafft» wem^ es deutlich gedacht 
lyird , ^eben auch den Begriff, und die 
unmiUetbare Gewißheit menJMiAer Ihh 
fieriMikeit. ' 
• . 

i6. 

' Unr ditnen alfo , die da blos SinnUckts 
wiA Vergär-gtiches kennen gelernt haben t 
Mos Sinnlichem und Vergänglichem nach-^^ 
jagen , und blos im Befitze und Gennfie dea 

Sinnlichen und VergSoglichen ihre Beftim-' 
mung finden , nimfnt der Tod alles — 

auch daSf was des rechten Menfchen 

fchSnße Hoffmng ift, 
: und 
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: «nd oftNf wMus tUr Menfch gar kern 
B$d0itmg habetjk .würde — »dt* Un^ 
. flerblickluit*\ 

Auch üud es nur folcbe Menfchen» die da 
mbgifch und verkehrt fchließen » 

vom Ende des Sinnenlebens und der Ver^ 
" ' ' Wtn%ß'eiLesU^nlc\xQnz\xxErJcheinmgs^ 
• * ; u;elt , auf das Ende des wahren Mmy- 
fihmdikmo uüd des Ferk&ttmffes dei 
jUeBfi^en zm ünwei^um anßch ^ 

anm gäiuAitJun Tode des Met^cken. ■ 

»7- 

Dkfemuach i{l das Sterben eines H/Ie^ 

ßhen weiter nichts anderes,, als. das EwU 

des gßnmnen Sintien - Löbens — die Bedin^ 

^ung % 4<^fs der .Menfcb in eioem neuen 

^flemde feia wahres Leben nur tu^^l»«!- 

derter totdVihtei du Wahre des Uni- 

verfums nur Uanr fdisne ; in iboi Gott 

inir 



\ 
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sät frimr etkanney mid ungetiieiUf Mn* 
gegeben tu Ihn» Ihm ftets ähnlicher und 
ftets feiiger werde« 

18. 

Derglekhen Vorftelinngen machten £di 
auch die Weijm im jilUrtkmu von dem 
Toäi. Die I>iiA(«r fttUtim Ik^ 
sims Minfdun als eine Farmn-Ainimmg 
▼or 9 die fie im Uebergange Mier Raupe 
Auch den Poppenftand znm Schmettef^ 
lisge, retfinnDditen. 



19. 

Uoter den Phüojopken drOckt fich Ober 

die SterbUthkiit und IM/ierbUckktU des NLoh 

fchen be/onders irkiUhUi Sin$cm ans. 

Cnm venerit dies iUe, qd mixtnm hoc 
diuini humaoique fecernat» corpus ho^ 
vbi inoenit relrnqnam. — » Per haa 
mortalea aeui moraa illi meliori vitae 
loogiori ^ue praehiditor. Qoemadmo- 

dum 
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4iun DOüem meqübus nos tentf jmttejr*. 
BUS vtenis ^ et pntepftrtt non fibi fed 
ilU loco , in quem videmur emitti , jam 

'* ' B6nei fpiritain trabere« et in tdperta 
dnrare: fic per.iioc fpatii]in«;i}iiod:ab 
. infantia natet in fenectutem , in alium 
Ditanie fmiiiiimr partom. ^ Dies 
i&^f quem tfmquam extremiun r^for- 

. : midas^ aeterni letalis eil (Epift. CU.). 

r ' ' 

, K 9iJ>^ M^ßb ßirbf' heiCit «dakeri mit 
andern Worten: f^der^ Minfeh ftlmdit vo» 
ikr., Sinf^mffilt ^-^ ufa. ini (iberünniicbea 
Univ^fum daa Wftbi« Leben freier feiern 
iea kDnnen; niit Gott^ der UrqneTIe allei 
SbiniMid Lebern*. iBuner veceintgter» nnd 

ifjitch foiche Vel'einigung immeif feiiger m 

3. • •* * . « 

^ * *^ t*» .»* 

werden. — Der N/m^ i^Tod*^ der mch den 
Weifen zu erfchüttem vermag, rührt nur 
daher* weil das Hinfcfaeid^n von der Sin- 
nenweit immer eine^^icfo/f/ani^I^ireifsung 
^ . V deg 
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des Menfchen von feiner Hülle i ^Ib Fdlgi 
der über die Men/chheU Herr gewordenen 

» 

ifatur (vorherg, Ablu) begleitet^^ und da- 
von uapcertremüicb ift« .. . 

* Haares et relactaris» tnm qaöqoa 

' ' magno nifi matris expnlfas es. Gemis, 
(doraa: et boc ipfom flere nafcentia eft» 
Sed tunc debebat ignofcJ ; rudis et im- 
peritua ommum yaneras f , ex mater« 
norum vifcerum callido moUique fo« 
mento ^mifliim t adtlauit aara libenor. 
.... Nunc tibi non eft ooQnm feparad 
' ab eoy cajus ante pars fueras« • • • 
VMiist qnl te tmA&, dieai et ex^ ton« 
tuberxuo fbedi atqae plidi ventria.edo^ 

cat Proiade intreptdoa hoiam 

illam decretoriam profpice : non eft 
' aaimö faprtiM fed oüfporL Qiid^ 
. circa te jacet rerum, tanquam bofpitalia 
loci fiMTcinaa fpecta: tniiiaeiiiidiiiii aft 
• (iS^^a Epift. CU.>- - - 



Re 
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Regifter 

* " überalle 

Vt Hefte imd über, den Nachtrag, 

4«r mit VIL. hez^icbuet wird» f) \ 




/^bfolutß (das) : die Vorftellung ^aypa ift 

; ^aucb die JErklaruDg der Philgfcjyliiei als 
^ einer WiiTenfcl^tft 4168^ Abfohfit^ / ^nd. 
^dä({iiat9 ein adäquater (angen^elTener) Be- 
; S^i^X^^ ini(>^abrbeit giituß t^äjUtecSe-» 
\ griff), VlL <$^, 8i- Man föhe /ii^if. 
jthnmg des Göttlichen f in ihrer ii^t^icke-^ 

long, VII. 237-238. , 
Aägimines (ßihl^ltierdingSrä^Ugßtßeine^): 

feine Bedeutung* VII. 47; deffen Verfon- 
; ^^erh^itliiqhui^ »durch fich felbft (i^z^tec 
, . . Grund des UoiTerfttms) , UL 199 VII» 47 ; 

■ ^ • . ftä- 

Soll» wie d0f Verfaffer wttnfcht , gelefen wer- 
den ! — Die fumifclu Zahl be^tkhnet das 
' 'U$fi% die MtMJcke die S^iiu 
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üch vom Schlechterdings- Allgemeinen ei- 
nen Begjriff machen kann» V]U*49» die 

• Allheit. 

AUhiit (die)t daa AU: d#8^ AU in AUen ala 

lezter Grund aller Dinge aufgefafst, l.i^t 
ift das realfte Wefen (das Wefen aller We- 
fen, 1. 13-15), Vll. 45; fchliefst die Befon- 
derheiten (b^fondtf« fiialitiiten) nicht aus^ 
in. 51 , 47 ; VII. 56 , 57 5 r. Univerfum. 

All'IMm, daa All der TbltigkeiUänfsenUH 

gen, Vil. 44-45. - • " • 
AUreakS f MM und durch fidi begreiflieh» 

Vll. 46; das Allreale von Seite des Seins 

* (dteNMnr) » VIL 44; von Seite des Le- 
bens ( die Geifterwelt ) , ebend. iftleztef 
Grtind jeder Befonderheit, VIL 17» 46; 
heifst mit dem geheiligten Namen — Gott» 
ViL49. 

AU' Sein^ die Allheit deffen, was un 
^ Gegenfatze mit dem Leben (Denken)» 

Vir. 44. 

AU*U^ahres (eminenter: das Wahre)^ VIL 46; 
- lezter Etkenntnifsgrund iliea und jeden 

Realen». VII. 62. 
Anforderung der Femunß (der Moral) , VIL 

226» Ggttes (der Religion)» ebend. wiefern 



V 
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f VII. 

^tiffhukm ( jacandnm) ift nicht zu ver^ 

- Wechfeln mit dem Guten (bonum), 1. 48 ; C 

i . Willen, 1. 48 ; VII. 135; Formen, die es an- 
nimmt » oodBeoennangendc^rfclbeii, VII# 
V Jrisf-424 ; deffen bedingter Werth , ebend. 
^nfchaulichf VII. 5* . /. * . ; 

.di^hamngt ebetid* 

^nfchauungsvertnägcn, das höhere (in|iefe)# 
.-VU.16; C yemunfL . . 

(ein Begriff), III. 17. 
^Jkn, Kimft a^WiffeafebaftdafUbfl^ 

Bedingung (Grfmd 4er äufiseth ÜHöglichkeit) 

• 'f. Merkmal. ' ' 

Sigiißinmg deg Kttnftlers, Vtl. 66-67 ; die 
des Philofophen» des Dichters f des Keli- 

'Begreiflich im Gegenfatze mit dem Unbe^ 
' greiflicbeii i IIL 15-16; 
£fgri^( Verbindung der Merkmale zur Ein- 
heit— Beftimliitmg, Form)» VIL 7;^ In« 
■ halt der Begriffe (deren Qualität) , VII. 6 ; 
- ' ' ihr Umfang (Sf^hitre) ^ Iii. 16 ; wiefeni wir 
• »' uns Begriffe machen k&nnea vom realften 
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W^efen— vonGottj VIL49> 84f untere 
Begriffe find meiftens nur Andentüngen 
unferes Beftrebens zu begreifen , III. 25» 
' ViL49}BegriffevonfiiinlicbenGegenfiAn« 

* den find wefenlofeBegrilTe, VII. 12; Be- 
griffe miaelnQal leer^^ Formen» VII» 155 
adäquater Begriff ; f. Idei. 

Afgt^^sMnkVgm (Denkvermögen) ift der 
Verftandy IIL 67 ; VIT. 7 ; die Eintheilun 55 

' der Begriffe in Verftandea- und VemnnftH*^ 
Begriffe ift daher bedeutungslos, III. ^,94; 
ift eingefißbciinkt auf daa Endlich«» IIL 60. 

Bigrllndung ^ völlige (abfolute), wiefern 

Befeligung der Menfcben, worünnfiebeftebt, 
^ IV. 6%i VIL 138;, C Seiighiit. 

Befonäeres (Reales) , aus dem Allgemeinen 
( Realften ) begreiflieb t. VIL 46 » 59 ; das 
Wefen eines Befondmi» VII. 55, 59 ; j edes 
Befondere ift Leben und Sein iu £inbeiW 

• VII. 55 ; eine Drei-Einheit» VIL 59 ; wo- 
durch ein Befonderes zum Befoaderen 
wird* h 19; V^.s6. 

Befonderheit (Realität); t Befonderes.^ 
JBeJimderlieiteH in der Nator nndGeifterwelt 

(im Univerfum), VIL 52; wie begreif- 
i lic&? ViLsö; /wiefern fictmft dem AU in 

Allen beftehen, VIL 57. A- 
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Beßimmungp logifchf f. Begriffe MerkmaU 
iBefiiml^kmgiiS B^ßh$fu pbUo£^ifiBfa«iuk 
• gedrückt, VII. 319; nach dem Chriflea«» 

tbumet II. 57-59. 

Bewußt/ein^ das Wiffen von lieh felbft, (Be- 
' woistbett des Bewo&tleios), VIL 5, 44} 

Sitz der unmittelbaren Gewifsbeit (deg 

Wiffens), VII. 10. 
BMf Mvt VerhBl(9id& zum AbgeUUeten, 

III. 158; f. Form. 
Biiien f\\h^i veribhied^o «vonO^biidei^ 

^BikkfHk Kmflf eine tecfanifcbe Fertigkeft in 

Darfteilung des Wahren von Seite feine; 

- Form» III. 99b. 

Bildendes Principe im Geifterreiche, iftder 
V6ffftand»UL58»67} dastnder^^Mrta^ 
fy nthefirende Kraft, VII. 272 - 273. 

•dßiider '(Formen) find famt nnd fondemflro« 
ductionen des Verftandes, III. 67. 

BiUung f vom Bildciit Iii. 57 - 58 » idifeitige 
Bildung des Menfchen, zu feiner Verede- 

- • luaK^lecbterdings nothwendig9<IV.^68 i 

viflenrcbtftliche , phRorophifcbe, fetzet 
' ^ie allfeitige voraus, Vll. 80 ; die durch die 
^ OMOker, wiefemphUofbphifidi? V11.7^t 

Z2 £0^ 
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BildungsvermSgen ift au&fcbliefsend der Ver« 

JBSsartigkeit des Willens ( f. das B6fi) ; deflen 
.^''iUlgelMtiibeit ood Abftatmmiiig^ h in 

VI. Heft; VII. 303-305. - 

Ji^$ (fla$>-iftetwuPolitives» VU. ^41-145; 
• heifst entweder Immoralität oder Irreli* 

- VIL i4Qi wkd beurtbeilt nach der 
verkelurteii RiclitQng des moifcliltcheii / 
Willens, VII. 177; Möglichkeit des Bdfen 

VII. 160-163; WirklichkeitimdUrrprting 
^. des Böfen, VII. 145; tiefe Einwurzelung 

des Böfen in nnferem Gefcblediteii f. R§M^ 
fol-BöfeSt VIL 165- 170 ; . gewinnt nie den 
1. voUenSteglkbfrdssQi^ VIL 179^^ mufs 

fogar dienen dem Guten, ebenda .firsfet 

^ üük felbit tkbffiU^ IV. 76; VU^ 179. 
Bund der PhUofapkie^ der Religion und des 
ChrißentimmiS^ senrVeredeboinguiidBefe- 
^c ligung derMenfcben^ kurz» klar und be* 
ftimintsAsgefprocben,L^; V. iip-ifio; 
c inderUebereinßimnuing ihrer allgemein-^ 

- • flen und firncbtbsfftesi Lehr enj^nscbgewie» 
: fen in den VIL Haften, mit Wenigem sn- 
: : gedentelf V. ioq^ im* ^ . > < 
*-Bu[fe (die) , Umwandelung, Beflerung des 

MeDTcben» VL 71-78; eiM J&iipltelin- 

r ... guug 
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Kung zur Theilbaftwerdong des Segeng 
des Cbriftentbtuns» VI. 67; Ernft, womit 
' das Chriftentlium die Buffe fordert, VI. 74^ 
Beifttnd» den dasChrifteBtbiim zar;Bafie 
- verheifset andleiftet. VI. 8X1 Umwän» 
* delung. . ' A 

Ckmi/nm, eine dynamifehe Krtft (naeh d|ekl 

drei DhnenfioDen wirkend) ,^ VII. 173. * 
Ckrifl, Uchter (wahrer), lV.di>35; VL34« 
Chrißenthuntf T. 80-81; als Lehre, erhaben 
aber alle philofophifchen » etbifcben und 
^ theologifchen wSyfteme, IV. 8; in feiner 
hphen Bedeutong, L 86; IV. 34-38 ; V.iiss 
VI. 7-9 ; ift Religion und Moral (Ethik), IV. 
86-98; V.xiö; eiDeErziehangsanftaltfUr 
"die ganze Menfcbheit za ihrer Veredelung 
undBefeligung, IV. 381 481 99 ; Vil. 323 } 
erweifet fidifelbftals göttlich, IV. 38-48 5 
ift himmlifch kräftigend für alle, die daran 
glaaben, IV. 16^47, 48 ; Vt.29 ; beftreitet 
den empirifchen Schein von feiner fcbäd« 
Uchften Seite, VIL 340; wiefern ee aod^ 
zur Wiffenfcbaft, zur PbUofopbie vorbe- 
reitet» VII. 114:} wird nür von denen vec>» 
fianden, reine^s Gerzens ünd, IV. 23-27; 
gab unter Anderen, «nfere» QefcUecl^te 
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den Gianben an Gott und Unftecblicbkeit 

wieder, VII. 339- 
Ckrißus , fein Verhältniö zur Menfchheit, I. 

79; lV«BBdVLHeft; fein Geift und fm 

• JBeftreben, IV. 40 i in Ihm erfchien die ewi- 
ge Weisheit, IV. 40-41 ; dieVemHnftnnd 
A^ahrheit offenbarte fich in Ihm, IV. Heft ; 
.Er ift EtiJbüf der Menficbheit vonlrrtbun^ 
Sünde und Verderben ; auch Seligmacher, 

« VL Heft ; in Ihm hat die Menfcbbeit ihren 
höchften Triumph errungen, VII. 326-327, 
. f. Sfe/us von ßaz^arith. 
ClaßkeTf wiefern das Lefen derfelben V^t 

' Fhilofophie bildet, VIL 71. * 
Contraction (contractiveThätigkeit), dyaa- 

r «nifchet Kraft, VIL 27I. 

CriteHum des äehten OmfienlimmSf IV. 37- 

. ; der unmittelbaren Ge wifi^beit, VII. 5 ; 

. der PfaUofophie, VIL 69 - 90. . 

fritik der philofophifchenSyfteme, wie an- 

. snflellen? VII. 9^*92* . , 

D. 

Darfiellung d$s Wefens eines Dings ift Nacih- 
bUdnng eines Urbildes , VIL 23 ; foU Co« 

* fern kunftm'äflig fein, VIL 24-25 ; wie- 
' fem eine folche Darfl»Untig frei heifien 

' dürfe, VII. 23-24. • - 

. , , Den- 
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jPfüftim m. 1E4; VU. 6i Oenkendmi im Qp- 

];enfatze mit dem Seienden , VII. Jg; das 
. Denken Seinetfelbftift dabcwttfrt^Sic^- 

felbftfetzen (Ciiarakter deflien, was 
. .GeiOeneicb gehört), VU.5,.44- V 
Dichter, V. 102 ; ihre Begeiftatm^ V. 104 ; 

, VU. i8»-i89« 

Ding (ens), VILaS^ 

J)i»gßtus voaSinopet als Menfchea-Socher, 

V. ai. V • ' 

Dni-Emkätf wiefern fie in Gott fich findet, 
- VII. 55; jedes Reale im Uaiverromiftcjne 
. Drei-Einheit, VII. 59} woraus imd wie 

.legreiflichS VII.5a-S^ ^ 
DuaUfmi^, ift unftattbaft , VII- ig. 
Dytmmik , VII. 279 $ ihre tiefere Bede9tnq& 
; VII. 2g0i wiefern aus ihr der eigentliche 
EtUarong^rood der g«(amteD Natur za 
fchöpfen ift, VII. 28a j f. Xrä/te. , . 

E. 

jEigefiwUk devJMenfdien, wie ev fidi bildet« 

VIL 132 - 133 i feine Widerfpenftigkeit 
gegen einen hbhem Willen, VII. i44« 
Eitihildmgt III. 62; ift nicht bildend (for- 
mend), tri^ nor Inhalt (Anfchaohches) 
in die vom Verftande entworfenen Bilder, 

lU. 



III. 89 ; VIL 58 ; fie wird flnnüch oder 
ttlM|rfiiHilichgeiiciitit,IIL89; Unrezanbor« 
hafte, begeifternde Eigenfchaft, III. 90; 
' f^btdep Begriffen Geift^ ebeod. meifelt ia 
ieu Stein Seele, ebend. geufst über die Ge- 
mälde Aomutb, ebend. itt primus motos- 
jeder grofTen Unternehmung 9 III. 90 - 91 ; 
flö&t Math ZOT Ausdaaer in d^n Anftreni 
gnnjf^en ein 9 HI. 90 ; gebiert Tltpferktit^ 
ebend. raft jeden edlen Entfchlafs zur 
.That, III. 91 ; fie weckt,'n(&htet, fUrktalle 
menfcbliche Neigungen, und ift, unter 
4en Ingeln gehalten r WoblthSterin der 
Menfchheit, ebend. ungezaumt wirkt fie 
fdbUdliGbt IIL 91c- 02; fie bat m&rbtigeii 
Einflufs auf den Organifmus des menfcfali«* 
dbrä Leibes 9 iindift ftifem denti Arste und 
dem Sittenforfcher gleich bedeutfami III. 
9a; EinbUdnng älsSinnesanfsernng, IIL 
93; als Vernunftäufeerung, III. 93 i leb- 
hafte» feurige, III. 94. . 

Eifibitdmgskrffft^ III. 65; f. Einbildung. 

Eingeweikete in die Pbilofophie (Efoteriker)t 

^lektricitäty eine dynamifche Kraft in der Na- 
tur (an denKOrjpierflMien fich ieufaern4)f 

yiL 273, • ^ 

Em- 

/ * 
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JBwjo/Jntffi'wg, I. 45« • 

MfuUicke (dsi^ ; fein Verbältnifs zum Unend-t 
liehen , VII. 79 j f. Reales^ ' 

Endlichkeit, ein neßallver Begriff, VII. 161. 

i^W,thre.M&glicbkeit, VII. 164; können 

. böfe CTei^fep w^^d^n. .VIL 164 -'lös.. 

_ 4 

Erfahrbares ift norrelativ RiealeSiVIL 11,40. 

Brikwibarkek (MDglichkeitsgnuid) del^ Dfa^ 

* ge, IIL12; f. Merkmal. 

Erkenntniß, V. 7; durch Anfchauunpf und 

Begriffe, V* 8 9 ünniiche und überiinnlicbet 
ebend. Verftandes-u. Vernnoft-Erkennt-* 
liifs,V.g; VIL40; gemeine (empirifch^), 
ffhilofopMlbhe, V. f o - 12 ; (yfteniatifc^e 
(methodifche) , organifcbe» wüTenfdiaft*^ 
" Hebe, VII.4a. 

Erlö/ung von einem allgemeinen Irrtbume^ 
ond einer allgemeinen Bösartigkeit des 
Willens bedarf die MenfcbheJt, IV.75; 
die Philofopbie veHbeht diefe Erlöfting , 
yil. 183- 191; durch das Chriftenthutn 

* vriidfiederMenfcbfadtasaTheUyVLHeft} 
- VIL 192. . 

Mffckeinmg dit NatnuTf ihre tiefere Bedea« 

* tung, VII. 274. ' • 

rt*:v I JKrzie* 
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Erziehung der Menfchen , V, 73} VIL306* 
314 ; ibcehbdifteAii^ibefV« 59-92; die 
Erziehung der Alten, V..7S-77; die neue- 
re, V. 78; VIL320; dienenefte, V.8o; 

die ächte Erziehung ift religio fer Natur, 

V.g6; VIL 3x9^304$ vann fie bUibet 

in der Kinderftube, V. 88 ; in den Schulen, 
V* 90; tttf Um^effitittimiuidLyeeeo, 
wie fehr fie Noth thut, V. 88 ; VII. 325* 
328 f wird durch das Chriftenthom ver- 
mittelt, IV. und VI. Heft; VII. 192; all- 
gemeine, befördere £rziebaiig, V. 86*87 } 
Schwierigkeiten bei der Menfchenerzie- 

bung, VII. 308 f £e ift durch das gai^e 
Leben fortSKufetzen , VIL 315; ihr Mifs- 
Ungen, VII. 320-321 \ die Menfchenerzie« 
linngfoUnar denen, die durch die Religion 
- . begeiftert find, anvertraut fein, VII. 329- 
ExoUriker (die Uneiogeweihten) inder Hii- 
lofophie, V. 38* 

' F. 
FanatifmuSf IIL68» 

Jbr/n in logifcher Bedeutung, Begriffe jSy- 
ßim; form im mechanifcben Leben, III» 
; Form eines Wefens nur Eane, und 
diefeift von unferer SubjectivitäC ganx na" 
abbän^gi ewig, unveränderlich, VII. 20; 

Form 
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FonninderDtffteUting verttnderUch, frei^ 
VIT. 2x\ 22-24 ; naturgemäTse Formen^ 
firikn Kttnft werke votftelleiii VIL dS« - 

Freiheit ftnenf Micke, VII. 117 -194; al^In- 
dtffittepa^Qftwd« VU. 128; ab Wftblvw* 
mögen , VII. 128 y in ihrer Niedrigkeit^ 
VIL 109; in ihrer Hbb^t VILx^; wor^ 
«US möglich , begreiflich? VII. 128- 13a ; 

* viefefa eise Notbweodigkeit? ebeod. 

\ ein Vermögen des Böfen, VII. 145 ; die 
.Vereiobarkeit^iiieies Vermögens mit den 
Begriffen vom Unt verfum, nnd von Gott^ 
VIL 146-xgx; Einwurfe gegendiemenfch« 
lieheFreSieity VII. 147 - 153 ; die Freiheit 
als Vermögen des Gutent und deüen Be- 
greiflichkeit» VII. x8a-i94. 

FrUmmigkeit, ächte, 11.76; wiefernBedin- 
gung 2nm £rfcfaaaen des Wahren? II« 
76-80. 

Fufckt Gottes f IL 19-20; der Weishdt An« 
^ • fang, II. 21 j V. 55-s6f 86; VII. 328$ 

G. 

Galvani/mus, die Drei-Einheit dynamifcher 
Kräfte in drei Befonderfaeiten (als Magnet^ 

' Elektricität und Chemifmus) errcbeineod^ ^ 
VII. a73. - ; ^' 



Gihethp deflen Notb wendigkeit und Kraft» 
<"*Vf. 01-104. 

Gedachtes 9 aach gefetzmäflig Gedachtes iC: 
-••tb iblcbes immer /Subfectives , «mk dti 
' Verftandesformen Umgebenes, VII. 13. 

Gf^/f/fc/, VII. 112. ' - . • 

HiinfMicherf lebt efai eigeiiei'Ll»keii 
V (nach den Gefetzen der Freiheit), I. 43; 
' iftLetre-rcbeo, wiefern? lIL;6a; Giiß 

der Philo/aphie f "^ o et wohnti VII. 74. . 

GeißesgrÖffe^ VlI. Jgl. ' ' * 
Geißesphilo/ophie ; f. Metaphyfik. • ' 
GeißesreatmiUeimt), VlI. ig-19; aiich 
* * in den Geillesrcalitäten offenbaret fich 
Göttliches^ VII. 78. 

Geiflerwelt^ ^ Allreale von Seite des Le- 
bens^ VII. 1 8f 44 ; Offenbarnng des AlIreM 
leanacb den Gefetzen der Freiheit VlI. 7^ 

GeUhrUr in Vergleichun^mit einem Weifen^ 
II. zi-ta; VIL 34« 

Genie f VIL iia. 

jßefchUcht , tnenfchliches , fein urfprünglich« 
^ Zuftandt VIL 331; fein VerfftU^ebend. 

ßqfdimßcks kritifcber» ipfJ^fiiutlieUmig der 
l^hilofophifcben Syfteme, V 11^92-93. 
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.r. Kirche (gleich dem Uniy«rnim be^e^^d 
: : aus Natur und Geiftervvelt ) , 1. 34. . 
Gijeiz^ das gsoilie (der Liebe) , mt Vcre^e* 
luDgiiudBereligungderMenCcben. I v\^S6« 
G^ßmmg^ böfe» VILX40} gute» VU. 137 ; 
' reiigiöfe, Vil. 236-a37. • . ' j 

Äw^ii^ II, 45$- VIL las. • ^ 

Glaube 9 mancherlei Bcd(^utung desfelbent 

. b;ftori(c^eri ^beiid. <Scholglau|>ey 

^ VII. 100; fiir Meinen geletzt, ebend. iQ 

: böberetBedeutiuig, V.l{.io5->xo8; Glau- 

^ be, den das Chriftenthum fordert, VI. 44; 

. Villi 102-105; Kraft di^fes Glaubens» VL 

j 50; Vn.190; UnerräfslichkeitdiefesGlau« 
bens zu einem chriftlichenLebeOf V*^; 

. Grundlage des Wi{rens, VII. lor-iio; 
verfcliafft Gewifshqit, VII. 112; haftet 
aber immer an einigem Danket, VIL 108; 

. fein Verhalten zur WifTenfcbaft, VII. 107^ 

Glaubimkraft (Kraft des Glaubens in höherer 

« • • - 

Bedeutung), VI. 50; VII. loa- 106. . 
Glaubinspßegefto noth wendig zor philofa» 
pbifchen Bildung, als zu einem cbriftlicben 

Liben« VlLiia. 

plaubige (der) in Vergleichung mit den.en, 
die da wüTen, VIL X07 -I108; wiefern ^in 
!. aiyftiker? VILiii. . Qm^^ 
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Gättlkkes (niclit^t), VIL60; wbbmt» 
' ift allen Dingen des Uni verfums» ebeniL 

iftimMenfcbefti^fem? ¥11.305-312; 

das Göttliche Iii im Menfcben» wie er itzt 

* ^ift^ vergeffen, VIL 305 ; mit dem Gdtt^ 

Üchen iil dem Menfcben gegeben ein uner« 
fchopflicfacr Fond des Wabrra» Guten ond 
Schönen, VII. 312 - 319 ; mit dem Göttli- 
• Heben liegt im Menfcben auch die Quelle 

- allesEdlen, Großen, Y.46} VIL312-319. 

"Gott (dasrealfte Wefen, das Anfeale)'ift*det 

- le2te(abfolute)Gmnd (Urgrund) des Uni- 
yerfnms , VII. 49 - 51 ; der SebSpfer aller 

' Dinge, VII. 51 ; das ürwabre, das Urgute^ 
' Urfcböne, VII. 67 ; off(^baret lieb fowobl 
' in der Natur, als in der Geifterwelt noth- 
' "^ctTdig in drei&cber Form , VII. 53 ; 
< Gottes Dafein ift eine unmittelbar gewilTe 

Wahrheit; für welche? VIL 298, 342. 
'öfundf lezter (unbedingter, abfoluter), des 
' Univerfoms, und deffen Orgpnifinus ; C 
Vniverßim. 

mu, abfoiute (Heiligkeit), ein ausfchUeft- 

• liebes Prädicat der Gottheit, Vll. 159; 
moralifche, npr begreiflich aas dem Urgo« 

** ten, Heiligen, VII. 159, 201 ; wiemöglidi 
' unter den itzigen Menfcben ? VIL x8d-x94. 
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jOttkimTgta) ift &ar£iaer» Gott, ViLdor; 
: wiefern ^Menfch gut, VIL isS'^zag; 
.4er gute Menfch ift inoralifcb oder religii:)^! 

GtuUs (ßsiS Gute) ift Reales an ücb (Wahres) , 
bezogenaof den Willen, VIL 65; eia-Ge« 
genfatsimt demblos Angenebmen , L 48. 

H. 

Handlungen f menfcblicbe^ (diedolcb Itiir^ 

heit), böfe (immoralifche, irreliglüfe), 

^er gute Cmoiilifchey re^gtöfe>r VII« 

. 138-140,221. ♦ ' ' ^' 

Mtidei^m^ IV. 64. 

Heiligkeit^ I.39; VII. 159; woraus erkenn- 
bar? ebend« GnindnormzurBeiulibrikuig 

. des moralifch Guten im Menfchen, VIL 

. 159 ; C Güte , abJoUde. . 

Heilmittel^ das wahre und ciözige, fC^diezer* 
fallene Menrcbbeit, verfucbt von der Phi- 

. lofophie, VIT. 192; gegeben dnrch das 
CbriftentbuiPt VLHeft. 
' Herr 9 eineTitnlatnr fttrStodirende, weicbe 
d^nakademifcben Studien obliegen, deren 
litthere Bedeutung , IL 16. 

Herrfchaft foU im MenGcben f uhrendie Wabr- 

, beit — die Veranaftt QoVtf V»X4 f "^'^ 
inögUcb?.i8a-J94» 

^ 

V 

\ 



r . hang eine Erfch einung dynatnifcher Kraftft 
, j^deT dynamiicfaen Drei-Eitib«it)» VIL 073« 
Höheres f das über die Sinnlichkeit und alle 
. SobjeetlviteU EihüMiMr VUL 16,, ) 
Human , wer? V. 32* 
Humamtätf wie fie fich ftofimt? V« 33^ 

J» V.. 

Ideal; f. ürfoW. 

keod» VIL 869 beftimmt ift Idee ein ad« 
ftqoaterBegrifi» Vli, 81 r <dte Ideen eotfte*^ 

hen daher durch Verftandes-undVernunft- 

. FolM)dctt, VII. 8s^f96( Idem werden vor* 

BOffsweife Gott beigelegt, und heifeen fo- 
. &ro.göttlicbe Gedanken » e wj^ceUrUlder^ * 

denen alles imUniverrnm nachgebildet ift, 
• VII. die Menfcheo gelangen feiten ztt. 
. IdeM, VII. 84. ^ 
ffi/m von Nazareth : in Ihm erfchien die 

ewige Wabvheit und die bdUgfte Liebet 

IV. 15; VI. 19; f. Chrifius. ^ ' • 
ImmomUßh; f. dag^e^ 
Inhuman 9 V. 34. 

•/wwr« (das) derPliilofophie,:!. 46; V. 49* 
Jntelli gefite (^d^), Princip des Bewuistfeinif 

V1L45* 
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ßntsUigenz (Verftand), die göttliche, das 
' t^tldende (£di«ff<ende) Friodp des Uoiver* 
(ums, III. 7«;. 

^rtkum!im&Sc\ktm), V. 13; VI. 6; drückt 

.,,.dieg»9»cMenfcl|beit, V.155 V11.336f 

/ feiner Quelle aufgedeckt, Vll. 11-14; V. 

»5^ 117; VI. II ; die üblen Folgen des«» 
• felben, Vn.336; Heilmittel dagegen ver- 
\ f Qcl^t die Pbilof opbie, V IL 2912 etc. die Re-^ 

ligion, dss ChrifteDthom, bietet fie an , IV^ 

"und VL Heft. , . . . 

ßtditiikm^ lV. 65;. ' V ; / 

IV« 

. Katechifmen geben eine £U>ctrinf nicbt di# 
Religion t IL 69. . 

Kar] BPox^y.^ VU.69., 

Xmdirfinn ift die rechte Gemttthsftimmning 
, zmn Vernebmen und Ver&ebea des Wah* 
. ren, IV. aö-aga- \ 

iürche^ im Allgem^nen^ die menfchliche Ge« 

fellfcba^ ibfem lie regirt wird durch di0 
' . Freiheits - Gefetze ; in ihr fpiegelt fich die . 

.Heiligkeit' (die fnöralifcbe Ordnung), 1.4^ 

f. Gsfelljchaft 9 menfchliche. 
Klug, wer klug ift, l4^; VU. 37. ^ 

f'IJ.Heft, ' A« ^ Klug- 
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Kluglmtf eine Aeofiseraag des menfchlklieii 

' Verftandes^ im Gegen&tze mit der W^If* 
heit, VU.37-- . * 

JKräftey des menfchlichin GeißeSf ihre formelle 
Verfcbiedenheity III. 65; VIL175; 6h 
' der Natur find dy namifche KfäiFte (Expan- 
üoüf ContractioDt Syntbef^ß)» Vil. 279; 

* ' Allwirkfamkeit derfellieft in \Ser Natnr, 
yil. 273; ihre Unerfchöpflicbkeit, VIL 
'273 ; ihre defere B^dentung , VII. 222; 

, ihre bewufstlofe Aeufserung nachdem Ge- 
föt3Be.de8Sicfafelbftretzena, yiL28i; wie- 
fern lezter (abfoluter) ErkiSrungsgrund 
der genxen Natpr» VIL 28a. ^ 

Kräfte menJcliUche f kann an und für ficb nie 
b6fe fein ; da^f nar in ihrer verkehrten 
Richtung durch die freie Willenskraft böfe 
beifsen , VIL 17^ ; mir Eine Kraft wirkt 
im üniverfum nach Einem Gefetze, VIF. 

" /i:%/m/<:Ä^Äi^o/tifkdiedynalnifcbe 
in der Natur, fofern fie in ihrer tiefern Be- 
deutnng gefafist wirdf VIL 280} f. LMßiiu 

XUnßler^ V. 102. ' /' 

J[unßf V. QÖ-iod*; ihr Gegenftand ift 'die 
ewige Schönheit» VII. 6d} ihx Verbaltnib 
znr Philofophte, Poefie und Reli^on , V 
202; bUde;ide Kunfi:, 



IIL59., 
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biltoin Worten (Tönen), GenUilden, Sta- 
Män.^ afaiRedrDckt^ llL 85 ; ifiafifidie^ 
V. 43 - 44 ; Kunft werkf ff^ der Menfch in 
HUn (fmen Prodiicti€HMita\iifteüep ; fieui 

ganzes Leben füll al^ 'Kunilwerk dafeuif 

• VII. 45 } das Leben der Natur ift dyntmi* 



m 




a 





das Leben des Geifles eine bewufste Thä- 
tiglmtf bildet eineo Gegeniatz-mit dem 
Sein (mit der Natur) und ift fofern aus det 

* Tie^desBewofttfdiiasQbegreifie^ 

2 9 44 ; das Menfchen-Lebtny das wahre» V» 

. 64.1 wiefecB)ei&KvnftwerkfIII«77« 85*87^ 
ein edles, feiiges, ein Leben in der Wahr- 
heit — nach d^ VeroonftijiiiGott» IL54:55» 
74.76; IV. 7; V.71-73; Vn.137,340. 
Lehrin (die) der aüatifchen Völker , die 
' Menfcfibert betreffend, odtdftiieB der Bi^ 

lien verglichen 9 IV« 7* ' 
JJikf tnebfcMicber» lebt alnel genes LdMI^ 
' Skaeb phyfifcfaen (notb wendigen) Gefetzen 

• '(reptÄfilii1*tdleNatwp),L43;VlL57;fcH 
' ' ne Bedeutung im Dienile dea Geiftesi V.72» 

Aaa ^ LUkt. 



N 



i7» 

- panfion), Vlhvj2t 

i Liebe ( Vorzugs weife LfebtXebdnd. d«r 
i/w«hf«MeD(dieiiiebeii (die UiUMnitit im 
, fchönften Sinne) , I. 49 * 5° > SlÄrki^ 
abend. VIL io6; Liebe Gottes un^ d^iMen- 
ßhefh GrundgefezdpsChriftMithiims, IV. 
.xpo, itee.ethifche und religiöfe^^ei IV. 
[ 86-IOI5 ihr£iofl*f#«fV«jrrtelvng^M^ 
. Befeligupg der Menfche^, IV. 86; die 
* WufTOi4eredelfte&TlifppdeiitlV.9^ 
, Liebe der ff^i/Jenfchaft ofifenbaret fich durch 

Handeto.-f'iier,Wtbd»«it8««fib WILa^ 
A<>?o.c (.d»rWott)# feine alte, bolie Be^ 
. deutunRy 1. 68 1 VIL 53-54» * * 
«Eii^, fifttitebe» mält den M^febeä in das 

Granzenlofe, VIhi26; bedttfAltBegrSn« 
«r.MDg» ZögeiuDg, ebend* • 



Jbig^» •in» «yt^amifiibe Ktitft (wirkend 

in Form der Linie VIL ; ' \ 
JI*ii/icA,iftiV^^4adiK»La3^ vernünftig, !. 
^ S3 ; ift Natur<Sein) und Gdft (Leben) In 

Einend, iv 24s, ViL 57; d<ir .urfprüngliehe 
. Menfcb»d^.Ei^ftbi.Ida^ 

Glaa- 
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Glänze , in fich einig , lebewMffCfolt, tmd 
|ierrderficbtbJurenNatiur,L4a; V«42*43f 
- VII. 58 ; der itzigeMenftMft im Valley 
• sii£ob8en:ifl(Bii, unekto mit Gott, und Un^ 
terthan der Natar, 1. 72-'^6 ; I V. 63 ; VI. 6 ; 
. VlI. 3CX) ^ 3^7, 331 r feine Aufrichtung> 
ReAftnmtion khi\t ihm 66efaft'Notb; dntcfi 
Erziehung (durch religiöfe) wird fie ihm 

«uTboiU V. 59-93; VLHefc; die Phito- 
fophie verfucht eine folcfae Aufrichtung 
. 4oicbEtzidbang, VIl;^ 192 1 dwlii^hrifteti^r 
thum gewähret fie, VI. Heft; Vll. 183- ^ 
sgt ;/der Menfd»* unbebüflich gebobrenV 

IV. 59; allnaälige Entwickelung feiaer 
, Kräfte^ IV. s^-<^; defttzigeMeDfeb^föc 

fich betrachtet, einRäthfel, IV.ii; V.69; 

. cDtratbfeltf VI. Heft, VIL 3«6r 314 ; g«t 
ter (veredelter), VII. 136^ fittli- 

dier (iiioralircber>» yil. i38; religiöfeft 

ebend. wenn feiig? e^end^ bttfer (imino- 
' , lalifdiec icreligiöfec, Qixfd|igesr).Menf(di, 

VIT. 140. ^ ' 

Jlm/Ain-GiJMchUf Ve Aündig n n g g&tfli- 

eher Vorfehung, VII. 78-^ . 
Mefifdim-G^Medi^i^^ itsig^ iftaierrQtM» 

V. 6 ; VII. 300-331 ; pflanzt fich zerrüttet 
fort, VU.S70f Heamig deoMTsiUtotea 

Heu* 
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l MenfchenglfipblecHtes erfo]^ dorob achte 
Ersiefaang^ ^ Smäi^g^ 

MnifchenUbefh das wahre, V. 65-71 ; f. Leben» 

• VI. 9 ; VII. 306. 
JUtt^ßUi^ s {. Human* 

Merkmal f Grund der Befonderheit, VII. 8 1 
dteMögli«bkdt, £rkeiml»rkeitdarDi^^^ 

• III. lo-ir ; Vll. 8*9 ; Merkmale, conftan- 
, te» weCeatlu^e^ VII. 9. . 

JUetaphußk (Geiltesphilofophie), VIL 44i 78» 
Methflde; C Syflem: 

MögLUhkeit; f. Mevkmal; Möglichkeit des 
Btt&QiitKterdcDMtnfcheiit VlI.x6o*.x8o| 
: des Guten, VII. 181- T94; der Schöpfung, 
: VIL 52-54; 4er.Wi&nfcb«ft^ VIL go. 

Maral 9 als Lehre (Ethik); ihr Verhältnifs 
mrReliif^^ VIL 192-040; ifteioefelbft- 

- Händige Lehre^ VII. 229 - 232 ; in Hinficht * 
^ ihres Einflaffes auf Erziehong dn Enie- 

• hungsinftitut, VII. 233; die Moral der^ 
Stoiker.ift kräftig : wodurch ? VIL 223 ; 

- diedesCb^enthums über jede der metifch- 
licbeo Sdiuieo erhaben, 1 V. 84 ; ihre Treu« 

. finng von der RellgioH ift nur formell ; im 

• Leben nod in 4e|f ThfA bat keine folche 

• .Tremmog fiatt^ VIL 935^) .wiefern ein 
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philo/ophie. , • . ' 

Moralität (morali/che Gßte), VII. 236; darf 
. 4e Sittenlohn ber üjQkücbtig^n ? VIL. 2403 
^ f. Gtft^, moralifche. 

HJoralpbilo/ophie f ihr VerbSltnifk zur£eli- 
gioDspfailpfophie^ VIL 192 - 240 ; eine 
felbftftändige WiiTwrchaft^ VII. 229; f. 
Moral. 

IVIoralprincip (oberAes), VII. 232-233. 
, Myßerien .der Phitofophie, V« 49 $ des Gätt« 
liehen; des Wahren, Guten und Schönen, 
VIL 304) Welchen iie iich aufTchliefseb? 
V.55; VIL 307; Myßicifmus , f. Myflik. 

Myflik^ V. 149* X51 ; ein Princip des höbem 
Lebens, VII. 1 10 ; ihr Verhältnifs zur WiC» 
ienfchaft, VII. ixa. ' 

Myjliker (der) bildet bewtifsdos Gettlidlef 
in emem fcbönen Leben nacht VIL ixz} 

"T: der Gtaubige.^ " " 

^ilJ^tlimderalten Welt, ihre ßedeutnngt V. 

* 45 ; ihre notbwendige Beziehung auf die 

' Gefchichtet VIL 170. 

. •..vN. 
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JfuMiUmgm der ewigen Urbilder» foUe^ 
tire unfere Darftellangen in der WÜTen? 
fcbaft und der.Kunft iein, VIL 2$}-kom!- 
den Brbildem nie gleich; Vll. «4- 25^ 

Natur als^I^inimBewnfstfeinniicbgewief^ 
VII. 2,44; wahre, VII. 278; dieErfchefe 
nungsnifttor» VIL279, " ' \ " 

Natura natural et^ iiaturaßa » V II. 54, 

NatiirbefoniirheiUn\ Vll. 52. 

JJaturerüärmß^\ix&c\xtj^f VIL265i achtem 
.VII. 262 ; die Uchte (wahre) Natarerkli» 
rung ift aus der Natur felbft zu fchöpfen, 
VII. 260 j Sinn diefer Aof gäbe, VII. 361 ; 
Lörun^ diefer Aufgabe im AU^emeinent 

VII. 275-285. ... 

N(Mß4rfqrJchung (die wahre) ergreift das Na- 
tnroniverfoiB, und zwa^ allseitig, V 1|. 277 ; 
g^bt nicht blos, auf I^utz^n aus, fonderi^ 
lf<^weckt noch Höhef^» VIL 283 ; ift 
nicht blos empirifch, fondem zugleich fpe^ 
jCDlatiy » VIL 985; U th^i^rphihfaphie* 

Jfaturteben (Welt-Seele), allgemeine dyna- 

inifcbeTlAtigkeit^VlL2&>; C 
Natur. 

N(UtMrphÜ^ophi$ i Realitlit des Begriffes hie? 
von, VII.77; ihrWefen, VII. 25S etc.| 
nicht neu, VU. 2^6^ 



* 

1 
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Iftritihmiverfim (das gefiniri:eSeih>^ d«sra- 

lative (llnnliche) und abfolute > Vil. 43; 
luismid durch Gott^ VII. 287 ; ttilgt Gött- 
lich es in ficli, VII.287; iO: Zeägnifs (Of- 

- fenbüro(ig)Gotte8,1.35; iV. 10» Vil.78*- 

fjaturwejeti ; f. die wahre Natur f 

Öbject (ein) Ikofierer Sinne bat ntir rdativ« 

* Wirklichkeit (Realität), VIL ir. 
Pbjectivis im Gegenfatze des Subjöcdven 

(ein Reflexions- Product), VII. 4; ver-- 
^ hält fich witfSein zum Leben, VIL 4, 44 ) 
' Objectives an fich (fogenanntes) , Vil. 17; 

(man fetzt richtiger: JRgatisanfiA)^ 
Offenbarung Gottes ift das Univerfum (die 
, NatarnnddieGdfterwelt), V1I.5X. 
Ordnung^ höhere (göttliche), imUniverfam, 
^ wandelt da&Böfe in S^en» VIL X79, 
Organ des Höhern im Menfchen, VIL 16. 
> Orgamßhir Körper ( Pflanzen* und Thier«» 

* Körper), eine Erfcheinung der Syntbefe 

- dynamifcher Kräfte t VIL 2,7^ 
Prganifmus der HitnmeUkSrper i £ BSmmäi^ 

* kürfer. ' • • * 

fer/önlickkiit Gottes ^ L 16} Vil. 52-53. 
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Phaenamen , VIL 270. 
B^amonmenlm$lt ; f. Er/Aiimmgaiatmr. 

Phantaße; f. Einbildung.^ 
Phaintafirmf ULög. 

Phantom , ein Prodact nicht der bioffen Ein- 
bildangf fcmdem auch des, meafchlkhei^ 
Vcrftandes , 111. 68 ; VIL 15/ ' 

i%iV^A(ein)mWahrhdt, VXLqo^ oSetk- 

, baretfichallfeitig gebildet, V* 11; Vn.90; 
wiefern ein KükniUer t Vll. 26; wkd nur 
von feinen Geiftes verwandten ganz ver^ 
fianden, yjl. 33- 37; C Philo/ophU. 
' JPhiloJophie^ nach ibr^r Wortleicang genom- 

; men^ i^jS^; ViJL33-37; klatb^ftimmtond 
fniclitbar erörtert , VII. 69; ihr \^^efen, 
VlL.ax? s . }bt? ipnereSeit^ V, 

38:46;. ift Wiflenfchaft des wahren Uni- 

-««Eerruius fjnu& da^ber des AU umfaiüens 

, alfo Natur - und Geiftes- Wiffenfchaft fdOf 
VU, 77 } ^ßoch alx^r in^joaer unter eines 

. Eipfchrfinkung, VII. 42-43; ift demnach 

. dgentlichnur Wiffenfchaftsliebe, VIL39b 
43; diePbilofophieiftfpecalAtlv (theoie- 

• tificjjjl^ynd zugleich acüv(praktifch) VIL 
73» 95- 218-219; ibreErbUieiibeitt 

. VII. 39 f 70- 89 ; ihr Wefen und ihre be- 
lebtiMi«^igenfcbaft,,VlL94; ift not 
i ' mög- 
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«Cg^di wOfit der Bediagang einer all- 

feitigen Bildung, VU. 79-80,90; ihre 
. ii^iiftenCharekterz&ge» VIL 73; wem» 
iie blühet, VII. 74; wo ihr Einflufs auf 
dieMeDfchheitgro&tebeiuL ibrGeiftf^bd» 
fie ruhet auf einem abfoluten Grunde, VII. • 
73 ; U); die WiAenfchaf t aUer ^^iffenfcbaf« 
ten , ebend, fie reicht über das Erfafarbate 
(über die Phänomenen weit) hinaus , und 
crfebaiit das Reale an fich (die Nomnen«» 
weit); aber biilt ficlf mit ihrem Wiffen 
vttf im AllgemeioendesUniverfoiUy und 
^ feiner Befönderheiten,Vll. 88f94; leiftet^ 
abcfHUiteblnnerballi dieTer Schranken Vie« 
les und Großes, VII. 88-89; ibreOffenba- 
: ninKimMenfchen» V*97**xoq; ihreBesi«- 
hung auf das Göttliche, V. 102; ihrVer- 
, Jbidi^lazarKunft» PoefiemidReligionf V. 
95-106 ; darzuftellen ift fie in ihrer Ganz- 
.lieit»VlL77; und in einer Kunftform(me- 
thodifch, fyftematifch, organifch), VI1.25, 

Pkyfik; {. Naiwrforjchmgf NatarpbiloßpUi. 
FlatOi alsMenfchenerziehef, VII. 312; feij| 

Efnft und ieine Liebe im Sßfwjßien^ woirai 

begreiflich? VII. 314. 
J^oifiif V. 96; ihr Leben» V. Ibre 
j.ifj/B^^ttOg anf dsb» («ftjttUQb«» y*^fl2 1. ihr 
«-•i Ver- 



''Verhältaift xur Pbilofopbie, Kauft läid 

Religion , V. 95 - 106. ' 
JPoUmik t einer Regel und da; redbtcn Ricb^ 
ftmgbedörftig, Vll 93. : " 

Uftf^i^f praktircb» VIK95« 

Primat 9 gebührt er der Moral vor derReli« 
f^on» oder Dmgekehrt? VU. 234. ' 

J^ythagorijclie Schule , ihre VprUbuDij zur 
FhiloCopfaie^ 

QMÜ^&^y welche die Realitäteii im NiU;«r« 
> imhr^rromkennbarmidimterGdifU^ 

.cb^n: woraus^ hegreiflich 2 ^ 

JtadkatbSß ( das) , ein in unferem Qefchledi- 

teuniverfal wirkendes, dem Guten wider- 












' realer Begriff, VII. 173 ; wie möglich? 
^ VIL172; feine Wirklichl^eit, ein Refultifc 

* menfchlicherFreiheit, Vll. i73i tMenßh 
* in feinem Verfalle. 

Reales^ im Gegenfatze des Nichtigen, VII. ig- 
' sgi relativ and abfolot Realee (Reales 
lieh), VII. 14-17; das relativ Reale fällt 
iki Z^it and Raom , oad in sofiUlige Ver- 
hältnÜTei VII. 17; das Reale an iacb» ift 

flber 
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. fcbi^r alle Zufälligkeiten erhaben, u^ver- 
[ gänglicbrewiK»#bend« wie(Rei4as Mi£ch 
zum menfchlichenBevvufstfein gelanget? , 
; VlU ifil jedes Reale an Ucbt heifat aach 
Wahres, Vll.öoi jedes Reale ift Sein und 
,v jbe^ in Einbeitt ßiß .Wabrea, VUL 55- 
. 59 j befonderes Reale ift nur aus dem 
' Allrealea begreiflieb» Vi)« 59» 
Realität ^ Natmrealitäi un4 Geißemalität , 

jRigelinMns, welche Ordnung gebietet, geht 
aUemalein^r Luft zur Seite» VII. 125- la^; 

ift Ankündigung eines höhern Willens» 

derung ; Stimme Gottes. 

JBtgutaüVf uUgemiiniSf dwmttifcbUcbeii Le* 

..bens,wie es von der Moral und derRell-* 
giqii' gegeben odervausgefprocben wird» 

VII. 232 - 233. : ' 

ßmkfk^f i» Sinne des Qirifieathiime% 

/•I^58-63» 

lUtie^Ss.A^t reUgi.öre Menfch» IL 6^t6^\ 
, , V,99; VIT. 138*^5. 
Xetigiösgeßmt 0 {. Reltgiäs. / 
Jgeligion^im Allgenteinenf dneBesdebiiiiKaiif 
. Gott, IL 53, 63 ; V.96; der (Tortableitung 
/ «««^ilLiaiflSs; Begrif A^ypHf II. säf^^Stt 
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wer 10 ihrem Befitze ifty L6g; ITT. 115; 
SmTereMnde naähtkUgmittmkß L 
70 ; ihre allgemrine Anfordernog a die 
MeDfiebeD, L70; VlLss«; «kfincki 
Reich Gottes und feber Gerechtigkeit» IL 
jp; ab Aafttll der Mi. n6 In m naet— g» 

r 

' III. 115; VII. 233-234; ift nicht blos be- 
fcbaoendy foodera auch haoddndt V«ii2i 

. ihre Offenbarong im MenfcheD, V. 96-101 
wie man zur Religioa gelanget» iL <ig- 76 ; 
dieReligion das höchfte Gut des Menicheni 

MtUgi&nsiihre ; f. Religümsphilofaphie» 
^Ugümsphilo/ophUf ihr Verhälmili! zur Mo- 
ralphttofofriiie, VIL 192-240; einelUbi-^ 
ftändige Wiffenfcbaft, ViL227-23i ; wie- 
fern ein InftHm der £nRelraiig , VIL 233. 
JLßligiomsfrimip ^ höchftes» VIL 23^-a33> 

S. 

SAiin (empirilbber und traofceiideotiler)^ 

in feiner Quelle und in feinen Folgen, V. 

*3- »4 ; VU. 13- i5f 3i3f 33^Xf 335* ' 
Schlechterdings- ungemeines (da^Realfte» 

Ufiendliche), VIL 48» 50. 
^SehSnes , das Wahre von Seite feiner Form» 

VIL 61-66. 
fSäiMeit, die Stiignfy Vl. 36 ; ate iinddurcii 

Gott, 
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• ' Gott, VII. 67- 68 ; innere und äufsere, VII. 

66; die innere ewig und unvergänglich, 
ebend. die innere das Vorbild der Kunft, 
ebend. der Schönheit Fufstritte, III. 87* 
^ SchSpfer, ift Gott, VII. 51. ' " • 
Schäpferskraft' fpiegelt fich im Menfchen, 

• VII; 50; inder Natur, VII. 2S0. 
Schöpfung^ VII. wiefern möglich lind 

begreiflich? VII. 52- 59; wiefern Geheim- 
nifs? VII. 53 ; in ihren Formen unend- 

• Uch, VII. 55. - 

iS^chute'f Vn. 200 -203; gelehrte, II. 13-16; 
^ ihre Bedeutung, II. 70. 
Schwärmereif IV. 68. ' * • * 
Seele 9 die men/chliche 9 kennen wir meiftens 
/ nur nach ihrer Aufsenfeite, VII. 12^ 
Seligkeit f ihr Begriff, L 48 ; IV. 70 ; ihre 

• Kennzeichen, IV. 71 ; im Gegenfatze mit 
Glückfeligkeit, L 4^ IV. 71. 

^eligkeiistrieb y feine Bedeutung, IV. 73. 

Sein , für Natur gebraucht ; ein Gebrauch , 
gegründet in der Tiefe des Bewufstfeins, 
VII. 5, 4^ f. :Natur. 

'Selbßerkenntniß 9 ihre Wichtigkeit, V. 70; 
•worinnfiehauptföchUchbefteht, VII. 346. 

Segen des Chriflenthums 9 fein öberfch weng- 
licher, IV. und VI. Heft ; Bedingungen, 

unter 
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unter ienrn mm desfelben tbeüb&ft wird^ 
VI. 4I-X07, 
SiUifitihrei f. MaraL 

SiUückkiitf f. Moralität. 

SokrgUSf als Menfclienerztdier, VD. 30^ 

314 ; fein ErziehuDgspriocip, VIL 3092 

feine EgziehDPginiethode» VIL 309-311 ; 

fein Eroft und Liebe bei der Er^ehuog: 

wofsns bei^eifiich ? VIL 314« 
Spßculaüon, Vli. 95« 

Staat (im Allgemeinen), dte menfchlidie 

Gefellfcbaft, fofern fie regirt wird durch 
Zwani^sgefetze ; in ihm ipiegett fich die 
phyfifche Ordnung des Naturuniverfumsj 
L 34 ; £ GißUßhafif menfcUida^ 

Sterben (das) eines Menfchen, deflen wahre 

ÖiB^eptoig, VIL 347-34». 

StimmeGottes in nns ; f. Regel in uns, Gewijfen^ 

Slinäef ein freies Widerftreben desMenichea 
gegen den hdbem Willen ( der VeronnA^ 

dem von Gott), VL69; C ßö/is. 

Syntliefirende Kraft ^ eine dynamifche Thä- 
tigkeit in der Natar^ die ,dj» Einigoog der 
expanfiven und contractiven Kraft (dae 
bildende Priocip in der Natur ) , VIL sq^ 

SynikefiSf Syntheje (dynamifche), die be- 

, w%iü6filS».S^^ d^ N^tftf ^ 

0 



0 
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' in den GftadanftDgen ihfw BMütalbe« 
rung, VII. 281. ^ 

Syßem, III. 53; kailö die Wabr^feit nicht ge- 
" ' ben, 1. 65; unter welchen Bedingungen 
philofophifch ( Vacbbildnng der Philofo« 

- phie, VII. as) , VII. 91 ; Criterien zwf Be* 
;'*'lirtlieilong dn^pbilo&phifiAenSyflemSt 

VII. 91 - 92 ; nur Eine», das wahr ift, VIL 
. as^ wieferü ein Knnftwef kf . VIIv 25; 
wannewig? VII.23; WechfelderSyfte- 

- :me.in einem Snbjeete ^ dm die Wahrheit 
focht: wie begreiflich ? ViL2g-30. . 

• • * • ' ' * 
Täufchmg aus Sqheiii, V. 17 ; VII. X3-24; 

Teufel (böfe Engel) find mögUdi, VIL 
.164- 165. ^ 

2W^'^ 1.51. 

Tiefe, plvüofophifche, worinn fie befiebk, 
VII. 72- 

Titanen, ein Bild der Unmacht des Böfenge^i 
gen eine höhere Ordnung y VII. 179. 

Tod des Menfchen ; f. Sterben ; warum utfd 
woher gewaltfam? VII. 349; welchen 

^ IVlenfchen der Tod alles nimmt? VII. 346.- 
VILHiß. Bb Ttm^ 

M 



Jirmnbariiit des meiifirblichen Verftandes 
^ von der Venmoft , in ihrer MOgUcbkeit 
nachgewiefen, VIL161} GruodderM<^7 
licfakeit des Bötet im menfchliclien Ge- 
fcbiechte, Vll. 161-171. • 

^smmg des menfcliliciien Verftendet Von 

',dier, Verouoft ift wirklich^ und herrfcfat in 
, ' nnferem GefUilecbte ( Begreiflidikeit des« 
; vorbaDdenenBöfen)» VII. 173- 174; die- 
- ielVeAninigiftmirfbmieU9VILi75;Qble 

Fol gen einer folcben Trennung» VIL 127 ; 

C BäfiM. . . « 

Digmid^ im Allgemeinen, etwas Grofles, IL 

32; in ihren fchönen Aeufserungen nach-^. 

« gewlefeO ylLsa^sS; ibren||iiereBeftim* 
mung, IL 41-42; Vn. igo; ein Sieg der 

' Freiheit über die Natur, ebend« diemenfcb« 
liebe Fretbeit in ihrem Triumphe , ebend« 
Icommt nur durch höhere Kraft (durch die 
Rehgion) zu Stande« IL 21 , 44 ; VIL 196. 

Tugendhafte wer? IL 38; VIL igt;* iftnur 

vom IVlenfchen , nicht yop Gott auszufa- 
gen, VIL 180. 

Jitgefidkrqß ( die Tugend in ihrer Aeufse« 
rung); f. TUgi9uL 

» 
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l^idetung des Menfcben. (allfintige Bildong 
«ksf^ben). .vo&derPhUoii^ie bezweckt» 

• VIL go ; dorckdn ebfifteiitkttm bewinkt : 

• wiefern ? IV. 68 - 86» • ' 
y^tt der llenMihat^iVL Hef«^ VH;'3^ ; 

-deren Aufrk:htutig,dllccb daß Cfaiifteu« 

yerhäUniß'des EDdUcben zum Unendlichen» 
^Afll. 79 defT'Gteiibciik zadi Wil&Wt VIL 

• loi ; der Moral zur Religion, VIL ^92-240, 
Hknuf^t^ L4Z9 ^ ia ibreii FuQietüaiaeiH 1. 64- 

• 67 ; IIL64i V^63-64 ; VIL 133- 136 ; 
imrEini^ die ewige» tllgemioe^gSitliebet 
Vi g; Vlh ^22 v fhre fiegende Kraft übe* 
allen Schein» Wahn, totbuniy Sitede 

V. 69. . .• ^' . ' * n- ' • 

Vernunftbildungj, Bedingung zur Rel^ion^ 

Vermnftforderung f yil.^26i.. . ^ 

f^ernunftUbm CAffttfimr^ der Vefiumft>| 
/ f. V&rnmfi. / . 

Vermnftmenfch , III, 8^ " 83» 
Vjfrnmftwijfen^ wiefern ihr Bedentimg 
zukommtj^VII. 4p ; wiefern nicht ? VIT. %o. 

Verfiauäf^ex pi^ L 28i fejneÖpera« 

^ tionen, III. 59f Ö7, 69, 79, 85» 94; V.62; 

VIL 7» 5& 79 ; trennbar von der Vernunft, 

Bb a « • ' V# 



I 



ft 

V.68; Vn. i6x; wirklich getrennt, nifnt 
' er fi»ielUditttliK lediglich «or niUdidbA 
» RelatiV'^Realen — Sinnlichen, Zeitlichen» 
Ang^nehm^; AAt JtiKoaim Dieafte der 
Sinne» und wide^ilrebt. der Vernunft, 
V.öj;.-^ f Vll. iTttf liVjmlflfmgen de« 
^ von der Vernunft getrennten Verftandes, 

III. 68 ; VU. 15 ; HbhädäB meüfoUicbra ' 
. Verftandesim Dienfte der Vernunft, V»7i ; 

•der Verftand ift ttberbanpt ein bildendes 
Prindp, VII. 58; äuftertfichinderKlug- 

« .Ixeit, ViL ^7i^J^4rflandt götüklm^ da« 
bildende , fcfaafiende Princip des Umw* 
funas, III. 75. ! 

Frßandesbikbmg ift der .Vtrn«»ftlnklwg 
voreilend, V. 73. 

Pirßanikstiben ; f. Ferßand. 

Verfiandesmenfch , III. 78 - 79. . *\ 

VtrfkMdeswijJ'tnfchaftj wiefern ibr Sinn ein* 
wohnet, VIL 40; wiefern nicht, VII. 8^. 

Üim»a9iiiiimg des its^n* Menfchen» ein* 
Bedingung zu einem vernünftigen (guten) 
religiöfen Leben, 11.74-76; V. 1x7; VL ' 
H. VII. 185; auch Bedingung zur Wiflen- 
fcbaftyzor PbilofophietV. i8f 56; VIl.124^^* 
mufs vermittelt werden, IV. 14 ; VII. 192 ; 
wird vermittelt duidb das Cbriftentbuint 

IV. 15} t Erziehung. - - üJi. 
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üiA$gr^iMätf äir|;co&0.Gebie(^ III. ax} 

- VIT. 88. ^ • • 

UnefUUicheMf dadorcfa wird die b&cbfte Pofi.- 

• tion ausgedrückt, III, 13*; VIL 61 } £• 

Üniverfufn; Aie Allheit \ relatives (erfahr- 
' .tares) und abfolutes — das Univerfum aa 
i £ch , Vli. 43 ; das AU der Natur- liiidiGM^ 
- : fterreälitäten ( Natur - und Geifterwelt)» 

VII. 77 ; deffen Wirltlicbkeit ift erkannt 
" ixki den Bedingungen feiner Möglichkeit 
/QodNothwetidigkeit, VIl. 43-53; iftnut 
\ aus und durch Gatt begreiflich \ f. SchÜpfffp 
. SASffunfi;jAuoTfgBC^^^ mibe« 

dingter Grund feines Qrganifmus, VII. 59; 
^ lUQ Nacbbild einecew^eii» bjerrlichen 

bildes, VIL 289. 
ühßerUiMHt^ eine immittelbar gewifie 

• Wahrheit: für welche? ViL 342 -3,45. ^ 
Fprb^eüwng ( Vpr&bong) ^u^ klaren An* 
: ficht des Wahren — Göttlicben^ V. 47. 
Urbüd (Ideal) , YH. 21, ga. ' 
tfrgrund des Üniverfumsj H Uzter iflbjolij^ 

. tery GrmuU 

Urgutes, VIfc 67. ' • ' ' 

VrfchSmSf ebend* 

Urmahre$9 ebend. das Prindp tUes Gotfn 



üToAmtässReale an fich, Tmu Ver« 

faSktuT» zum Gilten ondSchtSiien» V U. 61- 

" 65; alles Wahre ftamtnt aus dem Urwah- 
ren, aus Gott, VII. 67-68; das Wahrem 
Gegenftand und Ziel der Wiffenfchaft, der 
Philofophie, VlI. 6g -70 ; fein Einflufs auf 
Gefühl und WiUen , VIL 64 5 das Wal^e 

' l^unn nicht von Aofsen her gegeben wer- 
den, VII. 109; dasfelbe Ifcjj^ln M», uM 

, fordert, dafs wir es herausbilden durchil- 
geneThat, VII. 311; f. IVahrheit. j 

BTiOiThsit ift unetklfirbar^ iwief^?. «VIL 46- 
62 ; wir machen uns doch einen Begriff da- 

von, VII. 62, 217; ift ein lebendiges üöd' 

' belebendes Frincip, wirkend auf Geffthl - 
und Willen, IV. 56-75; VIL 64, 89- ^^6 ; 
.Zi^l xmd GegexiÄandd/erjWifi«9rchaft, 4et ^ 

• Philofophie, VU. 6S- 70;. ftammt aus hö- 
Tierri Wöten ^ VH:^ 67. lög ; toll Im Men- 
' fchen zu Herrfchaft kommen, L77; VU. 

/229; wird herrfchend im Menfchen nu4 

' durch höhere Vermittelung, V.115» VIL 
^92; die Wahrheit ift die Seele aller erhe- 

-ibenden» begeifternden Lehren, HL 109? 

, d« Urbild lüler HndibiUnngen, VU. 21 ; 

' fie fpricht aus jedem 'fchönen.AosdnickÄi 
III. 109; jedes menfchlicheKnnft werk, fo 
wie jedes Naturproduct, ift ihr Bild, ebenda 
fie fchaffet jede Ordnung, ebend. fie ftär- 
ket zu jeder edelnThat, ebend. Tie ift voa 
hoher, befeligenden Kf^ft, ebend« IV. 57;^ 
VIL 186-190; die Wahrheit ift immer Äiet 
' felbe, unabhängig von Zeit, AnfehcnU-dgL 

. Jinverändeilich^ ems$ lU« 2.xg« jfüm 
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Mü^iftiniyäßry ift genau gMominra ket- 
, ner der MenfdieD, Vil. 36 ; wann einem 
« JMenfGhen der Name eines Weifen beige- 
legt wird, IL 910; VII, 36. 

ff^iishiit&Teng genommen, nur in Gott, VIL , 
: 85^ menfeWicfae Weisheit, VII. 36. 37, 

tTelt (das fTeltali); f. Naturuniverfum. 

^$/en (eSentifi}; f. we/entticheMirkmah, 
wiefern einem Realep, Wefen zukommt, 
Vn.17 ; Wefenaller Wcfen, VII. 44; wie- 
fern die Erkenntnil's eines Wefens mög- 
lich? Vll. 18, 62-63. ' «^»og 

W^ltjeelß C all gemeine liakdrthäügkiit}; 
dynamifche KrafU 

U^ilUy menfchUchei:, ift fUr fich eine nnent- 
fchiedene Potenz, vIL 117 ; erhält anfangs 
einebeftimnite Richtung durch V orftellun- 
gen, VII. 118; beherrfchtaber fpäterfelbft 
die Vorfiel lungen, VI 1 . 119 ; freier Wille,' 
f. Freilmi ; eigener Wille, VII. 132 ; hölie- ' 

' rer (Wille Gottes, der Vernunft); VII, 1«- 
JUi derEi»Dwille im Kampfe init dem 
höhern, yiI:T32- 136; guter, VIL 137- 

' 139; böfer Wille, VIL 140/ " * 

Jf^illensbeflimmuii^en durch Antriebe und Be- 
weggründe, VI 1. 123- 126 ; find nurMi^-. 
lichkeitsgrUnde, VII. 128. ' 

WiUkiUir ift mit Freiheit nicht zti verwecb« 
fein, VII. 131. 

JTirkUches ; f. Reales. 

Wißen, VIL 2-9; das Wiflen des Wahren 
•Tft untrennbar von der Liebe des Wahren, 

VIL 40-41 i iinbewnfate« Wififen, VIL 



39« 

im Allgemeinen, VII. 39» wie-» 
lirn Weisheit? VII. 41; Wiflenfcbaft, 
vdche wir in PhUofophie anftreben» 
ViL4if42; einPiXMkictrasVerftndM- 

und Vernunft-Function , VlI. 80; unfer^ 
Wiffenfchaft (die der Menfchen) , VII. 42- 
43; erreicht dennoch das Reale an fich; 
hält fich aber Qur im Allgemeinen, VII. 88; 
ibrOrganifmus, wi^efn ml^di? VJi* 
80; C I^lo/opkie. 

JViJfenfchaften, wisfern? VII. 76. 
mjfenjchafttkhkeit , VII. 71. . . 
If^ifenfchaftstiebe ift die PhUofophie, VIL 39* 
43; ibreAeufserung» V1I*85« 

ITort (Ao>o?), nach feiner alten, hohen Be-^ 

deutung, 1.68; VII. 53- 
^tfnbttes Menfchen, VIL iftu 

^.Zufammenfaffung wefehdichef Merkmale 
durch den Begriff ift der abfolute Gfond 
eines Realen an fich'S VII. 19; diefer Dun- 
kelheit mag fo abgeholfen werden: „in 
der Verknüpfung wefentlicher Merkmalef 
%m Einheit liegt der abfolute Grund der^ 
Erkennbarkeit jedes Realen an fich". 

Man lefe 
Seitess Zeile 17 Aojko« anftatt Ap^c 
S. 69 Z. 18 : XÄT i^oyjf anftatt nm «gflXW* 
S.74 Z. 10: profectus anftatt perfectus. 

^xx; Gewand anftatt Gewandt». 



Digitized by Google 



I 



I 

Digitized by G^^e^j 




^ 1% ( 



